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Paris, 3. März. \ 
Cardinal Mathieu die weltliche Macht des Papſtes und bat die Rätbe der 
Krone, ſich darüber auszuſprechen, ob die Rede des Prinzen Napoleon die 
Anſichten der Regierung ausdrücke. Billault erklärte, die Regierung ſei einzig 
und allein für diejenigen verantwortlich, welche beauftragt ſeien, in ihrem 


ntspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl, 
Inſertionsgebühr für den Raum einer 


Namen gemäß der entſchiedenſte Gegner aller feudalen Privilegien iſt. 


er 


Verlag von Eduard Trewendt. 


Zeitun 


-r 


Erredition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernebner 
Auſtalten Beſteuungen auf die Zeitung, welche Sonntag ent 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Dinstag, den 5. März 1861. 


zie Poſt⸗ 
d Montag 


Privilegien im Allgemeinen, ſpeziell aber der Privilegien des Junker: ſind. — Sie haben dieſe Meine Ordre der Armee bekannt zu machen. — 


n der geitrigen Sitzung des Senats vertheidigte der thums die Fahne iſt, unter welcher fie kämpft, fo kämpft fie zugleich 


für die ſcheinbaren Privilegien der Handwerks⸗Innungen, um nur vor 
Allem das Bürgerthum als Ganzes zu vernichten, weil dieſes natur⸗ 
Ihr 


zu ſprechen, und bemerkte dann: „Unſere Väter, die aufrichtige Katholiken waren, Kampf für die Innungen iſt auf das Innigſte verbunden mit der Wie⸗ 


haben niemals der weltlichen Macht des Papſftthums das Staats⸗Intereſſe ge: 
opfert.“ Ex warf hierauf einen Rückblick auf die verſchiedenen Phaſen der italie⸗ 
niſchen Frage und hob den Widerſtand hervor, welcher den weiſen Rathſchlä⸗ 
gen des Kaifers entgegengeſetzt worden ſei. Man frage — äußerte er — 
was die zukünftige Haltung der franzöfiihen Regierung in einer jo ſchwie⸗ 
rigen diplomatiſchen Frage ſein werde, da doch jeder Augenblick die Mittel 
zu einer beſſeren Geſtaltung der Dinge bringen könne. Eine Antwort ſei 
letzt unmöglich; doch thue der Kaiſer alles, was in ſeinen Kräften ſtehe, um 
ſowohl die italieniſche Freiheit, wie die Unabhängigkeit des heiligen Vaters 
zu vertheidigen. Segur d Agueſſeau fragte, ob eine Räumung Roms 
ſeitens der franzöſiſchen Truppen bevorſtehe. Billault verweigerte die 
Antwort darauf und fügte hinzu, kein Menſch habe das Recht, die Chr: 
lichteit der franzöſiſchen Regierung und ihre Ergebenheit für den hei⸗ 
ligen Vater zu bezweifeln. Sodann wies er auf die Beſchimpfungen und 
die gehäſſigen een hin, die in letzter Zeit der Herrſcher erfahren, 
welcher beſtändig den hl. Vater vertheidigt habe, ohne die Landes⸗Intereſſen 
opfern zu wollen. Dieſe Beſchimpfungen würden weder an dem redlichen 
Willen des Kaiſers, noch an ſeiner Politik etwas ändern. Der Kaiſer 
werde vielmehr beharrlich fortfahren, die berechtigten Intereſſen Frankreichs, 
die Unabhängigkeit des heiligen Vaters und die italieniſche Freiheit zu 
vertheidigen. Cardinal Donnet ſprach zu Gunſten der weltlichen Herr⸗ 
ſchaft des Papſtes und bat um Annahme des Amendements, welches ver⸗ 
langt, daß Frankreich fortfahre, die Unabhängigkeit des Papſtes zu ſchützen 
und ſeine weltliche Macht aufrecht zu erhalten.” Baroche wies im Namen 
der Regierung das Amendement zurück und die allgemeine Discuſſion ward 
geſchloſſen. Am Montag wird mit der Discuſſion der einzelnen Paragra⸗ 
phen bgonnen. N 5 a . 

Turin, 2. März. Laut hier eingelaufenen Nachrichten aus Neapel 
vom J. März war das Feuer auf Civitella del Tronto am vorhergehenden 
Tage eröffnet worden. er Prinz von Carignan hatte dem engliſchen Ad⸗ 
miral einen Beſuch an Bord ſeines Admiralſchiſfes abgeſtattet. In Meſſina 
wurden italieniſche Truppen mit Artillerie erwartet. ; 


Telegraphiſche Ennrfe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 4. März, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr 50 Min.) Staatsſchuldſcheine 87. Prämien⸗Anleihe 117. Neueſte 
Anleihe 106. Schleſiſcher Bank⸗Verein 78% B. Oberſchleſiſche Litt. A. 124. 
Oberſchleſ. Litt. B. 111, Freiburger 94. Wilhelmsbahn 37%. Neiſſe⸗ 
Brieger 52%. Tarnowitzer 35%. Wien 2 Monate 66%. Oeſterr. Credit: 
Altien 55 B. Oeſterr. National⸗Anleihe 51. Oeſt. Lotterie⸗Anleihe 54% B. 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 127%. Oeſterr. Banknoten 68. Darm: 
tädter 71%. Commandit-⸗Antheile Gig. Köln⸗Minden 134%. Rheiniſche 

ktien 81 B. Deſſauer Bankaktien 13%. Mecklenburger 46%. Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗Nordbahn 44%. Oeſterreichiſche matt. 

(Bresl. Hdls.⸗Bl.) Berlin, 4. März. Roggen: a e März 45½, 
Rader 45%, Mai⸗Juni 46, Juni⸗Juli 46%. — Spiritus; ſteigend. 
März⸗April 20%, April⸗Mai 20%, Mai⸗Junt 20%, Juni⸗Juli 21%. 
Rübböl: behauptet. April⸗Mai 11%, Sept.-Oftober 11%. f . 


Das „ſtaͤndige Comite des preußiſchen Handwerkertages“ hat in 
dieſen Tagen den Herren Stahl und Kleiſt-Retzow einen öffentli⸗ 
chen Dank votirt. Wie kommt der Handwerkerſtand oder zunächſt die⸗ 
ſes von Handwerkern gewählte und aus Handwerkern beſtehende Comite 
mit den bedeutendſten Vertretern der feudalen oder Kreuzzeitungspartei 
zuſammen? Wie iſt das Verhältniß zwiſchen den Handwerkern und den 
ſchlaueſten Führern der politiſchen und religiöſen Reaction ein fo inni⸗ 
ges geworden? und auf welcher Grundlage beruht daſſelbe? Sollte 
von der Kreuzzeitungspartei, deren Beſtrebungen ein Jahrzehent hin⸗ 
durch ſo ſchwer auf Preußen gelaſtet haben, für das Handwerk 
allein etwas Gutes ausgehen? Nach dem Ausſpruche: „Sage mir, 
mit wem Du umgehſt, damit ich Deinen Charakter erkenne“, beginnt 
ein Theil der Handwerker ob dieſer eigenthümlichen Alliance ſtutzig zu 
werden; Stahl und Kleiſt-Retzow auf der einen Seite — das 
Wohl der Handwerker auf der andern: das will ſelbſt denen nicht 
in den Kopf, welche bisher in der Wiederherſtellung des Innungswe⸗ 
ſens und in der Beſchränkung der Gewerbefreiheit das alleinige Heil 
für das Handwerk erblickt haben; ſie meinen, daß an Beſtrebungen, 
für welche die Herren Stahl und Kleiſt⸗Retzow, Gerlach und 
Wagener ſich begeiſtern, und gegen welche diejenigen auftreten, welche 
man bisher ſtets auf der Seite der Vertheidiger der Volksrechte zu ſehen 
gewohnt war — daß an ſolchen Beſtrebungen von vornherein ſchon 
etwas faul ſein müſſe. 

Erklären wir zunächſt die Veranlaſſung zu jenem denkwürdigen 
Dankesvotum des „ſtändigen Comite's des preußiſchen Handwerkerta⸗ 
ges.“ In $ 11 der Gemeindeordnung vom J. 1853, mit deren Re⸗ 
vifion ſich in dieſem Augenblicke mehrere ſtädtiſche Communen beſchäf⸗ 
tigen, war unter Anderem den Städten auch die Befugniß beigelegt, 
„beſondere flatutarifche Anordnungen zu treffen hinſichtlich der den ges 
werblichen Genoſſenſchaften bei Eintheilung der ſtimmfähigen Bürger 
und bei Bildung der ſiädtiſchen Vertretung zu gewährenden angemeſ⸗ 
ſenen Berückſichtigung“, mit andern Worten: es ſollte beiſpielsweiſe der 
Schuhmacher⸗, Tiſchler⸗, Schneider⸗Innung, den kaufmänniſchen Gil⸗ 


derherſtellung der ſtändiſchen Monarchie, d. h. mit der Herrſchaft des 
Junkerthums innerhalb der Monarchie: die Innungen ſollen die Brücke 
bilden zur Herrſchaft dieſer Partei; haben ſie ihre Schuldigkeit gethan, 
ſo werden ſie bei Seite geworfen. Sehr richtig heißt es in der Vor⸗ 
rede zu dem „Entwurfe eines Gewerbegeſetzes für Preußen“ (von Rei⸗ 
chenheim): „Die feudale Partei ſucht, um ihren eigenen Zwecken zu 
dienen, den Handwerkern Sand in die Augen zu ſtreuen und ihnen 
das als eine Bevorzugung hinzuſtellen, was in der That 
nur eine Feſſel iſt. Bei dem Advokatenamt, welches dieſe Partei für 
den Handwerkerſtand übernimmt, handelt es ſich im Grunde nicht um 
das Wohl dieſes Standes, ſondern recht eigentlich um die Wie: 
dererlangung der eigenen, ſchmerzlich vermißten Privi⸗ 
legien. Die eingebildeten Privilegien der Handwerker ſollen die Vor⸗ 
hut für die der Partei bilden; fie ſollen zunächſt der Damm fein ge: 
gen die hereingebrochene Fluth der fortſchreitenden Zeit, welche — mit 
unſerer Verfaſſung — über jene künſtlichen Sondervorrechte und 
Standes unterſchiede zur Tagesordnung übergegangen iſt. Als Vor⸗ 
kämpfer des fortſchreitenden Rückſchritts, als Förderer der feudalen In: 
tereſſen ſoll der arme Handwerker ſich brauchen laſſen; er ſoll mit Auf⸗⸗ 
reibung feiner beſten Kräfte in dem gewaltigen Kampfe, den die fort: 
ſchreitende Zeit gegen jene veralteten Privilegien unermüdlich führt, als 
Bruſtwehr, als Deckungsmittel für die klugen Leute dienen, die in ſiche⸗ 
rer Zurückgezogenheit dahinter ſtehen, und denſelben wieder zur Herr: 
ſchaft verhelfen.“ 

Wenn die Kreuzzeitungspartei ſo ſehr, wie ſie ſagt, für das Wohl 
des Handwerks begeiſtert iſt, warum tritt ſie denn nicht gegen die Drei⸗ 
Klaſſen⸗Wahlen auf? Warum alſo macht ſie es dem Handwerkerſtande 
ſo ſchwer, zur politiſchen Bedeutung zu gelangen? Ihre Phraſen von 
der „Freiheit des Handwerkers“ gegenüber der „Herrſchaft des Ban⸗ 
kiers“ ſind eben, wie wir ſchon neulich ausführten, nichts als Phraſen; 
nicht ſie, wohl aber die liberale Partei iſt gegen dieſes künſtliche 
Wahlſyſtem aufgetreten; erſt wenn dieſes beſeitigt, wird dem Handwer⸗ 
kerſtande die Vertretung und Geltendmachung ſeiner Anſichten in den 
politiſchen Körperſchaften leichter werden. 

Ehe wir auf die Sache ſelbſt eingehen, wollen wir noch einen oft 
gehoͤrten Einwand widerlegen. Das Organ der feudalen Partei wird 
nicht müde, uns zuzurufen: „Laßt doch die Handwerker ſelbſt ihre An⸗ 
gelegenbeiten regeln! Was miſcht Ihr hinein?“ Während es 


a fat fat für, vie Beichräntungen-2e$ Imnungemefens da wer 
ergreift, verurtheilt es alle Uebrigen zum Schweigen. Wie in andern 


Punkten, ſo kennt auch hier die Kreuzzeitung die Schwäche ihrer 
Gründe. Wir, gleichviel ob Handwerker oder nicht, haben 
das Recht mitzuſprechen, denn es handelt ſich nicht blos um das 
Wohl der Handwerker, ſondern um unſer eigenes mit, um das 
Wohl des geſammten Staates, um die Blüthe der Induſtrie und 
des Handels, zweier der wichtigſten Quellen des Nationalreichthums, 
um materiellen Fortſchritt oder Verarmung, um die Frage, ob Preußen 
überholt werden ſoll von anderen deutſchen Staaten, welche in dieſem 
Augenblicke faſt ſämmtlich ſich beeilen, die letzten Feſſeln des Zunft⸗ 
zwanges zu brechen, weil ſie endlich begreifen, daß ſie hinter Preußen 
zurückgeblieben ſind. Deshalb ſprechen wir mit, um ſo mehr, weil 
auch diejenigen Handwerker, deren Anſichten wir vom Standpunkte der 
Wiſſenſchaft wie der Erfahrung nicht zu theilen vermögen, von uns 
die Ueberzeugung haben, daß wir bei dieſer Beſprechung kein anderes 
Motiv kennen, als das wirkliche Wohl des Handwerks, während ſie 
von der „Kreuzzeitung“ trotz aller Zuſtimmung recht gut wiſſen, daß 
dieſe bei Allem, was ſie thut, nichts Anderes kennt und im Auge hat, 
als die Herrſchaft der feudalen Partei; wir leben unter den Handwer⸗ 
kern, bewegen uns gern unter denſelben und haben Gelegenheit gehabt, 
von ihnen ſelbſt die verſchiedenſten Anſichten zu hören und kennen zu lernen. 


Preuſen. 

Berliu, 2. Mär. [Amtliches.] Se. Maj. der König 
haben allergnädigſt geruht: Dem Rechtsanwalt und Notar Juſtiz⸗ 
Rath Guſtav Ludwig Scheffler zu Breslau und dem Pfarrer 
Koſchlig zu Wahren im Kreiſe Wohlau den rothen Adlerorven vier: 
ter Klaſſe, ſo wie dem Kreisgerichts-Sekretär Johann Peter 
Arand zu Heiligenſtadt das allgemeine Ehrenzeichen; ferner dem 
zweiten Bürgermeiſter der Stadt Magdeburg, Behrens, bei ſeinem 
Ausſcheiden aus dem Kommunaldienſt, den Charakter als Geheimer 
Regierungs⸗Rath zu verleiben; und den Stadtrichter Karl Eduard 
Dirkſen in Berlin zum Stadtgerichts⸗Rathe zu ernennen. (St. A.) 

— Die neueſte Nr. des „Mil.⸗Wochenbl.“ enthält nachſtehende aller⸗ 
höchſte Kabinets⸗Ordre: Die Anciennetäts⸗Verhältniſſe der Haupt⸗ 


den u. ſ. w. frei ſtehen, unter ſich und aus ihrer Mitte Stadtverord⸗[leute und Premier⸗Lieutenants in den correſpondirenden Regimen⸗ 


nete zu wählen. 
wiſſen, eben ſo z. B. die Magiſtrate und Stadtverordneten-Verſamm⸗ 
lungen von Berlin und Breslau: das Herrenhaus dagegen iſt für Bei⸗ 
behaltung dieſer Beſümmung, und vor Allem haben die Herren Stahl 
und Kleiſt⸗Retzow dieſelbe auf das Eifrigſte befürwortet. 
jenes Dankesvotum. Die weiter blickenden Handwerker fragen ſich nun 


mit Recht: wie? ſind es denn wirklich dieſe Herren, die eifrigſten Ver⸗ : 
theidiger des Manteuffel’ihen Syſtems, von denen wir unſer Heil] Jahres; 


erwarten ſollen? Oder find es vielmehr die Herren Auerswald, Pa- 
tow, Schwerin und ihre Anhänger, ſo wie ferner die Mitglieder der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung von Berlin und Breslau, die wir ſelbſt 
mitgewäblt haben? Das Herrenhaus oder das Abgeordnetenhaus? 


Wie denn kommen wir, die Handwerker, plötzlich mitten in die Kreuz: 


zeitungspartei hinein? Sehen wir uns die Sache genauer an. 
Alle Welt kennt den Spruch der öſterreichiſchen Politik: divide et 


impera, theile und herrſche! Die Kreuzzeitungspartei befolgt dieſen Spruch | correfpondirenden Regimentern nach den; 
fie neulich in ihrem fahren die betreffenden Regimenter hierbei noch ferner in Gemäßheit Meiner 


auf das Genaueſte. Das Bürgerthum nannte 
Organe einen abſtracten Begriff; an ſeine Stelle will ſie die einzelnen 
Innungen ſetzen und durch das Syſtem der Arbeits-Abgrenzung dieſe 
gegen einander in Harniſch bringen; zu dieſen Innungen treten die ein- 
zelnen Abtheilungen innerhalb des Bürgerſtandes, wie der kaufmänni⸗ 
Ihe, der Fabrikanten⸗, der Beamten⸗Stand u. ſ. w. Das Bürgerthum 


Das Miniſterium will dieſe Beſtimmung geſtrichen lern ſind im Allgemeinen jo weit ausgeglichen, daß es möglich wird, ſämmt⸗ 


liche Regimenter der Infanterie, auch in Bezug auf die Ascenſion zur Be⸗ 
förderung zum Compagnie⸗Chef und zum Prem.⸗Lieutenant, jo wie in Be⸗ 
zug auf die Ascenſion zum Einrücken in das Gehalt eines Compagnie⸗Chefs 
J. Klaſſe, jedes für ſich wieder als ein geſchloſſenes Ganzes hinzuſtellen. 


Daher Nur bei dem Vorſchlage zum Stabs⸗Offizier erfordern es die Patent⸗Rück⸗ 


ſichtnahmen, daß der Vorſchlag noch bis auf Weiters nach der Anciennetät 
in je zwei correſpondirenden Regimentern erfolgt. — Ich beſtimme daher 
im Verfolg Meiner diesfälligen Ordres vom 2. Juni und 1. Juli vorigen 
1) die Vorſchläge zur Beſetzung vacanter Compagnie⸗Chefs⸗ und 
vacanter Premier⸗Lieutenants⸗Stellen, jo wie das Einrücken in vacante Ge: 
hälter ie dies Die zun 17% 1. Klaſſe, erfolgen regimenterweiſe in derſelben 
Art, wie dies bis zum 1. Juli v. J. geſchah, ohne Rücksichtnahme auf die 
Patent⸗Verhältniſſe in den je zwei correſpondirenden Regimentern; 2) der 
Vorſchlag zum 5. Stabsoffizier iſt bei vorhandener Vacanz in allen den 
Fällen, in welchen den Truppentheilen der Vorſchlag zuſteht, ohne Meine 
beſondere Beſtimmung, wie Ich ſolche in dem Paſſus 6 Meiner Ordre vom 
2. Juni v. J. Mir vorbehalten batte, wieder einzureichen. In Bezug auf 
den Vorſchlag zum Stabsoffizier rangiren jedoch die Hauptleute von je zwei 
Patenten unter einander und ver⸗ 


diesfälligen Ordre vom J. Juli v. J. — In dem vorbezeichneten Falle wird 
nur der Vorſchlag zur Beſetzung der vacanten Stabsoffizier-Stelle einge: 
reicht, und behalte Ich Mir vor, bei der Entſcheidung hierüber, nach Maß⸗ 
pabe der Umſtände über die weiteren ſich daran knuͤpfenden Vorſchläge zu 
eſtimmen. Schließlich wiederhole Ich, wie Ich es bereits in dem Paſſus 5 
Meiner Ordre vom 2. Juni v. J. ausgeſprochen habe, daß Ich auch ferner 


als Ganzes zu bekämpfen, dazu iſt fie zu ſchwach; daher theilt fie es gnädige Rüdficht nehmen werde auf die Batentverhältnifie der einzelnen 


Offiziere, welche durch die Neuformation und durch die dadurch bedingten 


und läßt die Theile unter einander kämpfen; weil die Erhaltung der Abänderungen in dem Adancementsmodus ungünſtig zu ſtehen gekommen 


Berlin, den 23. Februar 1861. (gez.) Wilhelm. An den Kriegsminiſter. 
** Berlin, 3. März. [ Meuterei. — Amneſtiefrage. 
— Vorwahl. — Neue Enthüllungen.] Das Kriminalgerichts⸗ 
Gebäude am Molkenmarkt war geſtern der Schauplatz einer Gefan⸗ 
genen⸗Meuterei. Die Anklage, welche dem im nächſten Monat zur 
Verhandlung gelangenden großen Schaufenſter⸗Diebſtahls⸗Prozeſſe zu 
Grunde liegt, ſollte den 43 Angeklagten durch den Gerichtsſchreiber 
Aktuar Schuppelius publizirt werden, zu welchem Ende dieſe ſämmtlich 
in den großen Sitzungsſaal geführt waren, wo ſie, abgeſehen von den 
anweſenden Gerichtsboten, auch von 10 Schutzleuten bewacht wurden. 
Während der Publikation meldeten ſich nun alle Augenblicke einzelne 
der Angeklagten, um nach dem Hofe geführt zu werden. Nachdem 
der genannte Gerichts⸗Deputirte dieſem Verlangen mehrfach entſprochen 
und die Vorleſung in der dazu erforderlichen Zeit jedes einzelnemal 
Unterbrechung erlitten hatte, wiederholten ſich die erwähnten Meldun⸗ 
gen dergeſtalt häufig, daß die Abſichtlichkeit der dadurch eintretenden 
Störung der Verhandlung ganz unverkennbar zu Tage trat, und der 
Deputirte erklärte, fernere Anträge auf Unterbrechung derſelben für den 
Augenblick nicht berückſichtigen zn können. Mehrere der Gefangenen 
wollten nun den Ausgang mit Gewalt durchſetzen und wurden gegen 
die, dieſem Beginnen entgegentretenden Schutzleute dergeſtalt widerſetzlich 
und verfuhren dergeſtalt thätlich angriffsweiſe, daß die Schutzleute ſich 
gezwungen ſahen, ihre Säbel zu ziehen und einzuhauen, wobei einige 
leichte Verletzungen vorkamen. Der binzugerufene Stadtgerichts⸗Präſi⸗ 
dent ließ noch eine neue Anzahl Schutzleute requiriren, mit deren 
Hilfe die Meuterer, da an eine Fortſetzung der Verhandlung nicht zu 
denken war, in ihre Gefängniſſe zurückgebracht wurden. Die Rädels⸗ 
führer werden disziplinariſch beſtraft. — Die Amneſtie⸗Frage wird im 
Abgeordnetenhauſe noch zu umfaſſenden Erörterungen führen. Man 
ſieht in dieſer Beziehung mit großer Spannung dem Ausgang der 
von dem Rechtsanwalt Lewald in Berlin an das Haus gerichteten 
Petition auf Erlaß eines Amneſtie⸗Geſetzes entgegen. Die Juſtiz⸗ 


Kommiſſion, welcher dieſe Petition überwieſen iſt, hat dieſelbe dem 


Abg. Juſtizrath Stron zur Bearbeitung übergeben. Herr Beſeler, 
welcher, wie gemeldet, die Anregung des Gegenſtandes aus der Mitte 
der Fraction v. Vincke beſeitigt hatte, ſuchte die Petition durch eine 
motivirte Tagesordnung zu erledigen, ift aber auf Widerſpruch geſtoßen. 
— Inzwiſchen hat der Abgeordnete André, von w der erſte An: 
ſtoß zu einem entſchiedenen Vorgehen in der Fraction gegeben worden, 
die Abſicht, bei dem Miniſterium anzufragen, wie viele Perſonen bis 
jetzt von der Amneſtie Gebrauch gemacht hätten. Jedenfalls fteben in 
dieſer Frage intereſſante Debatten bevor. — Die Mitglieder des drit⸗ 
ten berliner Wahlbezirks hatten ſich geſtern Abend wieder 
die 
Von den 226 Wahlmännern, die dazu erſchienen garen 141 ihre 
Stimmen für Schultze⸗Delitzſch ab, 68 für Krech, ei Hagen und 
1 für den Baurath Cantian. — Der Wahlakt fſetloß wird am Don⸗ 
nerſtag, den 7. d., Morgens 10 Uhr, in der Tonhalle ſtattfinden. — 
Wie wir aus ſicherer Quelle erfahren, wird binnen Kurzem im Aus⸗ 
lande und zwar in deutſcher, franzöſiſcher und engliſcher Ausgabe ein 
umfangreiches Werk unter dem Titel: Ehrentempel preußiſcher Polizei⸗ 
bureaukratie erſcheinen, das in Enthüllung die Eichhoff'ſchen riften 
weit hinter ſich zurückläßt. 
Berlin, 3. März. [Der Brief des Herrn von Binde) 
In der heute eingetroffenen Nummer der in Mailand erſcheinenden 
„Perſeveranza“ finden wir das Schreiben abgedruckt, in welchem Herr 


v. Vincke die ihm von den Italienern zugedachte Huldigung ablehnt. 


Wir theilen den Wortlaut des Schreibens (aus dem Italieniſchen über⸗ 
ſetzt) in Nachſtehendem mit: 

An den Herausgeber der „Perſeveranza“. Wie die Zeitungen be⸗ 
richten, iſt in Italien ein Aufruf erlaſſen worden, um dem Unterzeich⸗ 
neten einen Beweis der Anerkennung zu widmen, zum Zeichen der 
Dankbarkeit für ſeinen bei der Adreßdebatte des preußiſchen Abgeord⸗ 
netenhauſes geſtellten Antrag, welcher dahin lautet: „daß es weder im 
preußiſchen, noch im deutſchen Intereſſe liege, der fortſchreitenden Kon⸗ 
ſolidirung eines einheitlichen Italiens entgegenzutreten.“ 

Beſeelt von dem lebhafteſten Wunſche für die Herſtellung der ver⸗ 
faſſungsmäßigen Einheit Italiens in der moͤglichſt kürzeſten Zeit unter 
dem Scepter ſeines tapfern Königs Victor Emanuel, hält der Unter⸗ 
zeichnete ſich doch verpflichtet, daran zu erinnern, daß ſein Antrag — 
wie der Ort und die Motive, welche ihm den Urſprung gaben, bewei⸗ 


ſen — gewiß nicht die Abſicht haben konnte, eine in politiſcher Hin⸗ 


ſicht nur fruchtloſe, bloße Sympathie auszudrücken, ſondern vielmehr 
bezweckte, die Linie zu bezeichnen, welche im Intereſſe Preußens und 
Deutſchlands die preußiſche Regierung nach der Anſicht des preußiſchen 
Abgeordnetenhauſes niemals aus dem Auge verlieren darf: nämlich ſich 
frei zu halten von jeder, auch nur diplomatiſchen Einmiſchung in die 
inneren Angelegenheiten einer eben ſo großen als (wie man voraus⸗ 
ſetzen muß) für Preußen wohlgeneigten Nation, einer Nation, welche 
für die eigene Einheit kämpft, deren Herſtellung mittelſt friedlicher Mittel 
den Intereſſen Europa's entſpricht, einer Nation, von welcher Deutſch⸗ 
land hofft, fie unter ſeine mächtigen Bundes genoſſen zäh⸗ 
len zu können, wenn es ſich eines Tages darum handeln 
ſollte, im Namen Europa's ſich dem Mißbrauche der Ge⸗ 
walt irgend einer Macht kräftig entgegen zu ſtellen. 

Der Unterzeichnete ſieht ſich daher zu ſeinem lebhafteſten Bedauern 
außer Stande, von italieniſcher Seite her ein Zeichen der Anerken⸗ 
nung entgegen zu nehmen für einen Antrag, den er in ſeiner Eigen⸗ 


ſchaft als preußiſcher Abgeordneter und im wohlverſtandenen Intereſſe 


des preußiſchen Volkes geſtellt hat. 0 

Um gleichwohl feine aufrichtigſte Dankbarkeit für die ehrenvolle 
Auszeichnung, welche fo viele angeſehene italieniſche Patrioten ihm zu⸗ 
gedacht haben, und welche das geringe Verdienſt des in Rede ſtehen⸗ 
den Antrages weit überſchreitet, auszudrücken, ſchlägt er den Herren 
Unterzeichnern vor und bittet er fie, den Ertrag der Subscription gü⸗ 
tigſt den Familien der tapfern Soldaten zukommen zu laſſen, welche 
eben jetzt die Feſtung Gaeta unter dem koͤniglichen Banner Sr. Mai. 
Victor Emanuels erobert haben. 

Der Unterzeichnete wird dem Herausgeber außerordentlich dankbar 
ſein, wenn er die Güte haben wollte, dieſe Erklärung in die nächſte 
Nummer der Zeitung einzurücken. 

Berlin, den 21. Februar 1861. G. Vincke. 

Die „Perſeveranza“ bemerkt hierzu: „Dieſer Brief giebt einen 


ene gen el 
drei in Vorſchlag gebrachten Kandidaten, Kreitrihier a. D. Schultze⸗ Sail 
Delitzſch, Director Krech und Kämmerer Hagen vorläufig abzuſtimmen. 


neuen Beweis von den wohlwollenden Gefühlen, welche die wahrhaft 
liberalen Deutſchen gegen die italieniſche Nation hegen. 

„Unſere Leſer werden mit uns die Motive würdigen, aus denen 
er berühmte preußiſche Abgeordnete eine von Italien kommmende Ans 
erkennung nicht glaubt annehmen zu dürfen, und die zartfühlende 
Weiſe, in welcher er ſich einer ſolchen Demonſtration entzieht und vor⸗ 

ſchlägt: den Ertrag der Subſeription den Familien der tapfern Sel- 
} daten u. ſ. w. 

„Er ſeinerſeits wird dieſen freiwilligen Akt der italieniſchen Patrio⸗ 
ten ſchätzen als ein Zeichen der Bereitwilligkeit, mit der wir geneigt 
find, die Hand zu ergreifen, welche uns von jenſeits der Alpen gebo- 
ten wird.“ 

Greifswald, 28. Febr. SUR, die neulichen Streitereien zwi⸗ 
ſchen Militär und Civil] erhält die „Kreuzzeitung“ einen Privatbrief, 
dem wir Folgendes entnehmen: „Am Sonnabend Abend iſt ein ruhig auf 
der Straße Gehender von Bewohnern der Vorſtadt groblich inſultirt worden, 
und dies hat an dieſem Abend ſchon zu einer Schlägerei Veranlaſſung Hie 

eben, die aber bereits beendet war, als eine Patrouille hinzukam. Die 
chlägerei am Sonnabend iſt die Veranlaſſung zu der am Sonntag gewe⸗ 
ſen, und leider kann man nicht umhin, den Jägern die Schuld daran zuzu⸗ 
meſſen. Jedoch nicht 50 bis 60, wie die „National⸗Zeitung“ ſagt, ſondern 
nur 15 bis 20 Jäger ſind, nach Ausſage von Zeugen, gekommen und haben 
ſich an dem Balle betheiligen wollen, den die Ackerbürger der Vorſtadt in 
einem Lokale vor dem Thore arrangirt hatten. Es möchte wohl anzunehmen 
ſein, daß ſie dabei beabſichtigen, ſich für die Tags vorher erhaltenen Inſul⸗ 
ten 9 5 rächen und den Ball auseinander zu bringen. Der Wirth hat ſie 
abhalten wollen, und als ihm dies nicht gelang, hat er die Hilfe von Stu⸗ 
denten in Anſpruch genommen, welche ſich im Hauſe befanden. Die Jäger 
gaben den Vorſtellungen kein Gehör, und als die Hausthür geſchloſſen 
wurde, vergaßen ſie ſich ſo weit, mit Steinen gegen Thüren und Fenſterladen 
zu werfen. In ihrer Nothwehr haben die Studenten, mit Pauk⸗Apparaten 
und Schlägern bewaffnet, einen Ausfall Bens und die Jäger haben ſich 
nun in die Stadt zu flüchten geſucht. Abends um 8 Uhr wurde, dem Ver⸗ 
nehmen nach, dem Commandeur des Jäger⸗Bataillons von dieſen Vorfällen 
in ſeiner Wohnung durch einen Civiliſten Mittheilung gemacht. Er ver⸗ 
fügte ſich ſofort zur Wache, entſendete eine Patrouille mit der Weiſung, 
ſämmtliche ihr aufſtoßende Jäger in's Quartier zu ſchicken und begab ſich 
dann ſelbſt nach dem Platz der Schlägerei. Auf halbem Wege traf er mitten 
in der Straße eine ſtark tumultuirende Menge. Die entſendete Patrouille 
hatte nämlich auf Geheiß eines Gendarmen einen Studenten mit blankem 
ieber und Maske vor dem Geſicht arretiren ſollen. Die Patrouille und der 
endarm waren von einer mit Knüppeln und Miſtgabeln bewaffneten 
Menge von Knechten umgeben, welche den Studenten befreien wollten. Der 
Student wurde ſpäter nach Abgabe ſeiner Karte entlaſſen. Bei dieſem 
Stande der Dinge und weil die Schlägerei nicht mehr auf die Gegend vor 
dem Thore beſchränkt war, lag es klar vor, daß ſie nicht anders und ſchneller 
beendet werden könne, als wenn die Jäger durch das Horn zuſammengeru⸗ 
fen würden. Der Commandeur befahl den Alarm und verfügte ſich auf 
den Marktplatz, um die dort eintreffenden Compagnien zu empfangen und 
r alle Fälle zur Stelle zu fein. In kurzer Zeit ging hier durch Civilper⸗ 
ſonen wiederholt die Nachricht ein, daß die Schlägerei vor dem ſogenannten 
ttenthore ungeſchwächt fortdauere, und daß die dort befindlichen Jäger 
fahr liefen, todtgeſchlagen zu werden. Der Offizier du jour wurde des⸗ 
halb nach dem e a e der einen Compagnie mit dem Befehl entſen⸗ 
det, der Hauptmann ſolle mit der bereits vorhandenen Mannſchaft nach dem 
enthore marſchiren und den Platz vor demſelben von den noch dort be 
ndlichen Jägern ſäubern. Um dieſelbe Zeit kamen Polizeibeamte zu einer 
andern 8 und richteten an den dort befindlichen augenblicklich kom⸗ 
mandiren Offizier die Aufforderung, nach dem Ort der Schlägerei zu eilen, 
weil ſich daſelbſt Jäger in der EA Gefahr befänden. Der Offizier 
glaubte unter ſolchen drängenden Verhältniſſen der Aufforderung Folge geben 
u müſſen. Die erſte auf dem Platz erſcheinende Compagnie fand denſelben 
ark mit Trupps von Civiliſten beſetzt, löſte eine Section auf und rückte 
daiurch dieſe Gruppen hindurch, um die Jäger aufzuſuchen. Die zweiterſchei⸗ 
nende Compagnie gelangte 7 J ohne Hinderniß auf den Platz; aber 
wuährend der fie führende off er bei dem Wirth des Tanzlokals Erkun di⸗ 
en einzog, ob noch Jäger im Haufe ſeien, umdrängte die nachſtürzende 
Vollsmenge, Freilich nur neugierige Zuſchauer, die Compagnie ſo nahe, daß 
ſie an jeder Bewegung gehindert wurde. Ein Oberjäger ſah ſich daher ver⸗ 
anlaßt, die Menge mehrmals aufzufordern, die Front und Flanke frei zu 
Wachen, und als dies nicht fruchtete, ließ er zwei Sectionen ausſchwärmen. 
Durch das Andrängen der Schwärmlinie wich die dicke Maſſe des Publikums 
zurück. Wie es bei ſolchen Anläſſen unvermeidlich ist, find Leute dabei um: 
gefallen und haben ſich beſchädigt; es ſind aber auch Beſchädigungen durch 
die Waffe geſchehen. Die „Nationalzeitung“ ſagt, es ſeien 15 Verwundun⸗ 
zen bei der Polizei angemeldet; ich habe nur von fünf gehört, darunter 
aben ſich zwei den Arm ausgefallen, zwei haben einen Hieb und ein Knabe 
einen Kolbenſtoß an den Kopf bekommen. Es war finſter, und die Leute 
konnten nicht ſehen, gegen wen fie ſtießen. Von dem Bayonnet iſt kein Ge: 
brauch gemacht worden, ſonſt würden in dem Gedränge ſchwere Verwundun⸗ 
gen ſtattgefunden haben. - i ; : 
as die Notiz der „Nationalzeitung“ über einen zweiten Angriff auf 
das Publikum auf dem Markte betrifft, ſo iſt dazu zu bemerken, daß die Com⸗ 
poanin in geſchloſſenen Colonnen neben einander ſtanden, und jo lange ver: 
ammelt bleiben ſollten, bis ſich die Aufregung einigermaßen gelegt hätte, 
n gewohnter Weiſe drängte auch hier das Publikum ganz nahe an die 
ront heran. Zu verſchiedenenmalen und an verſchiedenen Stellen wurde 
das Publikum vom Commandeur gebeten, die Front frei zu machen und 
zurückzuweichen; aber alles ohne Griolg. Da es bei dieſer Aufregung nicht 
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lichem Marſchſchrttt aus, um die Menge zurückzudrängen. Es war aus⸗ 
drücklich befohlen, nur ruhig vorzugehen und gegen das Publikum nicht mit 
Gewalt anzudrängen, und don der Waffe iſt nicht im Geringſten Gebrauch 
gemacht worden. Daß hierbei re Leute in der dicken, nicht zurück⸗ 
weichenden Maſſe umgefallen oder beſchädigt worden ſind, mag richtig ſein. 


Elberfeld, 28. Fehr. [Die Vorfälle im Waiſenhauſe.] Unter 
dem Vorſitze des Ober⸗Bürgermeiſters und unter Zuziehung der Armen⸗ 
Verwaltung verhandelten die Stadtverordneten heute wieder über die Wai⸗ 
ſenhaus⸗Angelegenheit. Der Vorſitzer theilte zunächſt mit, daß der Regie⸗ 
rungs⸗Präſident v. Maſſenbach und der Regierungs- und Medizinalrath Dr, 
Ebermeyer zur Reviſion des Waiſenhauſes hier eingetroffen ſeien. Bekannt⸗ 
lich hatte die Armen⸗Verwaltung ſchon am 21. beſchloſſen, Herrn Grafe zum 
Rücktritt von ſeinem Amte aufzufordern. Dieſer Beſchluß wurde ihm durch 
den Vorſitzer der Armenverwaltung, Herrn Daniel v. d. Heydt, mitgetheilt, 
der ihn zugleich um ſeine Erklärung erſuchte. Ueber das Ergebniß dieſes 
ae erichtet Herr v. d. Heydt unterm 23. wörtlich an den Ober⸗Bür⸗ 
grmeiſter: 

„Hr. Grafe tritt von ſeinem Amte zurück und wird das Geſuch um ſeine 
Enthebung einreichen. Ich bitte und empfehle, die früheren Dienſte eines 
Bürgers in ſeinem Amte nicht ohne Dank zu vergeſſen.“ Mit Rückſicht hier⸗ 
auf erklärte die Stadtverordneten⸗Verſammlung in dem Protokolle v. 23. Fe⸗ 
bruar, „daß ſie in Betreff der Direktion für jetzt von einem Beſchluſſe N 
ſtand nehme und durch den Rücktritt des Herrn Grafe die Angelegenheit in 
Betreff der Direktion für erledigt halte.“ Zwei Tage ſpäter ſchreibt dagegen 
Herr Grafe an den Oberbürgermeiſter: „Ew. Hochwohlgeboren theile ich hier⸗ 
durch ergebenſt mit, daß ich den Herrn Vorſitzenden der ſtädtiſchen Armen⸗ 
Verwaltung zu einer Erklärung, wie ſie in dem veröffentlichten Protokoll der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung vom 23. d. Mts. in * er Niederlegung 
meines Amtes als Mitglied der Direktion des ſtädtiſchen Waiſenhauſes enk⸗ 
halten iſt, nicht ermächtigt habe. Ich muß vielmehr die Entziehung des mir 
anvertrguten Mandats in letzter Inſtanz denen überlaſſen, welche durch ihre 
Wahl es mir übertragen haben. (gez.) H. H. Grafe.“ 

Hr. Dan. v. d. Heydt hat auf dieſes Schreiben am 26. einfach erwidert: 
„daß dasjenige, was er am 23. dem Ober⸗Bürgermeiſter berichtet habe, am 
23. wirklich geſchehen ſei.“ Die Stadtverordneten⸗Verſammlung beſchloß heute 
mit 23 gegen 3 Stimmen: dem Herrn Grafe das ihm anvertraute Mandat 
als Mitglied und Vorſitzer der Direction des hieſigen Waiſenhauſes hierdurch 
zu entziehen. Die Stadtverordneten⸗Verſammlung erſuchte die Armenverwal⸗ 
tung, eins ihrer Mitglieder proviſoriſch als a der Waiſenhaus⸗Direk⸗ 
tion abzuordnen. — Demnächſt legte der Ober⸗Bürgermeiſter ſein Schreiben 
vom 25. d. Mts. an den Vorſteher des Waiſenhauſes ꝛc. Klug vor, worin 
er denſelben von den ihn betreffenden Beſchlüſſen der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung vom 23. d. Mts. in Kenntniß ſetzt, nebſt der Antwort des Klug 
vom 27. d. Mts. vor. In dem letzteren erklärt Klug: „da er überall nur 
die Anordnungen der Direktion befolgt habe, deren Weiſung nachzukommen 
feine Inſtrultion ihn verpflichte, jo fühle er ſich in ſeinem Gewiſſen gebun⸗ 
den, ſein Amt nicht freiwillig aufzugeben.“ Der Ober⸗Bürgermeiſter berichtete 
zugleich, daß der Vorſitzer der Armenverwaltung ihm geſtern angezeigt habe: 
„der Vorſteher der Anſtalt für perlaſſene Kinder zꝛc. Limbach, welchem nach 
den Beſchlüſſen der Armenverwaltung und der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
die einſtweilige Wahrnehmung der Waiſenhausſtelle übertragen werden jollte, 
lehne es ab, dieſem Auftrage Folge zu leiſten.“ Hiernach und da nach der 
augenblicklichen Lage der örtlichen Verhältniſſe ſchwerlich darauf zu rechnen 
ſei, daß eine andere für die Jugend⸗Erziehung herangebildete und in ihr be⸗ 
währte Perſönlichkeit hier zu ermitteln ein würde, welche zur Uebernahme 
jener Stellung bereit und in der Lage ſei, — ſo ſei nichts übrig geblieben, 
als ſich an die königliche Regierung zu Düſſeldorf mit der Bitte um die ſchleu⸗ 
nige Ueberweiſung eines Mannes zu wenden, welcher wenigſtens geeignet ſei, 
um dem augenblicklichen Nothſtande durch Uebernahme der inneren Verwal⸗ 
tung des Hauſes abzuhelfen. 

Der e e theilte ferner mit, daß durch den Regierungs⸗ 
und Schulrath Altgelt, mit Zuſtimmungdes Regierungspräſidenten von Maſſen 
hach, für die vorläufige Wahrnehmung der Stelle eines Waiſenhausvorſtehers 
der jetzt bei der ftädtiichen Verwaltungsbehörde zu Düſſeldorf beſchäftigte Ci⸗ 
vilverſorgungsberechtigte Blüher empfohlen worden ſei, welcher ſich auch be⸗ 
reits heute hier eingefunden habe. Die ſämmtlichen anweſenden Mitglieder 
der Armen⸗Verwaltung erklärten, in Uebereinſtimmung mit dem Ober⸗Bür⸗ 
germeiſter, daß ſie, nachdem ſie den Blüher a gelproden, denſelben zur 
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vorläufigen Wahrnehmung der Stelle auch ihrerſei = ß 
De RB e A hierauf mit dreiundzwanzig 
: der Ober⸗Bürgermeiſter wird er⸗ 


egen zwei Stimmen ider en Beſchluß: ; 
ſucht, mit der proviſoriſchen Enthebung des Vorſtehers Klug von ſeinem Amte 
nunmehr ohne Verzug vorzuſchreiten und mit Rüdjicht auß die außergewöhn⸗ 
liche Lage, die auf dieſe Weiſe vorläufig erledigte Stelle augenblicklich wieder⸗ 
beſetzen zu müſſen, ohne eine genauer bekannte geeignete Perſönlichkeit dafür 
finden zu können, die Wahrnehmung der Stelle vorläufig dem von ſo acht⸗ 
barer Seite empfohlenen Blüher zu übertragen. j } 

In Betreff des Hausperſonals im Waiſenhauſe ermächtigte die Verſamm⸗ 
lung den Vorſitzenden, nach Maßgabe der ihm von der Armenverwaltung zu 
machenden Vorſchläge und entſprechend dem Inhalte des Ae Protokol⸗ 
les vom 13. d. Mts., die ſofortige Entlaſſung der Angeſtellten des Waiſen⸗ 
hauſes zu verfügen und andere dafür anzuſtellen. 

Der Ober⸗Bürgermeiſter hat in Folge der in der Sitzung vom 23. Fe⸗ 
bruar ſtattgehabten vorläufigen Beſprechung ein Schreiben vom 25. an den 
Hausarzt med. Dr. Urner gerichtet, worin er demſelben mehrere auf ſeine 
Stellung zu den Waiſenhaus⸗Ereigniſſen 75 Frage vor elegt. Dr. Ur: 
ner hat darauf unter dem 27, erwidert, er ſei von den Krankheits⸗Zuſtänden 
im Waiſenhauſe nicht früher und nicht anders als in der folgenden Weiſe 
unterrichtet worden: „Als er am 6. Februar in das Waiſenhaus gegangen, 
um die etwa vorgekommenen Kranken zu unterſuchen, habe ihm der Vorſteher 
Klug erzählt, daß unter den Kindern eine größere veligiöfe Erweckung ſei, wo⸗ 
bei manche innerlich ergriffen wären und ein tiefes Gefühl ihrer Sünden 
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hätten; als er darauf den Wunſch geäußert habe, dieſelben zu ſehen, habe 
Klug gemeint: dies ſei nicht gut, indem es nicht rathſam ſei, von dem im 
Hauſe innerlich entſtandenen Leben viel Auſſehen nach außen zu machen. 
Er ſei daher davon abgeſtanden, mit dem Bemerken, daß, wenn die Kinder 
körperlich aufgeregt ſeien, Klug ihnen kaltes Waſſer zu trinken geben möge, 
und ſchwächern Kindern gute Nahrung. Die erſten ihm angezeigten Kinder, 
welche an Krämpfen leiden ſollten, habe er am Montag den 8. Februar, 
(dem Tage, an welchem der Ober⸗Bürgermeiſter die Unterſuchung im Wai⸗ 
ſenhauſe eröffnete) beſucht u. ſ. w. Zu einer Anzeige an die Armenverwal⸗ 
tung habe er ſich deshalb nicht veran aßt gefunden, weil er nach feinem Ans 
ſtellungs⸗Vertrage nur verpflichtet ſei, bei entſtehenden epidemiſchen Kranthei⸗ 
ten Anzeige ji machen; was dahin zu rechnen fei, bezeichneten die in der 
Geſetz⸗Sammlung von 1835 1 Regulative, und danach habe er die 
ihm von Klug angegebenen Fälle nicht dazu rechen können.“ 

Es wurde in der Verſammlung die Frage aufgeworfen: „Ob nach Lage 
der Sache das Verhaͤltniß des Herrn Doktor Urner zum Waiſenhauſe zu 
loͤſen ſei?“ und dieſe Frage mit 19 gegen 8 Stimmen bejaht. 

Schließlich theilt die „Elberf. Ztg.“ noch folgende Erklarung mit: 

Es iſt unwahr, daß ich je die Exiſtenz eines perſönlichen Antichriſten be⸗ 
hauptet habe. Die in der Morgenandacht ſeit Neujahr verleſenen Bibel⸗ 
abſchnitte nach Zahns Bibelkalender boten keinerlei Veranlaſſung dar, auch 


nur an den Antichriſten zu denken. Ich habe ſeit Beginn der Erweckung 
bis zur heutigen Stunde kein einziges Kind 
Januar jedoch iſt Nachmittags beim Kaffeetrinken ein Knabe geſtraft worden, 
weil er ſich mit einem anderen gezankt hatte. 


nd körperlich gezüchtigt. Am 29. 


Die Betheiligung der Kinder an den Gebetſtunden war eine durchaus 


freiwillige. Alle kurſirenden Gerüchte über abſichtliche und planmäßige Be⸗ 


ängſtigung der Kinder ſind ganz erlogen. Keine einzige Bettſtelle iſt zer⸗ 
trümmert. Die Speiſen ſind ganz in der gewöhnlichen Weiſe verabreicht 
worden, und es haben nur körperlich ſchwache Kinder auf ärztliche Verord⸗ 
nung Fleiſchbrühe ꝛc. bekommen. - 

Der Lehrling, welcher die in dem barmer Artikel mitgetheilten koloſſalen 


Lügen ausgeſprochen haben ſoll, befindet ſich augenblicklich im ſtädtiſchen 
Krankenhauſe. Jeder, dem daran gelegen, ſich von der Gehaltloſigkeit der 
barmer Mittheilung zu überzeugen, wende ſich gefälligſt an den Ar 
hausvater, der erbötig iſt, den Knaben zum Verhör vorzuführen. 


anken⸗ 


Der Waiſenhaus⸗Vorſteher Klug. 


Deut ſchlan d. 
München, 27. Febr. [Das Befinden des Königs Lud— 


(Pr. 3.) 


wig.] Der König beſuchte geftern feinen kranken Vater, deſſen Zu: 


fand ſich im Laufe des geſtrigen Tages durch den Eintritt von Secre⸗ 
tionen in der erfreulichſten Weiſe ſo weſentlich beſſert, daß er das 
Bett auf einige Zeit verlaſſen konnte. Das heute Morgens ausge⸗ 
gebene Bulletin lautet: „Den Tag durch einmaliges Erbrechen bei 
öfters ſich wiederholendem Brechreiz; Singultus (Schluchzen) weniger 
häufig wiederkehrend. Die Nacht durch mehrere Stunden ruhiger 
Schlaf in getheilten Zwiſchenräumen; kein Erbrechen; Singultus ſehr 
felten und minder anftrengend; beſtimmende Erſcheinen für Annahme 
wiederkehrender ſelbſtſtändiger Darmfunktion. Dr. Haſtreiter“. 
Dresden, 2. März. [Prinzeffin Marie +.] Es iſt der 
ſorgſamſten Pflege und angewandten ärztlichen Hilfe nicht gelungen, 


das theure Leben der ſeit dem 24. Februar in Folge eingetretener 
Zahnentwickelung erkrankten Prinzeſſin Marie, Tochter Ihrer königl. 
Hoheiten des Prinzen Georg und der Prinzeſſin Maria Anna, zu 
erhalten. 


Sie verſchied ſanft heute Früh 20 Minuten nach 5 Uhr 
zum großen Schmerz Ihrer durchlauchtigſten Eltern, Ihrer königlichen 


Großelten und der geſammten königlichen Familie, in einem Alter von 
8 Monaten 1 Woche 5 Tagen. 


Deſſau, 26. Febr. [Für die Verfaſſung von 1848. 
In der heutigen Plenarſitzung des Landtags iſt eine Petition, unter⸗ 
zeichnet von vielen Bewohnern Köthens, ſo wie der dortigen Gegend 


eingebracht, in welcher jene Verſammlung darum angegangen iſt, mit 
dabin zu wirken, daß „die in nicht n Weiſe beſeitigte 
er ie 0 get 


erfaſſung des Jahres 1848 reactivirt % Sie 
bemerkt dazu: „Wir haben uns gefreut, unter den Unterzeichnern die 
angeſehenſten Männer zu finden und ſelbſt viele Namen, dte früher 


der liberalen Partei nicht angehörten, die vielmehr aus dem Lager der 
Rechten übergegangen waren, um für das gute Recht mitzuſtreiten.“ 
Die obige Petition wurde von dem Gutsbeſitzer und Landrichter Günther 
aus Hinzdorf im Landtage und als eigner Antrag eingebracht. 
fand jedoch nicht diejenige Unterſtützung, welche die Geſchäftsordnung 
vorausſetzt, und wurde daher bei Seite gelegt. 


Sie 


Schwerin, 27. 


anging, das Militär einengen zu laſſen, ſo ſchwärmten zwei Züge in gewöhn⸗ 


** Pariſer Plaudereien. 
Paris, 1. März. 

Die Kunſt, aus Nichts Gold zu machen, welche hier lange Zeit 
im Großen betrieben wurde, beginnt jetzt ihre Unfehlbarkeit einzubü⸗ 
ßen. Wenn die großen Geldmächte, die es über Nacht geworden ſind, 
zu ſtraucheln anfangen, dann triumphirt die ärmſte und zahlreichſte 
Klaſſe. Leider aber ſind auch viele minder Vermögende in den Sturz 
der finanziellen Großmächte mitverwickelt. Die Actionäre kommen zur 
Einſicht, daß ſie trotz der hohen Dividenden von ihrem Kapital gezehrt 
haben. Mires ſoll zunächſt nur aus Vorſicht verhaftet fein, ähnlich wie 
Prinz Carlos von Poſa, damit er nicht aus der Schule ſchwatze; aber 
auch vom „Credit mobilier“, an deſſen Spitze Iſaae Pereire ſteht, 
gehn dunkle Gerüchte um, die ihm keinen langen Beſtand weiſſagen. 
Das Comtoir Bonnard ſoll ebenfalls bedroht ſein, — — kurz, es 
weht eine Luft in Paris, wie zu Zeiten Law's und des unglaublichen 
Finanzſchwindels von der rue (Juincampoix, der ein ſolches Ende mit 
Schrecken nahm. 

Wie dieſe überſpannte Finanzwirthſchaft, gehört auch die übertrie⸗ 
bene Lorettenwirthſchaft zur Signatur der wiedergebornen Napoleoni⸗ 
ſchen Kaiſerthums. Und dennoch haben auch die Größen der Profte- 
niumslampen, Ballſäle und Boudoirs nicht das Maß der hiſtoriſchen 

Berühmtheiten auf dieſem Gebiete! Was iſt eine Rigolboche im Vers 
gleich mit einer Lola Montez, deren Tod im Getümmel unſerer bac⸗ 
chantiſchen Carnevalsfeſte ziemlich ſpurlos vorüberging. Und doch — 
welch ein Reichthum von Kontraſten in ihrem bewegten Leben! Eine 


die Schande vergoldet; einige Namen, die im goldenen Buche der 
britanniſchen Pairie eingeſchrieben ſind, finden wir auch im Album 
ihrer Alltagsliebſchaften wieder. Von England zog fie nach Frank⸗ 
reich, von dort nach Spanien, immer von bitterer Noth bedrängt. 
Eines Tags erſcheint fie als Figurantin auf den Brettern der Porte: 
Saint Martin. Damit begann ihr Glück. Ein talentvoller Mann, 
Dujarrier, der die „Preſſe“ mit Geiſt und Kühnheit leitete, zeichnete die 
Debutantin aus und zog ſie aus dem Dunkel. Einige Zeit nachher 
wohnte fie dem berühmten Souper bei, wo Dujarrier ſich mit Roſe⸗ 
mond de Beauvallon erzürnte. Die Folge war jenes Duell, das die 
Gerichte ſo ſtreng beſtraften. Das Duell, welches ihrem Beſchützer 
das Leben koſtete, machte Lola's Glück. Als Zeugin in dem Prozeß 
gegen Beauvallon vorgeladen, erſchien ſie vor den Aſſiſen in langen 
Trauerkleidern und klagte auf das Heftigſte den Mörder ihres Freun⸗ 
des an. 

Dies Abenteuer gab ihr gleich das langerſehnte „Relief“. Be⸗ 
kannt zu werden, das iſt in Paris die Hauptſache; das iſt ein Kapi⸗ 
tal, welches die Spekulation zu verwerthen ſucht. Auf welche Weiſe 
man bekannt wird, iſt dabei gleichgiltig. Die Theaterdirektoren mach⸗ 
ten der Lola die vortheihafteſten Vorſchläge; doch fie hatte nicht Luſt, 
Theaterprinzeſſin zu werden; ihr Ehrgeiz ſtrebte nach höherem Ziele. 
Die Zuneigung der Königs Ludwig von Baiern befriedigte ihr kühnes 
Streben. Ihre Abenteuer in dem deutſchen Athen ſind bekannt. Ihr 
Fächer war eine „Reitgerte“, und ihre Fächerſchläge ignorirten den 
Unterſchied der Stände. Ihre Stunde hatte geſchlagen, als die u 

| 


Courtiſane erften Ranges, welche alle geſellſchaftlichen und bürgerlichen] volution von 1848 ausbrach. Während frühere Emeuten gegen ihre 


Frömmigkeit einer Quäkerin, und ihre Grabſchrift feiert ihre häusli⸗ 
chen Tugenden. Es giebt ausführliche Biographien und Selbſtbiogra⸗ 
phien der großen Tänzerin; aber wenn man ihr Leben kurz zuſammen⸗ 
faßt, fo tritt die Abenteuerlichkeit ſeiner Glückswechſel noch mehr ins 
Lola Montez iſt 1818 nach der Angabe der Einen, 1820 nach 

der der Andern, 1824 nach ihrer eigenen Angabe geboren. Wie um 

die Wiege Homers, ſtreiten ſich mehrere Städte um die ihrige. Man 

weiß nicht recht, ob Spanien, Schottland oder Irland ihr Vaterland 
iſt. Sie heirathete ſehr jung einen Offizier James, der ſie nach In⸗ 
dien mit ſich nahm. Doch ſie machte ſich bald böslicher Verlaſſung 
ſchuldig und kehrte nach Europa zurück. Sie hatte einen Schritt ge: 
1 than, der fie zunächſt ins Elend führte. Dies Elend wurde nur durch 


a 


IS... 
1 


Licht. 


? Geſetze mit Füßen tritt, ſtirbt faſt im Geruche der Heiligkeit, mit der = fruchtlos blieben, mußte ſie vor dieſer entfliehen. 
f Ludwig dankte 


ab und Maria Doloris Perres 9 Montez, 
Gräfin von Landsfeld, Baronin von Roſenthal und Ordensdame des 


St. Thereſienordens, griff wieder zum Wanderſtabe. Eines Tages 


bemerkt in Warſchau ein Polizeibeamter eine Fremde, die in auffal⸗ g 


lendem Koſtüm in den Alleen des ſächſiſchen Gartens ſpaziren geht. 
Er nähert ſich ihr und frägt fie hoͤflich um ihren Namen. Keine Ant⸗ 
wort — er frägt dringender. Plötzlich erhält der ungeſtüme Frager 
einen Reitgertenſchlag ins Geſicht, daß das Blut herunterflicht. „Das 
iſt Lola Montez“, ruft der Polizeibeamte, indem er mit der Hand 
übers Geſicht fährt. Einige Stunden nachher ſaß Lola in einem Wa⸗ 
gen und fuhr der Grenze zu, von Koſaken eskortirt, deren Lanzen noch 
länger waren, als ihre Reitgerte. 


König} iſt dieſer Sumpf. 


Nun begann eine Weltfahrt nach der andern, zu deren Abenteuern 
auch einige eben ſo raſch geſchiedene wie geſchloſſene „Ehen“ gehörten. 
In England heirathet fie ganz plotzlich einen Herrn Head, einen jun⸗ 
gen Mann von guter Familie. Dieſe Ehe dauert gerade lange genug, 
um die Eltern des Neuvermählten in Verzweiflung zu bringen. Lola 
kürzt die Flitterwochen ab und begiebt ſich in andere Zonen. Sie 
ſchifft ſich nach Amerika ein, dem Vaterlande des Humbug, und beutet 
ihre internationale Berühmtheit nach Kräften aus. Sie erſcheint bald 
als eine ſehenswerthe Merkwürdigkeit, bald erzählt fie ihr Leben in 
öffentlicher Sitzung nach Art der engliſchen „Vorleſer,“ dann engagirt 
fie ein Orcheſter und eilt von Stadt zu Stadt, indem fie choreogra⸗ 
phiſche Vorſtellungen giebt. So pirouettirt ſie ſich bis nach Kalifor⸗ 
nien, von dort kommt ſie nach Auſtralien, nachdem ſie als Head's 
Wittwe einen amerikaniſchen Journaliſten, Herrn Hull geheirathet hat. 
Im Jahre 1854 kündigt das Theater von Melbourne eine außerordent⸗ 
liche Vorſtellung an, welche Lola Montez zum Benefize der Verwun⸗ 
deten von Sebaſtopol veranſtaltet. Dann tritt eine lange Pauſe ein, 
welche nur durch die Nachricht unterbrochen wird, daß Lola Montez 
geſtorben iſt und unter einem „pſeudonymen Leichentuche“ in einem 
presbyterianiſchen Grabe liegt, deſſen Inſchrift lautet: „Hier liegt Anna 
Marton, geſtorben am 17. Januar 1861, im Schooß einer friedlichen 
Familie und mit den Gefühlen tiefſter Frömmigkeit!” 

Und die Moral dieſer ſeltſamen Biographie? Das Leben einer 
„Lola“ iſt eine Anklage, die mehr gegen unſere Sitten, als gegen ſie 
ſelbſt gerichtet it. Exiſtenzen wie die ihrige gleichen den Irrlichtern — 
doch Irrlichter ſchweben nur über den Sümpfen und unſere Geſellſchaft 
Es iſt wohlfeil, den Ruf zu erheben: Steinigt die 
Buhlerin! — und doch darf man aus mehrfachen Gründen in dieſen 
Ruf nicht mit einſtimmen; man macht ſein Opfer um deſto berühmter. 
Denn in unſerer Zeit benutzt man Alles als Piedeſtal, ſelbſt den Pran⸗ 
er; Alles wird zur Reklame. Mir fällt dabei die Geſchichte jener 
egyptiſchen Königin Rhodope ein, welche ihren Namen unſterblich machen 
wollte, indem ſie eine Pyramide errichtete — mit dem Golde ihrer 
Liebhaber, wie die Tradition ſagt, mit den Steinen, welche die Mora- 
liſten jener Zeit auf fie warfen, wie ich eher glauben möchte! 

Hier ſteht die Konzertſaiſon in vollſter Blüthe — wer kann alle 


die Völker und die Namen nennen? Der Ruſſe Schuloff, der Pole 


Joſeph Wieniawski, der neulich in den Salons von Pleyel ebenso 
Iepb 0 Nocturno von Chopin 


brillant wie korrekt ſelbſtkomponirte Polonaiſen, ein 


— 


1 
1 


gariſche Landtag die Beſchlüſſe des Reichsrathes, in wie fern fie auf] Dieſen Boden fruchtbar zu machen, 


; ſo gut wie unbekannt iſt. Ein neuer Baritoniſt, Guglielmi, machte 
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lichen Betheiligten haben das Rechtsmittel der Reviſion angemeldet. Außer I Die Landesſtatute.] Die öͤſterreichiſche Preſſe beginnt bereits ihre 
dem haben dieſelben ſich in einer Eingabe an das geiftlihe Miniſterium zu Kritik der neuen Staatsgrundgeſetze. Die „Oſtd. Poſt“ findet, daß durch 
Roſtock gewandt und daſſelbe aufgefordert, ſich dieſer Sache anzunehmen und F 12 «Zu allen Geſetzen ift die Uebereinſtimmung der beiden Häuſer und die 
zur Herſtellung des Friedens in der Gemeinde zu wirken. — Zur Zeit der Sanction des Kaiſers erforderlich) das conſtitutionelle Syſtem in Oeſterreich 
Urtheilspublikation, welche auf dem Rathhauſe ſtattfand, hatten ſich in der anerkannt ſei, und findet gegenüber anderer Anfichten — in der Schöpfung 
Halle des Rathhauſes und auf dem neuen Marlte zahlreiche Bürger der Stadt einer Pairskammer ſogar eine Bürgſchaft des neuen Syſtems. Sie jagt: 
verſammelt, welche die Angeſchuldigten bei ihrem Heraustritt mit lebhaften „Adel und Geiſtlichkeit find nun einmal in Oeſterreich einflußreiche Factoren; 
Acclamationen begrüßten und dem Profeſſor Baumgarten ein donnerndes das haben wir zur Genüge und nicht immer zum Vortheil des Landes er⸗ 
Hoch brachten. 3 (9. fahren, wie das Concordat und wie das Majoritätsvotum des Reichsrathes 
Oeſterre i ch. 


es rm 1 aller 9 15 vie, e Naß fie aer 
8 . 2 8 - eine Arena für ihre Beſtrebungen finden, als da ie außer⸗ 
> Wien, 3. März. [Die Ungarn und das neue Statut. halb derſelben bleiben und gegen ſie conjpiriren, wie das bei 
— Gemeindewahlen.] Wie Sie aus den Journalcorreſpondenzen [der Verfaſſung vom 4. März der Fall war. Das Herrenhaus wird 
aus Ungarn und aus der Haltung der prononcirt magyariſchen Zei: den liberalen Richtungen in Oeſterreich viele Hemmniſſe bereiten; wir brau⸗ 
tungen erſehen, will man jenſeits der Leitha durchaus nichts von der ben e m ae Zu 7 Genie PR Bebek 
nor ‘ ; 3 5 er . „dem | pteit ſeiner Verhand⸗ 
Anerkennung der Geſammtſtaatsverfaſſung wiſſen und belächelt das lungen verfaſſungsmäſſig verbürgt iſt, muß ſchließlich das wahrhaft Gute, 
Projekt ‚derjenigen, welche boffen, daß die Oktroyirungen vom 26. Febr. Humane, müſſen die Ideen des Rechtes, des Lichtes und der ſittlichen Frei⸗ 
als königliche Propoſitionen dem ofner Landtage vorgelegt, von dieſem heit zum Sieg gelangen. Das Herrenhaus wird ſeine Erfahrungen machen 
ohne prinzipielle Modificationen discutirt oder gar angenommen werden | und A Ionen no 0515 na in ſic 1 1 85 la 
15 0 ; 1 ; 7 > agegen äußert die „Oſtd. Poſt“ gegen den 3 des Grundgeſetze 
%% Ste dee eu In ana Diem 
95 8 j h ſtande ſeines Wirkungskreiſes dringende Maßregeln getroffen werden müſſen, 
riſchen Beſtrebungen aufhören und alle nationalen Elemente ſich zu it das Miniſterium verpflichtet, dem nächſten Reichsrathe die Gründe und 
einem kompakten Widerſtande gegen die konſtitutionelle Gentralifation | Erfolge der Verfügung vorzulegen“) das ernſthafteſte Bedenken, da derſelbe 
einigen werden. Die Hoffnung auf ein Compromiß, die man vor Wege TV EB Be Derfafiung illuſoriſch a ei 
zwei, drei Tagen noch hegen konnte, ift gänzlich geſchwunden; es han-| „Der S 13 bedürfe unabweislih der Ergänzung, und dieſe wäre ein Ge⸗ 
delt ſich augenblicklich für die Staatsmänner in Wien nicht mehr darum, F des Miniſteriums gegenüber der 
auf welche Weile fie die Magyaren mit der neuen Verfaſſung verſöh- Die „Preſſe“ bringt zunächſt ihre Befriedigung darüber zum Ausdruck, 
nen können, ſondern darum, wie fie ohne die Magyaren und trotz der- daß nun endlich ein verfaſſungsmäßiger Rechtsboden gegeben iſt; 
ſelben die neue Ordnung der Dinge in feſtere Formen bringen. Wir doch hat fie eine Reihe von Bedenken gegen die Statute; z. B.: : 
Deutſchen in Oeſterreich hoffen, obwohl wir die große Schwierigkeit daß die fundamentalen Freiheiten des conſtitutionellen Staates noch nicht 


g a g 2 fin eine feſte, unzweideutige Formel gebracht find; 
dieſer Aufgabe durchaus nicht verkennen, das Beſte von der neuen kon: daß die Verkündigung der Preßfreiheit, des richterlichen Schutzes der per⸗ 


ſtitutionellen Epoche auch in dieſer Beziehung. Der ungariſche Land- ſönlichen Freiheit, der bedingungsloſen Gleichberechtigung aller Religions⸗ 
tag wird feine 85 Abgeordneten nicht zum Reichstage nach Wien ent: Bekenntniſſe noch nicht erfolgt iſt; 1 8 

ſenden, das it, wie heute die Dinge ſiehen, bereits gewiß. Die Re- I, daß Da del der de en er conftitutionellen Regierungsform, 
gierung wird dann laut § 7 des Patentes vom 26. Februar direkte Verantwortlichkeit der iniſter gegenüber der Reichsvertretung, dem „Grund⸗ 


; N 5 Ä eſetz“ noch fehlt; 
Wahlen der Reichsrathsabgeordneten in Ungarn ausſchreiben und jene leutz der für einen erwählten Abgeordneten unentbehrliche Schutz der Un⸗ 
Städte und Landſtriche, in denen das Magyarenthum nur ſporadiſch] verantwortlichkeit für Reden und Abſtimmungen im Reichsrathe noch nicht 
durch einzelne Edelleute vertreten iſt, werden der bisher von den kon- ausgeſprochen iſt; 


22 y € ; daß eine directe Wahl der Abgeordneten nicht zugeſtanden worden iſt; 
— e Behörden ausgeübten Racetyrannei ſatt, den daß der Ariſtokratie eine zweifache Prärogative, nämlich im Herrenhauſe, 


h be Von den Romanen und Serben der frühern das überwiegend aus Sprößlingen der Adelsgeſchlechter beſtehen ſoll, und im 
Woywodina kann man das, wie die Dinge gegenwartig ſtehen, mit . in dem ſie gleichfalls einen ſtarken Bruchtheil bilden, ein⸗ 
der größten Beſtimmtheit erwarten; daſſelde gilt von den weftlicheren | geräumt worden tt; i } x ; l 

Komitaten der Slovakei, wo in "den. Bergflädten und der Zips das] daß das politiſche Gewicht der Reichshauptſtadt in der Zahl der ihr zu⸗ 


; ER 5 | i : eſtandenen Deputirten nicht vollſtändig anerkannt worden iſt; 
deutſche Element einen wichtigen ſozialen Faktor bildet. Die öſtlichen 9 Ian für en Wien nicht geſetzlich für Kal zum Ver⸗ 


Slovakenkomitate haben theilweiſe, wie jenes von Ugocda in jüngſter] ſammlungsort erklärt worden iſt; R h ; 
Zeit durch beſondere Loyalität und Oppoſition gegen die magyariſchen en daB iS den Fall, 2 a En ar nicht geſetzlich Garantie 
Beſir i ilwei 1 in fi r die Erneuerung in bemeſſener Friſt gegeben iſt; 
1 e ba 3 e — a a“ daß das Recht der Regierung, A be enden Fällen ohne Zuſtimmung 
ultra⸗koſſuthiſch geberdet. ‚ geringe gerechnet, doch wenige Maßregeln, welche verfafjungsmäßig der Suftimmun der Reichsvertretung 
ſtens auf 20 Stimmen aus Ungarn zählen. Daß die Mehrzahl der bedürfen, zu treffen, nicht abgegrenzt und mit der Verpflichtung, die nach⸗ 
berufenen ungariſchen Biſchöfe und Magnaten im Oberhauſe fi) trägliche Zuſtimmung einzuholen, nicht ausdrücklich verknüpft iſt. 
einfinden werde, iſt nicht zu bezweifeln. Es wird alſo das] Die „Oeſterreichiſche Zeitung“ erklärt ſich durch die drei Momente des 
Gefammt- Staatö-Parlament thatſächlich nicht ganz ohne Theil⸗ Staatsgrundgeſetzes: Initiative, Oeffentlichkeit, Zuſtimmungsrecht der ver⸗ 
; ierigkei ; tretenden Körperſchaften, für alle Mängel deſſelben getröſtet. „Wir haben“, 
nahme der Ungarn berathen. Die Schwierigkeit wird erſt dann l 
; 5 fagt fie, „Boden unter den Füßen, und zwar conjtitutionellen Boden, das 
eine ſehr ernſtliche werden, wenn es ſich darum handelt, daß der un⸗ iſt uns die Hauptſache, damit iſt das erſte und wichtigſte Bedürfniß erledigt. 
ieſen Bor hen, ihn zu pflegen, iſt nun unſere Aufgabe. 
Ungarn Bezug haben, noch einmal im Detail zum Zwecke der Anord⸗ De ee bay rn 248 J 2 — Br aber fie 
nung von Durchführungsbeſtimmungen diskutiren ſoll. Dann wird der er a ae A u Zune get Pr Bean 
ungariſche Landtag ſich um keinen Preis fügen und unterordnen wol: Aehnlich wie am 21. Oktober jagen wir auch heute: „„Zu viel ſchon iſt in 
len, daſſelbe wird in noch potenzirterem Maße in den Comitaten und] dieſen zwölf Jahren zurückgenommen und abgeändert worden, als daß nun 
Municipien geſchehen und die Regierung wird, wenn fie die von den] noch einmal das Gegebene in Frage geſtellt werden könnte und dürfte.“ 
übrigen 30 Millionen adoptirte Geſammtſtaatsverfaſſungs durchführen 8 us 77 „Oeſter. Ztg.“ uch. ‚aus arg einer Beſtim⸗ 
will, genöthigt fein, die 5 Mill. Magyaren zur Fügſamkeit zu zwin⸗ kräften iniſterverantwortlichkeit bergeleiteten Einſpruch zu ent: 


; ö g kräften. 
gen. Dieſe eigenthümliche Act des „Majoriſirens“ en masse wird „Dieſe Barriere des conftitutionellen Lebens — ſagt fie — ift eine illu⸗ 


zwar nicht ohne großen Lärm und furchtbares Gejammer der föderg⸗ſſoriſche. Denjenigen Miniſter, der fie überfpringen will und fie zu über: 
liſtiſchen „Heulmeier“ in unſerem lieben Vaterlande vorſichgehen, man ſpringen die Macht hat, hält fie nicht car für Denjenigen, welcher 
wird aber durchaus nicht zu jenen äußerſten Gewaltmaßregeln ſchreiten]perfaſſungsmäßig fein muß und will, iſt fie unnöthig. Eine Verfaſſung iſt 
müſſen, mit deren Ankündigung die Magyaromanen die Politik ihrer halb verloren, wenn man zu fürchten beginnt, ſie könne gebrochen werden. 
' 2 . „ . Sobald fie nicht fo feſt im Volke wurzelt, daß auch der leiſeſte Gedanke einer 
Gegner zu perhoresciren ſuchen. Die Ungarn find viel zu wenig wi⸗ Verfaſſungsverletzung ausgeſchloſſen ist, fehlt ihr der feſte Boden. Dieſen 
e mai Lie Anen| it: v at Wr du n l de ee a rt 
ieſes fi uf ei arlamentariſche ajoritä en ſ ab, \ erden. Der öffentlichen 
kant ; e } 1 WERT Meinung gegenüber iſt jeder Miniſter, auch der abſolute, verantwortlich. 
re, ährend dieſe Majorität hier in Wien tagt, zum Drohmittel Unbebingt zuffi v sprechen ſich nur die office „d Zeit 
es Belagern ; nbebingt zuſtimmend ſprechen ſich nur die officiöfe „Donau⸗Zeitung“ 
. 8 ngszuſtandes greifen müßte. EB? und die „Oeſterreichiſche Zeitung“ aus. Erſteres Blatt hebt hervor, 
Die Gemeindewahlen in Wien find theilweiſe vollzogen und der- daß die Völker Oeſterreichs die Octroyirung dieſer Verfaſſung zunächſt der 
art ausgefallen, daß bereits jetzt ſchon, obwohl die Nachwahlen im zweiten | Lage des Reiches im Innern und feiner Stellung nach außen hin verdan⸗ 
Wahlkörper noch nicht vollendet find und die Wahlen im erſten Wahl: Fein e we 855 5 25 r 
1 Are : je Reichs⸗ bed: N zerriſſen. Der Quietismus, der 
a urn N ee ge iſt. 2 er lange Zeit über Oeſterreich herrſchte, hat die inneren Gegensätze nur verdeckt, 
it alſo nicht, wie die ewigen Tadler prophezeiten, hinter] nicht ausgeglichen. Wie ein heimlich schleichender Giftftoff wirkten dieſelben 
den Provinzen zurückgeblieben. im Stillen, und brachen erſt dann in unheilvoller Weiſe hervor, als die 


inde an die Grenzmarken der Monarchie herantraten und die auf⸗ 


äußeren 1 
geregten Elemente im Innern als Angriffswaffe gegen die Integrität dei 


Staates benützten. Dieſe bewegenden Elemente, die Manchem als Erſchei⸗ 
nungen eines drohenden Verfalles e ſind in Wahrheit aber 
nichts anderes, als Symptome einer Kraft, die einer Regelung im großen 
Styl durch Organiſirung von Staatsſormen bedarf, um aus einer zerſetzen⸗ 
den Potenz eine erhaltende und fortſchreitende zu werden.“ 


Italien. 


[Der Angriff auf die Citadelle von Meſſina] wird be 
ginnen, ſobald die erforderliche Anzahl von Geſchützen zur Stelle iſt. 
Die turiner Depeſche, welche dieſe Angabe bringt, fügt hinzu: Franz II. 
hat eine hartnäckige Vertheidigung anbefohlen, und Marſchall Fergola 
erklärt, er werde die Stadt Meſſina in Flammen aufgehen laſſen, wenn 
die Citadelle angegriffen werde.“ Unter ſolchen Verhältniſſen wird aus 
Turin gemeldet, daß dem Marſchall Fergola von dem italieniſchen 
commandirenden General angedroht worden, falls er Meſſina bom⸗ 
bardire, werde ihm keine Capitulation bewilligt werden. Wir haben 
geſtern ſchon berichtet, daß die bourboniſtiſchen Banden, welche fortan 
noch in den Abbruzzen ſich zeigen, außer dem Geſetz erklärt ſind und 
wie gemeine Banditen behandelt werden ſollen. Der Angriff auf 
Civitella del Tronto iſt nur bis zur Ankunft von Artillerie auf⸗ 
geſchoben. Man iſt in Turin jetzt überzeugt, daß man ſcharf durch⸗ 
greifen müſſe, und man iſt entſchloſſen, jetzt um ſo entſchiedener zu 
handeln, weil man in Erfahrung gebracht, daß dieſe Dinge mit einem 
großen Plane der Reaction zuſammenhängen. Aus Paris wird uns 
geſchrieben, daß die dortige Regierung im März weniger einen Angriff 


gleich man wiſſe, daß Garibaldi plötzlich Caprera verlaſſen und in 
Mailand eine Zuſammenkunft mit italieniſchen und ungariſchen Patrio⸗ 
ten gehabt habe, „ſondern vielmehr, ſo abenteuerlich es auch klingt, 
man befürchtet einen Angriff von Seiten Oeſterreichs, und wie man 
ſagt, ſollen die Rathſchläge und Verſprechungen gewiſſer deutſcher Höfe 
nicht ohne Einfluß auf die Abſicht Franz Joſeph's Va banque zu 
ſpielen, geblieben ſein.“ Unſer pariſer Correſpondent erklärt hieraus 
auch den plötzlichen Entſchluß des Königs Franz, in Rom zu bleiben, 
und deſſen Aeußerungen beim Abſchiede von feinen Soldaten vom bal- 
digen Wiederſehen, und fügt hinzu: „Halten Sie gefälligſt vorſtehende 
Mittheilung mit den geſtern im Senate von Herrn Pietri geſprochenen 
Worten zuſammen und urtheilen Sie dann darüber, was die hieſige 
Regierung von der bevorſtehenden Kriſis denkt. In dem von der fran⸗ 
zöſiſchen Regierung dem geſetzgebenden Körper unterbreiteten Blaubuch 
befindet ſich ein Brief des dieſſeitigen Geſchäftsträgers in Madrid, Hrn. 


Frage Bericht abſtattete. Dem Briefe zufolge hätte Hr. Collantes die 
franzöſiſchen Transactions⸗Vorſchläge durchaus gebilligt und ſich in ent⸗ 
ſchieden tadelnder Weiſe über die Härtnäckigkeit des päpſtlichen Hofes 
ausgeſprochen. Letzterer Theil der Ausſage des Hrn. Barrot wird 
nunmehr von dem ſpaniſchen Miniſter ganz und gar in Abrede genom⸗ 
men, und iſt die Stellung des franzöſiſchen Geſandten in Madrid fü 
ſchwierig geworden, daß deſſen Abberufung in kürzeſter Friſt zu er⸗ 
warten ſteht.“ 

Aus Rieti ſchreibt man der „Nazione“ über die Plünderung 
Collaltos durch die päpſtlichen Zuaven: „Nachdem die Zuaven, unge⸗ 
fähr 1500 Mann ſtark, die kleine Stadt Callalto geplündert, haben 
ſie alle Häuſer verwüſtet, zerſtört oder eingeäſchert. Der Arzt Barto⸗ 
lomeo Lutimi wurde niedergeſtochen, ebenſo feine Schweſter, welche zu 
ſeiner Vertheidigung herbeieilte. Der Syndikus der Stadt wurde für 
todt zurückgelaſſen; der Portier der Familie Imperie wurde nebſt ſeiner 
Frau erwürgt, und den Leichnam eines Kindes trug man im Triumphe 
an einem Bayonnete herum. Die päpſtlichen Zuaven, welche in dem 
feſten Schloſſe von Collalto liegen, haben Geißeln mit dahin genom⸗ 
men und brandſchatzen von dieſem Platze aus die ganze Gegend. — 
Dieſen Morgen ging eine Abtheilung Train⸗Soldaten mit Pferden nach 
Piacenza ab. Man wird, wie es ſcheint, die gegen den Mincio vor⸗ 
geſchobenen Poſten verſtärken, da man von den neuen Invaſions⸗Plänen des 
Herzogs von Modena Kenntniß hat. Daß es dieſem Ernſt ſei, ſchließt 
man daraus, daß an der Grenze ſehr viel Münze, mit feinem Bruſt⸗ 
bild geziert, circulirt, da der Ex⸗Herzog nicht der Mann ſei, ſolche 
koſtſpieligen Experimente lediglich als eitle Demonſtration aufzuſtellen. (K. Z.) 

Der König von Neapel wied eine Reife nach Baiern machen, 
um den Eltern ſeiner Gemahlin einen Beſuch abzuſtatten, will aber 
Ende März wieder in Rom eintreffen. Seine Rückreiſe will er über 
Paris machen, um dem Kaiſer für das zu danken, was er für ihn 
gethan bat. Der König hat die Hoffnung, wieder in den Beſttz ſei⸗ 


ner Krone zu gelangen, noch keineswegs aufgegeben. 


und ein hinreißendes Capriccio vortrug. Der Italiener Gennaro Per- durch klangvolle Stimme und korrekten Vortrag der Mendelsſohn'ſchen 
relli, ein Klaviervirtuoſe, glänzte am letzten Sonntage im Théatre] Compoſition Furore. Er iſt dadurch an einem Abende ein gemachter 
des Italiens. Mann geworden, denn ein einziges Bravo im Conſervatorium wiegt 
Inmitten dieſer Konzert-Sündfluth behaupten die Konzerte des] fünfzig andere Bravo's auf. 
Conſervatoriums ihren alten Ruf. Dieſe in ihrer Art einzige Inſtitu⸗ Die Bälle drängen ſich noch immer neben den muſikaliſchen Aben⸗ 
tion wurde von dem verſtorbenen Habeneck begründet, der es ſich zur[ den; man tanzt auf dem Vulkan der Finanzkriſis bei Pereire's, bei 
Aufgabe gemacht hatte, in Frankreich die Meiſterwerke der großen deut: |dem Grafen Morny, wo eine improviſirte „Soirée dunsante“ ohne 
ſchen Meifter, eines Händel, Haydn, Mozart, Gluck, Beethoven und] Einladungen ſtattfand. Neben den finanziellen Stürmen ſchwebt noch 
Mendelsſohn einzubürgern. Ein auserwähltes Publikum, deſſen Zu- eine Wolke am Himmel Frankreichs: die energiſche Agitation zu Gun: 
drang der Saal des Conſervatoriums kaum faſſen kann, macht ſich bei) ften des Papſtthums, doch ſcheint allzuheftigen Philippiken ein Damm 
jeder Aufführung die Plätze ſtreitig. Es iſt leichter, ſich zu den feier entgegengeſetzt zu werden. Mindeſtens höre ich aus guter Quelle, daß 
lichſten Sitzungen der franzöſiſchen Akademie Billets zu verſchaffen, ſelbſtf die Mitglieder des Jeſuitenordens von ihrem Vorgeſetzten die Weiſung 
an den Tagen, wo Guizot und Lacordaire Reden halten, als zu den erhalten haben, in ihren Predigten Alles zu vermeiden, was nur ent⸗ 
Konzerten des Conſervatoriums. Dies iſt das Paradies der Harmonie, fernt auf Politik Bezug hat! Ein Abraham a Santa Clara würde 
„zu welchem Viele berufen, aber Wenige auserwählt“ find. in dem heutigen politiſchen und ſozialen Paris freilich den reichſten 
Die Abonnenten find faſt dieſelben geblieben ſeit der Begründung. Stoff für bunt ausſtaffirte humoriſtiſche Strafpredigten finden; denn 
Man könnte Sitzplätze anführen, die als werthvoller Beſtandtheil einer] einen bunteren Trödel hat der weltgeſchichtliche Geiſt ſelten zu Markte 
Erbſchaft von einem Dilettanten feinen Nachfolgern vermacht worden getragen, als er jetzt in der Hauptſtadt des neukaiſerlichen Frankreichs 
find. Das iſt ein Werth, der trotz aller politiſchen Ereigniſſe und um⸗[zur Schau geſtellt iſt. 
wälzungen immer in die Höhe geht. Die ausnahmsweiſe hohe Schätzung 
dieſer Kunſtgenüſſe erklärt ſich ſchon aus der Zuſammenſetzung eines Breslau, 3. März. [Theater.] Geſtern zum erſtenmale: 
Orcheſters, wo die Allard und die Franchhomme die erſten Plätze ein⸗„Der Goldbauer“, Origmal:Schaufpiel in 4 Akten von Charlotte 
nehmen, und aus einem Repertoire von Meiſterwerken, auf deren Vor⸗[Birch⸗Pfeiffer. 
führung allein ſich dieſe Geſellſchaft von Virtuoſen einläßt. Reglement⸗ Die Aufführung eines neuen Stücks der unermüdlichen Schrift: 
mäßig findet keine Aufführung von Werken lebender Componiſten ftatt. ſtellerin ift nunmehr, man mag ſagen was man will, aller Orten zu 
Nur einmal iſt hiervon abgewichen worden zu Gunſten Roſſini's, der einer Art Ereigniß geworden. Seit Dezennien verſorgt Frau Birch— 
indeß bei feinem hartnäckigen Schweigen ſchon lange nicht mehr zu den Pfeiffer die deutſche Bühne mit ihren zahlreichen Arbeiten, und wenn 
Lebenden zu rechnen iſt. Auch mit Auber, feinem Ehrenpräſidenten, es ihr ſchließlich gelungen iſt, nicht allein die flüchtige Gunſt des bunten 
wollte das Comite eine Ausnahme machen — doch der berühmte Com- Theaterpublikums überhaupt zu gewinnen, ſondern ſich von Jahr zu Jahr 
poniſt der Cirkaſſierin beſtand darauf, daß auf ihn ebenſo wie auf an- in derſelben mit ſteigender Anerkennung feſtzuſetzen; fo folgt ſchon aus 
dere das Geſetz in feiner ganzen Strenge angewendet werde. „Wartet dieſem einen unleugbaren Faktum, daß die Birch⸗Pfeiffer'ſchen Dramen 
noch ein wenig,“ rief er mit philoſophiſchem Lächeln den ungeduldigen ] gewiſſe pofitive Vorzüge enthalten müſſen, die ein ſolches Reſultat zu 
Drängern zu, die einen ſeiner Chöre vortragen wollten, „in kurzer] Wege brachten. 
Zeit werdet ihr ihn ſingen können, ohne eine Contravention zu begehen.“ Wir hatten uns niemals zu jenem äſthetiſchen Rigorismus ver⸗ 
Das Programm des letzten Konzerts enthielt viel deutſche Muſik: das ſtehen können, ein Stück blos zu verdammen, weil die Verfaſſerin 
Finale aus dem erſten Akt des Oberon, eine Ouverture von Weber Birch⸗Pfeiffer heißt und das Publikum an demſelben Gefallen findet. 
und Fragmente aus dem Mendelsſohn'ſchen Oratorium „Paulus,“ auff Eine ſolche ſtereotype Verketzerung war aber lange Zeit hindurch geradezu 
die man am geſpannteſten war, weil das Werk bis jetzt in Frankreich[ Mode geworden. Gewiß giebt es an vielen Arbeiten und Bearbeitun⸗ 
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iſt nicht allein ihr erſtaunlicher Fleiß — „der Goldbauer“ iſt das 
neunzigſte Bühnenwerk — und ihre Klugheit, ihre Bühnen⸗ und Effekt⸗ 
kenntniß, wenngleich auch dieſe Eigenſchaften nicht geringe veranſchlagt 
werden dürfen; ſondern es iſt ihr richtiger Takt, ihr glückliches Naturell, 
ihr Talent, mit verhältnißmäßig geringem Aufwand von ſceniſchen 
Hilfsmitteln den Zuſchauer in die rechte Stimmung zu verſeßzen, fein 
Intereſſe anzuregen und bis zum Ende des Stücks wach zu erhalten. 

Alle dieſe Eigenſchaften finden ſich auch in ihrem neueſten Original- 
Schauſpiel vor. Nicht eine völlig unbedeutende Rolle ift im ganzen 
Stück, nicht eine Scene, welche nicht zum Ganzen paſſend, ſpannend, 
unterhaltend oder anregend wäre. Der an ſich trefflich erfundene 
Stoff iſt mit Geſchicklichkeit und feinem Verſtändniß verarbeitet, und 
die ſtellenweiſe ſo nahe liegende falſche Sentimentalität faſt überall ge⸗ 
ſchickt vermieden. Einzelnheiten ausgenommen, ſind ſämmtliche Cha⸗ 
raktere kräftig und conſequent gezeichnet, der Dialog hat keine ermü⸗ 
denden Längen, nur ſehr wenig Gemeinplätze; feinen und beſonders 
tiefen pſychologiſchen Zügen wird man allerdings nicht zu häufig bes 
gegnen, dafür aber auch keiner Unnatur, keiner ungeſunden Geſchmack⸗ 
loſigkeit — Alles iſt einfach, ſchlicht und treu dem Leben ent⸗ 
nommen. Solche Bilder des allgemein Menſchlichen ſind als wichtige, 
normale Erſcheinungen der dramatiſchen Literatur überaus nützlich und 
wünſchenswerth; auch finden ſie nicht nur, ſondern ſie verdienen 
die große Theilnahme, den lauteſten Beifall. 

Auf eine Erzählung des Sujets verzichten wir. Das neue Stück 
iſt ein ländliches Sittengemälde im Genre der „Grille“ und des 
„Sonnwendhofes.“ Der Ort der Handlung iſt die Ramsau im baie: 
riſchen Hochgebirge, deren Bewohner den Bauern von Berchtesgaden 
ungefähr ſo gegenüber ſtehen, wie die Capuleti den Montechi. Ueber 
dieſe hiſtoriſche Feindſeligkeit und ſtrengſte ſociale Abgeſchloſſenheit ſagt 
ſchon der Culturhiſtoriker W. H. Riehl: „Der Haß iſt gründlich, 
denn er iſt ein ererbter, und wenn etwa der Romeo eines Montague 
unter den „Karſten“, die Julia eines Capulet unter den „Rheinſchnacken“ 
heirathen wollte, fo könnte das zu nicht minder ernſtlichen Conflicten 
führen, wie bei den edlen Geſchlechtern von Verona.“ Im „Gold⸗ 
bauer“ ſcheinen der Romeo von Berchtesgaden und die Julia aus der 
Ramsau einander erſt ebenſo zu haſſen, wie ſie ſich ſpäter lieben lernen. 
Die Art nun, wie dieſe beiden Charaktere einander ſchrittweiſe näher 
gebracht werden, veranlaßt eine Reihe echt dramatiſcher Scenen, die 


gen der Frau Birch Manches zu tadeln; was wir an ihr ſchätzen, iſt auf das Gemüth des Zuſchauers ſehr nachhaltig wirken. Allerdings 
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von Seiten Garibaldi's Venetiens halber auf Oeſterreich fürchte, ob⸗ 


Ferd. Barrot, worin dieſer Herrn Thouvenel über eine Converſation 
mit dem ſpaniſchen Miniſter des Auswärtigen in Betreff der roͤmiſchen 


Bei ſeiner Ab⸗ 


— Fu 


‚ reife von Gaeta ſoll er zu feinen Offiziereu gefagt haben: „Auf Wie: 
derſehen, vielleicht in einem Jahre“. In Rom citirt man von ihm 
die Worte: „Ich weiß nicht, wann und wie ich nach Neapel zurück⸗ 
kehren werde, oder ob es ein anderer Prinz meiner Familie ſein 
wird, aber jo viel weiß ich, daß Vietor Emanuel nicht dort regie⸗ 
ren wird“. k 

12 f Frankreich. 
Paris, I. März. [Die Adreßdebatte im Senat.] Aus dem Se 
nats⸗Sitzungsberichte des „Moniteur“ erfahren wir, was die Herren Mar⸗ 
quis de la Rochejaquelin, Baron Heckeren und Pietri geſtern geſprochen 
haben. Die Rede des Erſtgenannten war ungewöhnlich lang, aber ohne ber: 
vorſtechendes Intereſſe. Ein Intermezzo verdient indeſſen beſonders hervor: 
gehoben zu werden. Der Herr Marquis ſagte nämlich: 
Es giebt Dinge, die ſich ſchwer ſagen laſſen; aber man darf nicht zau⸗ 
dern und ſich fürchten, offen zu reden, wenn die Religion bedroht iſt. Man 
muß es ohne Zögern anerkennen, die Lage war um ſo ſchwieriger, als meh⸗ 
rere Jahre hindurch der franzöſiſche Geſandte beim heiligen Stuhle, im Ber: 
trauen auf ſeine Geſchicklichkeit und ohne Zweifel im Glauben, Frankreich 
beſſer zu dienen, wenn er ſeinen eigenen Eingebungen folgte, die Anſichten 
einer Regierung nicht getheilt, und den Hof von Rom weit mehr in ſeinem 
iderſtande beſtärkt, als zu den von Frankreich geforderten Conceſſionen 
gedrängt hatte. 
Auf dieſe Worte, welche lebhafte Reklamationen hervorriefen, erklärte 
err Vicht er müſſe dagegen proteſtiren; Herr de Rayneval habe 
eine Pflicht nicht verſäumt und nie aufgehört, das Vertrauen der Regie⸗ 
rung zu verdienen. Der Marquis bemerkt, daß er eine Thatſache bekundet 
Bi, welche vielen jeiner Kollegen bekannt ſei. Prinz Napoleon fordert 
eweiſe. Der Marquis verſichert, genau die Wahrheit geſagt zu haben. 
Graf Walewski proteſtirt auf das Beſtimmteſte; alle, die den Beſchuldig⸗ 
ten kennen, wüßten, daß es eines jo unlovalen und unerklärlichen Beneh⸗ 
mens unfähig ſei. (Sehr gut!) Der Präſident meint, wer ſo handeln 
könnte, müßte ja ein Landesverräther ſein. „Ich ſage nicht“, antwortet der 
Marquis, „daß er das Land verrathen oder hat verrathen wollen; aber er 
25 Inſtruktionen gehabt, welche ihn glauben ließen, daß er ſie nicht zu be⸗ 
olgen brauchte.“ Baroche meint, dann hätte er ſeine Entlaſſung nehmen 
müſſen. Präſident: „Ich beſchwöre Sie im Namen der Würde des Senats 
und Ihrer eigenen Würde, nehmen Sie Ihre Worte zurück.“ Marquis: 
„Ueber meine Würde bin ich allein Richter und Wächter, und ich erkläre 
Ibnen, als ich dazu ſchritt, eine ſolche Behauptung aufzuſtellen, that ich das 
wahrlich nicht ſo leicht hin.“ Präſident: „Sie werden die Bedeutung mei⸗ 
ner Worte verſtanden haben.“ (Aufregung.) Der Marquis nimmt ſeine 
Worte nicht zurück, ſondern fährt fort: „Wenn eine ſchwache Macht ſo ein⸗ 
ander widerſprechende Rathſchläge empfängt ꝛc.“ Zum Schluſſe erklärt er, 
daß er dem Adreßentwurfe nicht zuſtimmen werde; denn die 0 der 
Kirche und die Freiheit der Revolution ſeien ganz verſchiedene Dinge, und 
er könne nicht, wie die Adreſſe es zu thun ſcheine, den 4. dem Könige 
Victor Emanuel opfern. Der Senat müſſe ſagen, ob er Rom Preis geben 
wolle oder nicht, er müſſe ſeinen Glauben bekennen; aber „die Antwort, 
welche man uns vorſchlägt, iſt unſer nicht würdig. In der Politik würde 
ich mich auf den Kaiſer verlaſſen können, der für ſeine Handlungen verantwort⸗ 
lich iſt; aber in der religibſen Frage vertraue ich mich Niemanden. Niemals 
iſt die Religion von mir compromittirt worden; ich habe mit Wort und 
That Alles gethan, um ſie zu vertheidigen.“ Darauf erhält Baron Heecke⸗ 
ren das Wort, um den Stellen der Adreſſe, welche die römiſche Frage und 
die italienifhe Frage betreffen, eine beſtimmtere Faſſung zu wünſchen: Die 
römiſche Frage hat einen doppelten Charakter, einen religibſen und einen 
politiſchen. Zwei Länder ſind außerhalb ihrer Grenzen für die Religion 
thätig: das proteſtantiſche England und das katholiſche Frankreich; jenes, 
ſeinem National⸗Charakter gemäß, durch individuelle Bemühungen, dieſes 
durch Miſſionen, welches vom Papſtthum abhangen. Aber das Papſtthum 
15 kann die Miſſionäre nicht ſchützen; dieſelben würden Märtyrer werden, wenn 
Frankreich nicht die Hörer ihres Wortes in ſeinen Schutz nähme. Rom auf⸗ 
geben, heißt dieſen Stand der Dinge gefährden. Wenn man den Papſt ſei⸗ 
re ner weltlichen ee beraubt, wird er, das iſt unzweifelhaft, auch weni: 
ve ger geiſtliche Macht haben. Was wäre der Papſt in Fontainebleau? (Be: 
7 wegung.) Es iſt wahr, man will den Papſt nicht in die Verbannung trei⸗ 

ben; er ſoll auch künftig im Vatican thronen unter dem Schutze des Königs 

Victor Emanuel, der geruhen wird, über ihn zu wachen. (Lachen) Der 
Papſt würde das nicht wollen. Frankreich darf den Papſt nicht im Stiche 
laſſen; alle Traditionen verbieten es ihm. Die Juli⸗Regierung hat die 

acht des Papſtes aufrecht erhalten. Nach 1848 forderte Barrot die Wie⸗ 

derherſtellung der päpſtlichen Macht. Aus Religionseifer? Nein, aus Poli⸗ 
tik, aus Frankreichs Intereſſe. (Zuſtimmung.) Die franzöſiſche Beſatzung 
muß in Rom bleiben, ſo lange die Sicherheit des Papſtes bedroht iſt. So⸗ 
dann geht der Redner zu einer Schilderung des Benehmens über, welches 

Piemont während der ganzen italien. Revolution beobachtet, und beantragt 
als patriotiſche Pflicht, einen lauten Tadel deßhalb über die piemonteſiſche 
Regierung und ein lautes Lob über den König Franz II. auszuſprechen. — 

N Schließlich billigt er den Geiſt der Adreſſe in dem Sinne, daß ſie ſich im 

» Anſchluſſe an die in der Thronrede bekundeten Hoffnungen zu Gunſten des 

eiligen Stubles und in ſcharfem Tadel über die Handlungen, welche den 

König von Neapel geſtürzt, ausſpreche; es ſei aber nöthig, daß dieſe Hand⸗ 
lungen näher bezeichnet würden; auch hätten die Hoffnungen auf die Zu⸗ 
tunft klarer ausgedrückt fein können. Von mehreren Bänken werden zahl⸗ 

\ reiche Rufe der Zuſtimmung vernommen.) Sodann erhebt ſich ‚Bietri, um 

| i ſich in dem bereits telegraphiſch angedeuteten Sinne über die römiſche Frage 


Ä auszuſprechen. Wir entlehnen dem vom „Moniteur“ mitgetheilten ſtenogra⸗ 
phiſchen Texte der Rede folgende Stellen: m. 
j Als der Kaiſer beſchloſſen hatte, daß er Piemont gegen Oeſterreichs Un⸗ 


ternehmungen ſchützen wolle, ward er von dem Wunſche beſeelt, Italien fi 
ſelber zu übergeben, und von Frankreichs Grenzen einen gefährlichen und 


. 
unternehmenden Nachbar zu entſernen, und welche Unſchlüſſigkeiten, Einwen⸗ 
dungen, ja, welche Oppoſition ſogar halte er zu überwinden, und zwar bis 
in die höchſten Beamten⸗Kreiſe hinauf, ja, ſogar hauptſächlich in dicſen, — 
ein Umſtand, der bedeutend dazu beitrug, daß eine falſche Vorſtellung von 
den wahren Gefühlen des Landes hervorgerufen und der Widerſtand, den 
wir mehr als jemals beklagen, verſtärkt wurde. .. Bei aller Verwunderung 
der Mäßigung des Kaiſers iſt es jetzt vielleicht erlaubt, zu bedauern, daß 
der Erfolg der franzöſiſchen Waſſen in Italien nicht weiter verfolgt ward; 
es war ſo leicht, und es würden alsdann viele leere Hoffnungen entſchwun⸗ 
den und viel hartnäckiger Eigensinn zugleich mit den oͤſterreichiſchen Waffen 
überwunden worden ſein — viele jener Schwierigkeiten, die ſogleich hinter⸗ 
ber entſtanden und die noch heute die Quellen von Verlegenheiten ſind, wür⸗ 
den für immer beſeitigt worden ſein, und zwar, allem Anſchein nach, ſehr 
zum Vortheile derjenigen, welche dieſelben unkluger Weiſe erhoben haben ... 
War es nicht genug, daß man den Papſt in Rom vertheidigte? Mußte 
man ſich durchaus auch noch im Dienſte der päpſtlichen Regierung Blößen 
geben, da dieſe Regierung ſeit mehreren Jahren die ihr von Frankreich ge⸗ 
botenen Hilfsmittel nur als Beweiſe des unverbrüchlichſten und tiefſten Un⸗ 
dankes aufgenommen hat? (Bewegung.) ... Auf Sicilien und in Neapel 
hat die königliche Regierung wahrhaften Selbstmord an ſich jelber geübt, und 
Garibaldi's Angriffe waren kaum noch nöthig gegenüber den jtumpffinnig 
grauſamen Maßregeln, welche die Polizei, ſowie die Regierung ergriffen, 
als ſie in höchſter Noth waren. Auch in Rom waren die Bemübungen der 
kaiſerlichen Regierung erfolglos, um Maßregeln zu veranlaſſen, welche der 
Aufrechterhaltung der päpſtlichen Gewalt günſtig waren... Der Papſt ver: 
gißt, daß er ſeit geraumen Jahren ſein Heil und ſeine Sicherheit der Gegen⸗ 
wart der ſranzöſiſchen Armee in Rom verdankt, und beginnt damit, daß er 
eine Eneyklica erläßt, worin die Abſichten des Kaiſers und das in Betreff 
des heiligen Stuhles befolgte Verfahren verleumdet werden. Unter Anderem 
will er auch ſeine Armee ſelber rekrutiren, und beruft zum Befehlshaber 
ſeiner neuen Soldaten einen franzoſiſchen General, der aus Haß gegen den 
Kaiſer ſeit zehn Jahren ſich weigert, ſeinem Vaterlande zu dienen. Kaum 
iſt dieſe Wahl bekannt geworden, ſo fühlen alle dem Kaiſer feindlich geſinnten 
Parteien ſich mit neuen Hoffnungen erfüllt, die Reaction und der Ultra⸗ 
montanismus ſingen Siegeslieder, die politiſchen Wallfahrten beginnen wie⸗ 
derum und man macht aus dem katholiſchen Rom ein neues Koblenz. Fran⸗ 
zöͤſiſche Prälaten begehen die Thorheit, mit dieſen ſchmählichen Kundgebun⸗ 
gen gemeinſchaftliche Sache zu machen, und eine neue, doch ohnmächtige 
Coalition, welche aus den Trümmern der alten Parteien zuſammengeſetzt iſt, 
ſcheint ſich im Innern zu conſtituiren. Es iſt bekannt, was aus dieſer päpſt⸗ 
lichen Armee, von der jo viel Aufhebens gemacht war, geworden ijt!... 
Die päpſtliche Regierung wird durch dieſe Warnungszeichen des Himmels 
keineswegs aufgeklärt, und der Papſt belegt den Kaiſer mit einer Art von 
Interdict, indem er hartnädig den von der kaiſerlichen Regierung neu er⸗ 
nannten Biſchöfen die ranoniſche Einſetzung verweigert. (Bewegung auf der 
Bank der Biſchöfe.) . ... Aber, es iſt nicht zu leugnen, trotz dieſer fo aus: 
dauernden und ſo mit Undank belohnten Anſtrengungen des Kaiſers iſt die 
weltliche Gewalt des Papſtes nunmehr eine verloreue Sache, und zwar in 
Dolge der Fehlgriffe ihrer eigenen Rathgeber. Man muß einen Entſchluß 
aſſen, wenn man aus dem Schiffbruche noch die Autorität des Papſtes 
als Oberhaupt der katholiſchen Kirche retten will, und es iſt nicht zu verken⸗ 
nen, daß, wenn der Papſt aufhört, Oberhaupt eines kleinen Staates zu ſein, 
er darum noch keineswegs aufhört, der geiſtliche Vater der geſammten Chri⸗ 
ſtenheit zu fein.... Die Unabhängigkeit, die das Anſehen der geiſtlichen 
Gewalt des en Vaters erhöht, wird nicht von dieſer plumpen, trügeri⸗ 
ſchen Hülle, weltliche Gewalt des Papſtes genannt, die gegenwärtig nur noch 
ein Schild und eine Waffe in den Händen feindlicher Parteien iſt, abhangen. 
Seit 1848 trachten in Wirklichkeit und abgeſehen von einigen Sanatifern 
nur die Factionen und Parteimänner nach Wiederherſtellung dieſer weltlichen 
Gewalt, und zwar trachten ſie unter der Maske der Religion darnach, um 
zum Widerſtande im Auslande zu ermuthigen und um Frankreich, während 
man ſeiner Regierung den Boden unter den Füßen wegzieht, dahin zu brin⸗ 
gen, daß es den unſterblichen Grundſätzen von 1789 den Krieg erklärt und 
gegen befreundete Völker zu Felde zieht. . .. Die Sprache und Haltung der 


royaliſtiſchen Partei richteten einſtmals das Königthum zu Grunde; die 


Sprache und Haltung der ropaliſtiſchen und ultramontanen Reaktion würden 
jetzt auch die Religion an den Abgrund bringen, wenn Napoleon III. und 
Frankreich nicht feſt entſchloſſen wären, dieſelbe trotz der factiöjen Ueberſtür⸗ 
Inn, die an die ſchlimmſten Zeiten mahnen, zu retten. Laſſen Sie uns 
eine Stürme entfeſſeln, laſſen Sie uns bedenken, daß Frankreich u „ 
wohin ſeine Grundſätze gedrungen find, Bundesgenoſſen zählt. Wer könnte 
es wagen, 1 dieſen moraliſchen Einfluß a beftreiten, der es an die 
Spitze der Volker ſtellt, und wer hat ihm in Italien eine Sympathie ge: 
ſchaffen, die dereinſt durch 300,000 Mann vertreten ſein kann, welche ſeiner 
Fahne auf die Schlachtfelder folgen, wenn es dazu herausgefordert werden 
ſollte, um die Siege der Civiliſation zu vermehren. ... Da der Adreſſe⸗ 
Entwurf, meiner Anſicht nach, nicht genugſam der Haltung des Landes ent⸗ 
ſpricht, ſo wird man mir es nicht übel nehmen, daß ich der Aufforderung 
des Kaiſers aufrichtig entſprochen und mit Freimuth ausgeſprochen habe, 
was Frankreich und die öffentliche Meinung von der Regierung des Kaiſers 
erwarten, Nach den beiden Reden, die ich gehört habe, erkläre ich, daß ich 
derjenigen meiner Collegen mich anſchließe, welche die im Geiſte len 
Reden entworfenen Amendements verwerfen, und welche die Adreſſe in dem 
Sinne, wie ich mich darüber ausgeſprochen, verſtehen und gutheißen. 
Paris, I. März. [Eine öͤſterreichiſche Note.] Seit einigen 
Tagen circuliren hier Gerüchte betreffs einer Note, die Fürſt Metternich 
Herrn Thouvenel überreicht haben ſoll. In dieſer Note ſoll die öfter. 
Regierung erklären, daß ſie Victor Emanuel nie als König 
von Italien anerkennen werde; daß, falls Frankreich ſeine 
Truppen aus Rom abberuft, es dieſelben ſofort durch die ſeinigen 
erſetzen werde, und daß, wenn die Revolution die geringſte Bewe⸗ 


weiſt die ganze Anlage des Stücks auf ein ſociales Trauerſpiel 


hin, und ein tragiſcher Ausgang hätte uns beſſer zugeſagt, als die 
übliche Verſöhnungsſcene zum Schluß, ohne welche ſich Frau Birch⸗ 
Pfeiffer nicht gerne vom Publikum verabſchiedet. Die Befriedigung 
des Zuſchauers beruht ja nicht auf dem heitern, ſogenannten „guten“ 
Ende, ſondern auf naturgemäßem, logiſchem Abſchluß und auf dem 
Gefühle: „ſo mußte es kommen, — ſo iſt es gekommen“ — und 
Verſoͤhnung kann auch mit wehmüthigem Trauern Hand in Hand 
gehen, wo es die Entwickelung der Charaktere, der Gang der Ereig⸗ 
niſſe naturgemäß mit ſich bringen. Wir hätten den „Toni“ ent: 
ſchieden „ins Rußland hineinzieben“ laſſen, bei der Rückkehr in einem 
fünften Akt — es wundert uns, daß ſich Frau Birch⸗Pfeiffer diesmal 


einen ſolchen hat entgehen laſſen — hätte er dann, ſtatt ſeiner „Vroni“, 


ihr Grab und einen trauernden, von Gewiſſensqual und Seelentrauer 
gebeugten Greis, den Rupprecht, wiederfinden müſſen, — und die 
beiden Männer, welche im Stolz und durch eiſernes Beharren bei 
den Ueberlieferungen der Väter das Schickſal herausgefordert, ihr 
Lebensglück zertrümmert hatten, ſtünden nun, zu ſpät vereint, beſtraft 
1 an einem Grabe und reichten ſich die Hände mit dem Entſchluß, das 
Andenken der Vorangegangenen durch ungetrübte Einigkeit, durch Be⸗ 
fiegung des althergebrachten Vorurtheils zu ehren, — — das wäre 
wohl ein trauriger, aber, wie uns ſcheinen will, ein natürlicher, ver⸗ 
N ſöhnender Schluß geweſen, ein Bild des Lebens, wie es iſt, mit 
5 ſeinen Wechſelfällen, ſeinen bitteren Erfahrungen, ſeinen troſtbringenden 

Fi Hoffnungen. 
De. Im Gegenſatz zu dem einmal gewählten, höhere Anſprüche minder 
1 befriedigenden Schluß, iſt ſonſt die Erpofition ganz vorzüglich gelungen; 
hal, alles entwickelt ſich mit eindringlichſter Klarheit und Anſchaulichkiet, die 
Verſchiedenheit der einzelnen Charaktere iſt mit ſcharfen Zügen darge⸗ 
legt, und ſelbſt das Epiſche, die ſchöne und poetiſch empfundene Erzaͤh⸗ 
1 lung des Falkentoni im erſten Akt, in welcher er das Zuſammentreffen 
1 mit dem unbekannten Mädchen und das Erwachen feiner heißen, ſehn⸗ 
ſuchtsvollen Liebe ſchildert, wird dramatiſch lebendig, ungeſucht und 
ohne Zwang. Der erſte Akt gehört zu dem Vorzüglichſten, was Frau 
Birch⸗Pfeiffer geſchaffen — die übrigen drei Akte halten ſich nicht durch⸗ 
weg auf gleichem Höhepunkt, da die Erwartung zu Anfang bereits ſehr 


glaubt hat. — - 


Die Geſammtdarſtellung des „Goldbauer“ war eine vortreffliche. 
Herr Vaillant (Toni) und Frau Flam. Weiß (Veronica) hatten 
ihre Rollen mit Fleiß und Luſt ſtudirt, ſehr ſchoͤn aufgefaßt und 
ſpielten, daß einem warm und wohl dabei zu Muthe ward. — Herr 
Hünart (Goldbauer) ſchien nicht gut diſponirt, das Organ war an⸗ 
gegriffen und wurde häufig übernommen, außerdem aber fehlte auch 
ſeiner allerdings ſehr ſchweren Aufgabe noch die letzte Feile. Das 
ewige Geheimniß, welches Ruppert durch das ganze Stück ſchleppt, läßt 
uns und den Schauſpieler über den eigentlich darzuſtellenden Charakter 
allerdings nicht recht klar werden; bald glauben wir, er ſei jedes 
Verbrechens fähig, bald, man habe es mit einer nur verkannten, im 
Grunde aber kreuzbraven Natur zu thun. — Von den übrigen Mit⸗ 
wirkenden heben wir noch Frl. Clara Weiß (Afra), Frau Köhler 
(Madai), die Herren Kühn (Haden-Bräu) und Rohde (Landrichter) 
beſonders rühmend hervor. — 

Das Haus war ausverkauft, ein Theil des Orcheſters geräumt, die 
Aufnahme des Stückes eine glänzende. Frau Flam. Weiß, zu deren 
Benefiz dieſe erſte Vorſtellung ſtattfand, wurde vom Publikum mit 
herzlichem Gruß empfangen, ſämmtliche Hauptdarſteller zum Schluß 
lebhaft gerufen. Wir prophezeien dem „Goldbauer“ mindeſtens ſo viel 
Wiederholungen, als ſie die „Grille“ erlebt hat, zumal bei ſo friſchem 
und regem Ineinanderſpiel Aller, das geſtern glatt und ohne leiſeſie 
Störung von Statten ging. Die Decoration in den drei letzten Akten, 
wo die Einheit des Ortes feſtgehalten iſt, mit der Ausſicht auf das 
baieriſche Hochgebirge gewährte einen ſchoͤnen Anblick, wie denn über⸗ 
haupt auf die geſchmackvolle Scenirung alle moͤgliche Sorgfalt ver: 
wendet war. 


Carl von Holtei's Vorträge 
im Muſikſaale der Univerfität find die Rendez⸗vous des gebildeten 
Breslau, und der Vorleſer ſelbſt iſt der Löwe des Tages geworden, 
wozu er ſich auch äußerlich ſeines ſtattlichen Bartes wegen ganz vor⸗ 
trefflich eignet. — Der Zudrang zu ſeiner zweiten Vorleſung, am 
Sonnabend — war nicht minder ſtark, wie zu der erſten, ſo daß 
ſchon Tags vorher der Ausverkauf vollendet war. Glücklicher 
Dichter, welcher ſich ſelbſt fo ſchnell — vergreift! Aber welcher 


hoch geſpannt iſt, und die Verfaſſerin mit den mißlichen Stall: und Dichter verſteht es denn, zu ſeinem Begriffenwerden durch das eigne Wort 
Artſcenen nachhelſen und durch größere Effekte wirken zu müſſen ge- zu verhelfen — wie Er! Nicht blos ſchreiben thun (da von Holtei 


die Rede iſt, darf Referent ſchon ein Bischen provinzeln) die Gelehrten 


berall, druckt hergeſtellt und an Herrn Louis Koſſuth oder an ir 


| aus 
I 


gung in Venedig oder Ungarn hervorrufen werde, die öͤſterreichiſche 
Armee ſofort den Mincio überſchreiten werde. 

— [Mirés.] Aus Paris wird geſchrieben: „Das Geheimniß, 
welches über die Angelegenheit Mirés ſchwebt, lüftet ſich immer mehr, 
und wie es ſcheint, kennt wenigſtens Jules Favre mehr von dem In⸗ 
halt des Miresfhen Geheimbuches, als den Tuilerien lieb fein dürfte. 
Herr Mires ſoll die „Geſchenke“, welche er den kaiſerlichen Freunden 
ſpendete, unter der Form „Benefice an der Börje den Betreffenden 
eingehändigt und darüber Quittung erhoben haben. Durch Vergleich 
mit den Büchern läßt ſich leicht nachweiſen, daß diefe „Börſengewinne“ 
nichts als Geſchenke waren. Wer die beſonders Compromittirten ſind, 
iſt bis jetzt noch ein öffentliches Geheimniß. Der Finanzminiſter führt 
Herrn Mirés Vertheidigung auf das eifrigſte, die Herren Baroche und 
Morny desgleichen, und mehrere andere Perſoͤnlichkeiten ähnlicher Art 
ſollen Mirès eine auffallende Theilnahme widmen. Dem verhafteten 
Banquier wurden in Mazas zwei aneinanderſtoßende Zellen einge⸗ 
räumt; in der einen ſchläft er, in der andern arbeitet und empfängt 
er. Der Ziegelboden iſt mit einem Teppich von Aubuſſon bedeckt und 
die halbvermauerten Fenſter ſind mit dichten Vorhängen verſehen“. 
Ueber ſeinen Zuſtand verlautet Folgendes: „Er ſchreibt in einemfort 
und macht tauſend Projekte, eines toller als das andere, ſo daß man 
nicht daran verzweifelt, alles auf Rechnung ſeiner Verrücktheit zu ſetzen. 
Seit drei Tagen, heißt es ferner, verweigert Mires, Nahrung zu ſich 
zu nehmen, und man iſt um ſein Leben beſorgt“. Wie die „K. 3.“ 
erfährt, ſteht die Sache des Herrn Mireés ſchlimmer, als feine ärgſten 
Feinde es ahnen konnten. + 


Großbritannien. 

London, 28. Febr. Koſſuth's Notenfabrikation hatte 
einen ſo großen Umfang genommen, daß das gerichtliche Einſchreiten 
wohl auch ans Rückſicht auf die Intereſſen britiſcher Unterthanen als 
geboten angeſehen ſein mochte. Den Perſonen, die an der Fabrikation 
betheiligt waren, iſt deshalb eine Injunktion zugegangen, die fie nö- 
thigt, ihr Geſchäft einzuſtellen. Die Noten bezeichnen ſich als Noten 
des Königreichs Ungarn und ſollten, wie Herr Koſſuth angiebt, nicht 
mit gefalſchten Wahrzeichen und Unterſchriften, ſondern mit feiner eige⸗ 
nen Unterſchrift und dem Wappen des Königreichs Ungarn verſehen 
werden. Die Emiſſion von 150 Mill. Gulden war vorbereitet, die 
Noten ſämmtlich gedruckt und ſollten eben ausgegeben werden. Wie 
es heißt, find 300 Perſonen an der Herſtellung betheiligt geweſen. 
Die Zahl klingt unglaublich, man kann nur annehmen, daß, nachdem 
die Sache aufgehört hatte, Geheimniß zu fein, die Unternehmer die 
Betheiligung moͤglichſt ausgedehnt haben, um dadurch die gerichtliche 
Procedur zu erſchweren und die Verurtheilung ſo lange hinzuziehen, 
bis vielleicht die ungariſche Bewegung einen Gang genommen haben 
wird, durch den die Angelegenheit einen anderen Charakter erhält. 
Doch glaubt man, daß ſelbſt unter den jetzigen ſtaatsrechtlichen Ver⸗ 
hältniſſen zwiſchen Ungarn und Oeſterreich unſere Richter eine Verur⸗ 
theilung nicht werden ausſprechen können. 


Das Verfahren hat vor dem Vicekanzler und Gerichtshof geſtern 
begonnen. Der Vicekanzler Sir J. Stuart ſaß zu Gericht. Die An⸗ 
geklagten ſind William Day, John Day und Joſeph Day, ihre Die⸗ 
ner und Gehilfen. Die Anklage lautet: „ſie wären als Agenten für 
Druck, Lithographie oder Fabrikation von Documenten thätig geweſen, 
die den Zweck haben, als Noten des ungariſchen Staats oder der un: 
gariſchen Nation, oder Noten mit dem kgl. Wappen von Ungarn ge⸗ 


Perſon ausgeliefert zu werden; ſie hätten die Platten vorbereitet oder 
die Dokumente gedruckt oder lithographirt, oder hätten irgendwelche 
Dokumente in ihrem Beſitz, die bezweckten Noten zu ſein mit dem kgl. 
Wappen von Ungarn darauf gedruckt.“ Die Sache heißt: „Der 
Kaiſer von Oeſterreich versus Day“ und iſt auf ein Affidavit 
des öſterr. Geſandten eingeleitet. In dem Affidavit wird geſagt, der 
Kaiſer von Oeſterreich als König von Ungarn habe allein das Privi⸗ 
legium Noten in Ungarn auszugeben und zu deren Ausgabe zu auto⸗ 
riſtren. Der größte Theil der jetzt in Ungarn circulirenden Noten bes 
ſtehe in Noten der öfterr. Nationalbank. Die drei Angeklagten, Meſſrs. 
Day u. Sohn, hätten unter der Direktion von Louis Koſſuth Platten 
gedruckt, die ſich als ungariſche Noten bezeichnen und in Ungarn zu 
circuliren beſtimmt ſeien. Dieſe Noten lauten auf 1 Fl., und die Fa⸗ 
brikation habe bereits 100 Millionen überſchritten Für den Geſandten 
war Sir H. Cairns und mit ihm Mr. Cotton erſchienen. Der Vice⸗ 
kanzler erließ die Injunction, welche die Fabrikation auf ſo lange ſus⸗ 
pendirt, bis weitere Mandate erlaſſen fein werden. (B.- u. B.-3.) 


London, 28. Febr. [Eine Interpellation.] In der heutigen Un⸗ 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


ſchlecht — ſie leſen in der Regel noch viel ſchlechter; ſo daß ſie ſich 
keinen größeren Schabernack ſpielen können, als wenn fie uns, wozu 
ſie meiſt eine unſelige Neigung haben, ihre Schoͤpfungen vorleſen. 

In Holtei's Munde aber lebt die Dichtung; ſie wird zu einem 
dramatiſchen Gemälde, voll Farbenreiz und Bewegung, und es beweiſt 
ſich recht, welch' armſeliger Nothbehelf für den wahren Dichter — das 
gedruckte Buch iſt. 4 

Für den wahren Dichter namlich, deſſen Dichtung eine Offenbarung 

iſt; welcher aus der Fülle des Gemüths und der Erfahrung ſchöͤpft 
und bei welchem Dichten und Erleben Eines und Daſſelbe iſt, wie bei 
unſerem Holtei! 
Herr von Holtei las Proben aus feinen „Stimmen des Waldes“ 
„Lamfell“ und den „Eſelsfreſſern“ jo wie aus feinem verfifizirten 
Jean Paul („Geiſtiges und Gemüthliches aus Jean Paul's Werken,“) 
und ein neues Gedicht in ſchleſiſchem Dialekt „Der Hypochonder“ vor, 
deſſen köſtlicher, lebenswahrer Humor glückliche Heiterkeit verbreitete, 
welche nicht blos das Zwerchfell erſchüttert, ſondern ein herzliches Lachen 
hervorruft. Be 


[Ein Brief des Königs Friedrich Wilhelm IV.) Der „Haus: 
freund“ veröffentlicht einen ſehr charakteriſtiſchen Brief des hochſeligen Kö⸗ 
nigs an den — auch ſchon verſtorbenen — Prediger Goßner. Der Brief 


iſt eigenhändig geſchrieben am 9. Nov. 1848, alſo an dem Tage, als das 


fo eben ernannte Miniſterium Brandenburg⸗Manteuffel die Nationalver- 
ſammlung von Berlin nach Brandenburg verlegte. Damals ſchrieb Frie⸗ 
drich Wilhelm IV. aus Sansſouci an den alten ehrwürdigen Prediger Fol⸗ 
endes: „Sie haben vor mehreren Monaten an mich geſchrieben, verehrter 
err Pfarrer, um mich zum Einſchreiten wider das gottloſe Weſen und die 
reche Unordnung im Namen des Herrn aufzufordern. Ich habe Ihnen da⸗ 
mals nicht geantwortet, in der zweifachen Hoffnung, daß Sie die Augen⸗ 
ſcheinlichkeit bald belehren würde, wie das in dem Augenblicke unmöglich 


ſei, und daß der Herr mir wie Ihnen und aller Welt, die „Augen zum 


Sehen hat“, den Moment zeigen würde, in welchem ich in Seinem Namen 
und unter Seinem Segen die Hand ans Werk zu legen haben würde. Der 
Moment iſt (wenn mein Verſtändniß mich nicht täuſcht) eingetreten. Heute 
iſt der große Wurf geſchehen. Die Kugel rollt unter Gottes Fürfehung- 
Ich habe das Werk im Namen unſers göttlichen Herrn und Heilandes be’ 
gonnen. Er weiß, daß ich nicht lüge. — Das Gebet des Glaubens verm 
viel, und Sie haben Glauben. Beten Sie für uns Alle! Es iſt Go 
Sache. Friedrich Wilhelm.“ 


Mit zwei Beilagen - 


d eine 


— —— AK— 


drückter unbefriedigter Bedürfniſſe. 
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a 5 (Fortſetzung.) 
terhaus⸗Sitzung fragt Fitzgerald den Staatsſekretär des Auswärtigen, ob 
etwas von einer Note zu feiner Kenntniß gelangt ſei, die Fürſt Labanow 
angeblich über den Bericht des Großveziers in Betreff der von den Chriſten 
erhobenen Beſchwerden an den türkiſchen Miniſter des Auswärtigen gerichtet 
habe, ob dieſe Note von dem franzdjiihen Geſandten unterſtützt worden ſei 
und ob ihr Inhalt und die darin enthaltenen Forderungen der pariſer Con⸗ 
ferenz unterbreitet werden follten. Sir J. Ferguſſon thut Syriens Er: 
wähnung und meint, wenn andere Mächte ſich nicht ins Mittel legten, fo 
werde die franzöſiſche Occupation auf unbeſtimmte Zeit fortdauern. Dem 
Parlamente gezieme es, an die Regierung die dringende Aufforderung erge⸗ 
hen Ir laſſen, daß fie einichreite. Die franz. Einmiſchung ſei unnöthig, dem 
türkiſchen Volke gegenüber grauſam und drückend, den türkiſchen Truppen 
gegenüber beleidigend geweſen. Layard bemerkt, er theile im Allgemeinen 
die auswärtige Yeti der Regierung. Die Occupation Syriens aber jei 
eine Frage von ſo ungeheurer Wichtigkeit, daß er nicht umhin könne, es 
erade heraus zu ſagen, daß er die Convention als ein höchſt un Lüdliches 
eigniß betrachte. Beim Ausbruche der Unruhen im Libanon ſeien die 
Maroniten der ſchuldige Theil geweſen. Vor 22 Jahren habe er in den 
Thalern des Libanon eine betriebſame und glückliche Bevölkerung geſehen 
Jetzt herrſchte dort Verwüſtung, Brand und Mord, und was ſei der Grund? 
Fremder Ehrgeiz und fremde Ränke. Der Convention müſſe ſofort ein Ende 
gemacht werden. Man müſſe es den Türken überlaſſen, das Land zu regie⸗ 
ren, und wenn dieſe dazu nicht im Stande ſeien, ſo möge man das Land 
ſich ſelbſt regieren laſſen. Lord J. Ruſſell meint, man müſſe ſich davor 
hüten, Anklagen gegen die franzöſiſche Regierung oder gegen das franzöſiſche 
Heer in Syrien zu erheben, wenn man nicht die ſchlagendſten Beweiſe dafür 
habe. Die türlich Regierung habe, wenn auch mit Widerſtreben, in die 
Convention gewilligt, weil, wenn die Blutſcenen in Syrien fortgedauert 
hätten und es auch in anderen Theilen der Türkei zu Chriftenverfolgungen 
gekommen wäre, zum mindeſten einige der — Mächte gewaltſam 
eingeſchritten ſein würden. Die franz. Regierung habe von Anfang an er⸗ 
klärt, wenn irgend eine andere europäiſche Macht an der Occupation Theil 
nehmen wolle, ſo habe ſie nichts dagegen, und er glaube, daß dies aufrich⸗ 
tig gemeint Bra ſei. Eine gemeinſchaftliche Occupation würde jedoch 
ernſtliche Uebel im Gefolge gehabt und zu Streitigkeiten geführt haben, da 
die Maroniten auf die Franzoſen und die Druſen auf die Engländer als 
ihre Beſchützer blickten. Was das Verhalten der franz. Truppen anbelange, 
ſo ſtimmten leider alle Berichte, die er aus Syrien erhalten habe, darin 
überein, daß die Maroniten unter dem Schutze der franz. Streitkräfte im 
Libanon ſich an denen, die ſie für ihre Feinde hielten, gerächt und Greiſe, 
Weiber und Kinder ermordet hätten. Ein fremdes Heer aber befinde ſich in 
der mißlichen Lage, daß, wenn der Befehlshaber ſich nicht einmiſche, man 
ihm nachſage, er ſanctionire durch ſein unthätiges Zuſehen verbrecheriſche 
andlungen; daß man ihm hingegen, wenn er Kruppen abſende, um die 
revler der Juſtiz zu überantworten, vorwerfe, er nehme die Autorität des 
ultans in ſeine Hand. Dieſes Dilemma ſei die Folge der fremden Occu⸗ 
pation und ein Grund, weshalb man nicht ihre Fortdauer, ſondern ihr Auf⸗ 
hören wünſchen müſſe. In der Conferenz habe der franzöfiihe Miniſter 
erklärt, wenn die franz. Truppen abzögen, ſo würden die Metzeleien von 
Neuem beginnen, während der türkiſche Geſandte den Glauben ausgeſpro⸗ 
chen habe, daß die Ruhe wieder hergeſtellt ſei und kein Grund vorliege, 
weßhalb nicht die Occupation an dem urſprünglich feſtgeſetzten Zeitpunkte 
aufhören ſollte. Der öſterreichiſche Geſandte habe eine Verlängerung der 
Friſt für rathſam gehalten und die Anſicht ausgeſprochen, daß es wünſchens⸗ 
werth ſei, wenn die franz. Truppen bis 1. Mai blieben. Der türkiſche Ge⸗ 
ſandte habe die Nachricht von dieſem Vorſchlage an ſeine Regierung abge⸗ 
ſandt, und ſo ſtehe die Sache gegenwärtig. — Sir J. Ferguſon tritt hier⸗ 
auf mit feinen die Reform der Marine⸗Verwaltung betreffenden Reſolutio⸗ 
nen hervor, zieht dieſelben jedoch ſpäter wieder zurück. 


Rußland. 


St. Petersburg, 21. Febr. [Der Krieg im Kaukaſus.] 
Nach dem Falle Schamyl's in Gunib haben ſich andere Führer der 
tſcherkeſſiſchen Völker am Kaukaſus der Aufgabe unterzogen, dem Vor: 
dringen der Ruſſen Widerſtand zu leiſten. Baj-Sſungur und 
Atabaj hätten jüngften Berichten zufolge Verſuche gemacht, 12,000 
Mann durch Mitwirkung von Emiſſären der Schapſugen, Abychen, 
erg T Tſchetſchenzen zuſammenzubringen. Die Ruſſen 
haben indeß dieſe Abſicht vereitelt und man glaubt, daß ſich die Ove— 
rationen der nicht unterworfenen Stämme darauf beſchränken werden, 
Einfälle in kleinen Abtheilungen auf ruſſiſche Anſiedelungen zu unter⸗ 
nehmen. Die Unterwerfung des Kaukaſus if demnach durch die Ge— 
fangennehmung des Führers der Lesghen und Tſchetſchen, Schamyl, noch 
lange nicht vollendet. Baj⸗Sſungur, ein einäugiger und tapferer An: 
führer, ſoll ſich beſonders durch Thätigkeit und Verſtand hervorthun. 

23. Februar. Die neueſten Berichte über die Operationen am 
Kaukaſus, namentlich der Kuban⸗Landſchaft, der Detachements Adadum, 
der Mittel⸗Schapſugen⸗ und Haupt⸗Schapſugen⸗Colonne melden, daß 
im Allgemeinen voriges Jahr weſentliche Fortſchritte in der Unterwer⸗ 
fung der Gebirgsbewohner gemacht wurden, namentlich der Natuchaizen. 
Zwiſchen dem Adagum und Sſup wurde das Land von feindlichen 
Ben geplündert; auf einer Fläche von 2000 Quadrat: Werft 
blieb kein Aul unverſehrt, nicht nur die Wohnungen, ſondern auch die 
Vorräthe wurden zerftört; 2000 Familien wurden dadurch gezwungen, 
ſich den Ruſſen zu unterwerfen. Die Ruſſen erbeuteten einige Tauſend 
Rinder und Schafe und erkauften ihre Siege über die freien Gebirgs⸗ 
völker durch den Verluſt einiger Hundert Mann ihrer Truppen. (B.⸗H.) 


Adreſſe an den Kaiſer. 


Warſchau, 2. März. Die Adreſſe, welche Sr. Maj. 
dem Kaiſer durch eine Deputation, die in Kurzem nach St. Peters⸗ 


burg gehen wird, überreicht werden ſoll und die in franzöſiſcher Sprache 


abgefaßt iſt, lautet in woͤrtlicher Ueberſetzung wie folgt: 

Die Ereigniſſe, welche ſich gegenwärtig in Warſchau zugetragen 
haben, die Aufregung der Gemüther, welche durch fie hervorgerufen 
worden und ihnen gefolgt iſt, das tiefe Gefühl des Schmerzes, eines 
Schmerzes, der Alle gemeinſam durchdringt, veranlaßt uns, im Namen 
unſeres Landes an den Stufen des Thrones Ew. kaiſerl. königl. Maj. 
dieſe Vorſtellung in der Hoffnung niederzulegen, daß das edle Herz 


Oerſelben die Stimme eines unglücklichen Volkes erhören wird. Jene 
Exeigniſſe, welche zu beſchreiben wir uns enthalten, find nicht der Aus⸗ 


bruch focialer Leidenſchaften irgend einer einzelnen Schicht der Nation, 
ſondern ſie ſind der glühende einmüthige Ausdruck der Gefühle unter⸗ 
Die langjährigen Leiden unſeres 
Volkes, welches ſich während vieler Jahrhunderte durch freie Inſtitu⸗ 


tionen beherrſcht hat, ſogar die Einbuße jeglichen geſetzlichen Da 


vermittelt deſſen es feine Wünſche und Bedürfniſſe unmittelbar an den 
Thron gelangen zu laſſen im Stande wäre, haben das Land in die 
Lage verſetzt, daß es nur durch Opfer ſeine Stimme erheben kann; — 
und eben deshalb bringt es Opfer! In der Seele eines jeden Be: 
wohners dieſes Landes ruht das mächtige und glühende Gefühl unſerer 
Nationalität inmitten der Staaten und Völker Europas; dieſes Gefühl 
hat weder die Zeit, noch der Einfluß mannigfacher Ereigniſſe zu unter: 
drücken, ſelbſt nicht zu ſchwächen vermocht; Alles, was dieſes Gefühl 
verletzt oder beleidigt, erſchüttert und beunruhigt tief im Innern die 
Gemüther; das Land ſieht mit Betrübniß, daß, da dieſe Bedürfniſſe 
nicht befriedigt worden ſind, das unentbehrliche Vertrauen in den Be⸗ 
ziehungen der Herrſchenden und der Beherrſchten mangelt. Dies Ver⸗ 
trauen können gewaltſame, zweckloſe Zwangsmaßregeln nicht wieder 


hberſtellen. Unſer Land, welches hinſichtlich des Bildungsgrades andern 


europäiſchen Ländern gleichſteht, wird fo lange nicht zur Entwicklung 
feiner moraliſchen und materiellen Hilfsquellen gelangen, als die Grund⸗ 


— Dinstag, den 5. Mirz 1861. 


ziehung, mit einem Worte in den ganzen Staatsorganismus eingeführt 
ſein werden. 

Die Wünſche dieſes Landes find um fo heißer, als es in der Voͤlker⸗ 
familie Eurepa's nur noch allein derjenigen nothwendigen Bedingun⸗ 
gen des Daſeins ermangelt, ohne die keine Gemeinſchaft die Beſtimmung 
zu erreichen im Stande iſt, zu welcher ſie die Vorſehung berufen hat. 

Indem wir dieſe Ausdrücke des tiefen Schmerzes und unſerer 
heißeſten Wünſche an den Stufen des Thrones nederlegen, vertrauend 
auf die Hochherzigkeit des Monarchen, wenden wir uns mit vollem 
Vertrauen an das hohe Gerechtigkeitsgefühl Ew. kaiſ. königl. Majeſtät. 


Provinzial-Zeitung. 

Breslan, 4. März. [Tagesbericht.] 

lVorbeſprechungen über communale e kan] Seit 

Beginn dieſes Jahres finden bekanntlich jeden Mittwoch Abend Vorverſamm⸗ 

lungen von Stadtverordneten zur Beſprechung der Tagesordnung ſtatt, zu 

denen jeder Stadtverordnete ohne Ausnahme Zutritt hat. Neuer⸗ 

dings hat ſich eine Fraktion gebildet, welche folgendes Circular an einzelne 
Stadtverordnete erlaſſen hat: 

„Die unterzeichneten Mitglieder der Stadtverordneten⸗Verſammlung, in 
der Ueberzeugung, daß eine Vorbeſprechung über die wichtigen in der Ver⸗ 
ſammlung zu erledigenden Vorlagen ebenſo zweckmäßig als nothwendig ſei, 
ſind zu Diele Zweck zu einer Fraktion zuſammengetreten. 

„Zu dem Ende werden fie am Mittwoch Abend 7% Uhr, fo oft es erfor⸗ 

derlich iſt, ſich verſammeln und über die in der nächſten Plenarverſammlung 
zum Beſchluß kommenden wichtigeren Gegenſtände untereinander berathen. 
Dieſe Berathung wird in einer geordneten Diskuſſion geſchehen. 
„Die Theilnehmer Ber Fraktion erkennen es als eine nothwendige Folge 
ihres übernommenen Mandats an, ſich in ihren Abſtimmungen lediglich 
durch die Rückſicht auf das Wohl der Commune nach ihrer beſten Ueberzeu⸗ 
gung leiten zu laſſen. Die Theilnehmer der Fraktion erklären ausprüdlic, 
ihre Unabhängigkeit und Freiheit nach jeder Seite hin wahren und ſich von 
allen Parteizwecken fern halten zu wollen. 

„Demnach it es zwar ſelbſtperſtändlich, wird aber ausdrücklich als Bedin⸗ 
gung hingeſtellt, daß die Theilnehmer dieſer Fraktion an ander⸗ 
weitigen Fraktionen und Berathungen der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung, ſie ſeien welche ſie wollen, nicht theilnehmen. 
Insbeſondere würden diejenigen, welche ſich bei Wahlen und ähnlich wichti⸗ 
gen Gegenſtänden an anderen derartigen Verſammlungen und Vorberathun⸗ 
gen betbeiligen, dadurch von ſelbſt als aus der Fraktion ausgeſchieden zu 
betrachten ſein. 

„Die Theilnehmer der Fraktion betrachten es insbeſondere auch als ihre 
Aufgabe, bei Wahlen zu Communal⸗Aemtern mitzuwirken. Die Fraktion 
wählt 5 bis 7 Mitglieder zur Leitung der Geſchäfte, welche namentlich die 
Leitung der Diskuſſton für die Kaſſengeſchäſte, ſowie dafür zu ſorgen haben, 
daß die betreffenden Vorlagen in der Verſammlung zur Sprache gebracht 
werden. Dieſelben haben auch die e zu den Verſammlungen 
zu veranlaſſen. Mit Beginn jedes neuen Kalenderjahres findet eine Neu⸗ 
wahl der geſchäſtsführenden Mitglieder ſtatt. 

„Einladungen zu den Verſammlungen geſchehen durch beſondere ſchrift⸗ 
liche Einladungen. 

„Wenn Wahlen zur Vorberathung kommen, ſo muß die Abſtimmung eine 
geheime, durch Stimmzettel ſein. 

„Derſelbe Modus findet bei der Wahl der geſchäftsführenden Mitglieder 
ſtatt.“ Unterzeichnet iſt dieſes Circular von den Herren: 

Wimmer. Worthmann. L. Heyne. Rösler. Hein. J. Som meé. 
M. Levy. C. Ziegler. Sachs. Credner. Jaſter. Hübner. Gün⸗ 
ther. Pohl. Seidel. F. v. Falkenhauſen. Neumann. Schind⸗ 
ler. P. Winkler. Dr. Gräter. Gädicke. Gierth. Beck. Rob. 
Ließ. Galetſchky. Marks II. G. Strack, Hipauf. 
Hildebrandt. Dr. Burchard. Firle. Schneider. W. Seidel⸗ 
mann. C. R. Krauſe jun. Frief. Dr. Davidſohn. Ed. Schmidt. 
Schröer, CE. Jurock. Goldſchmidt. Severin. Rudolph. Frieſe. 
Tietze. C. Marks. Stenzel. Tſchocke. Jul. Neugebauer. 

Ein in den muſikaliſchen Kreiſen Breslau's ſehr beliebter und 
wegen feiner Biederkeit und Pflichttreue hochgeſchätzter Mann iſt von 
uns geſchieden: Herr Pohsner, Kantor an der St. Eliſabetkirche, iſt 
am 2. d. M. Abends 8 Uhr am Lungenſchlage geſtorben. — Herr 
Joh. Carl Pohsner wurde am 27. Mai 1785 zu Neuhaus bei Wal⸗ 
denburg geboren. 1799 trat er in das unter dem Kantor Rohleder 
ſtehende Sängerchor zu Schweidnitz, genoß daſelbſt den Gymnaſial⸗ 
Unterricht und erhielt Anweiſungen im Orgelſpiel vom Organiſten Kam⸗ 
bach. Da er ſich dem Schulfache widmen wollte, ging er 1801 nach 
Waldenburg zum Kantor Stark als Hilfslehrer, benützte dabei aber 
jede Gelegenheit, um ſich in der Muſik auszubilden. 1805 bezog er 
das Schullehrer-Seminar zu Breslau und erhielt 1806 den 8. März 
den Ruf nach Wohlau als Kantor an der Laurentius-Kirche und als 
zter Schulkollege. In demſelben Jahre verheirathete er ſich mit der 
älteſten Stieftochter des Kantors Hermann an der St. Eliſabetkirche 
zu Breslau. Die damaligen unglückſeligen Kriegswirren veranlaßten 
ihn am Ende des Jahres 1807 die Entlaſſung aus ſeinen Aemtern 
nachzuſuchen und dagegen das ihm angetragene Amt eines Choraliſten 
an der St. Eliſabetkirche anzunehmen, in welche Stellung er jedoch erſt 
am 6. März 1808 trat. Am 1. Oktober 1818 wurde er Gefangs: | 
Lehrer am Eliſabet⸗Gymnaſium; 1820 bildete er aus dieſen Schülern 
einen ſonntäglichen Geſangverein, der ſo heranwuchs, daß er bei dem 
am 17. November 1826 für die nothleidenden Griechen veranſtalte⸗ 
ten großen Konzert (unter Schnabel und Berner) mit ihm eine weſent⸗ 
liche Unterſtützung gewährte. Am 16. April 1828 wurde er in Folge 
des hohen Alters ſeines Schwiegervaters, des Kantors Hermann, zum 
Kantor⸗Adjunktus ernannt und ihm die Führung der Amtsgeſchäfte 
übertragen. Nach dem Ableben ſeines Vorgängers ward er 1832 
wirklicher Kantor an der Eliſabet- und Barbara⸗Kirche,) in welcher 
Stellung er, nachdem er erſt vor wenigen Jahren ſein 50 jähriges Amts⸗ 
jubiläum gefeiert, bis zu ſeinem Tode mit rühmenswerther Pflichttreue 
gewirkt hat. 

* * Das jährliche Stiftungsfeſt der Schleſiſchen Geſell⸗ 
ſchaft für vaterländiſche Cultur wurde geſtern unter zahlreicher Be⸗ 
teiligung faſt aller Stände durch ein Diner im großen Börſenſaale 
gefeiert. Geiſtreiche Toaſte auf das königl. Haus, die Univerfität und 
den zeitigen Rector magnificus, auf das Präſidium der Geſellſchaft, 
die Manen der Stifter der Geſellſchaft, die Vaterſtadt Breslau und 
ihre Vertreter, den Lehrerſtand, den hoheren Bürgerſinn, den 
Fortſchritt im Allgemeinen; — ein von einem hochgeſtellten Militair 
ausgebrachter, mit Enthuſiasmus aufgenommener Toaſt auf den Fort⸗ 
ſchritt des engeren und weiteren Vaterlandes (dem ein donnerndes Hoch 
auf die Armee und ihre Führer folgte) ꝛc., würzten das Mahl und ver⸗ 
liehen demſelben eine geiſtige Gehobenheit, die in den anregenden Unter⸗ 
haltungen der einzelnen Gruppen ihren Widerhall fand. — Erſt ſpät 
trennte ſich die Geſellſchaft und nahm den geiſtig erfriſchenden Eindruck 
mit ſich, den dieſes ſchoͤne Feſt jedem Theilnehmer hinterlaſſen mußte. 

2 Der hieſige Turnverein hielt am vergangenen Sonnabend fein 
zweites Turnfeſt in dem Saale des Hrn. Springer ab. Den Anfang 
bildeten die Vorturner am Barren und Reck als Kürturnen, am Pferde mit 
Doppel⸗ und Fechtſprüngen. Nr. 2 des Programms enthielt die Stabübun⸗ 
en, kommandirt von Hrn. Turnlehrer Hennig. Die Vorübungen zum 
Stabſpringen gewährten ebenfalls einen ſchönen Anblick. Nr. 3 des Pro 
ae enthielt Uebungen ſämmtlicher Turner an Böcken, Barren, Pferden, 


Freiſpringeln, Sturmlauf und Reck. Wir wurden hier durch ſchulgerechtes 
urnen, wie wir's auf dem 8 0 Turnplatze zu ſehen Gelegenheit hatten, 
uberraſcht. Hier konnte man ſehen, welche Mühe oft die Vorturner gehabt 


ſätze, welche dem Geiſte der Nation, feiner Geſchichte und feinen Tra- baben mögen, um Einzelnen dieſe Uebungen klar und deutlich zu machen, 


ditionen entſproſſen find, nicht in Kirche, Geſetzgebung, öffentliche Er 
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) S. Schleſ. Tonfünſtler⸗Lexikon, von Koßmalp und Carlo. 
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wie verſchieden die körperlichen Anlagen find, und welchen Fleiß die Tur⸗ 
nenden verwendet haben mögen, um die Uebungen ſo gut zu machen, wie 


wir fie bei dem Turnfeſte gefehen haben. Nachdem die Riegenturner jo eine 


Stunde geübt hatten, wurde zum Antreten zu Freiübungen lommandirt. 
Dies war der erſte Theil 


Den Schluß des Ganzen bildete eine Schnecke. Di 
des Feſtes; der zweite Theil beſtand aus einer Reihe von Tänzen, wobei 
die Turner ebenſo leicht und gewandt am Arme der Damen im Kreiſe ſich 
drehten, als ſie früher an den Geräthen geturnt hatten. Die Turnvereine 
Schleſiens hatten Aufforderung erhalten, ſich am Turnfeſt zu betheiligen; 
nur der brieger Turnverein hatte eine Deputation hergeſchickt, welche au 

ein Lied, dem breslauer Turnverein gewidmet, mitbrachte. 


der brieger Turner Dr. Baſſet dankte und erwiderte den Toaſt in einem 


Bor und während des Turnens, ſowie auch 
zum Tanze exekutirte die Kapelle des 11. Regts. ihre ſchönſten Piecen. Es 
hatten ſich ca. 1000 Zuſchauer und 120 Turner eingefunden. 

— * Nach dem geſtrigen Stiftungsfeſte der Schleſ. 11 7 4 f. vaterl. 
Cultur fand ſich eine große Zahl der Theilnehmer im Hörſaale des chemi⸗ 
{hen Laboratoriums ein, woſelbſt Hr. Prof. Dr. Löwig mit neuen, 
jo eben aus Paris angekommenen Rumkorfſchen Inductions⸗Apparaten 
eine Reihe der überraſchendſten und glänzendſten galvaniſchen Licht⸗ 
erſcheinungen demonſtrirte. Dieſelben wurden vor Kurzem von der pari⸗ 
ſer Akademie prämiirt. Auf Funken von mehreren Zoll Länge und blitz⸗ 
ähnlichem Glanze, die durch gewöhnliche Metalloxyde in prächtige Farben 


Hoch auf den hieſigen Verein. 


etaucht ſchienen, folgten Experimente mit den ſogenannten Geislerſchen 
Glasröbren, in denen das elektriſche Licht in Büſcheln und Strahlen der 


. ärbung mit abwechſelnden dunkleren Zeichnungen ſich ver⸗ 
breitet. Den 
parats, mit deſſen Hilfe unſere ehemaligen genialen Mitbürger, die Profeſ⸗ 


ſoren Kirchhoff und Bunſen, dazu gelangten, die Sonnen⸗Atmoſphäre zu 


analyſiren, und in derſelben das Vorhandenſein gewiſſer Metalle (Kali, Na⸗ 


tron, Lithon ꝛc.), ebenſo wie die Abweſenheit anderer nachzuwetſen. 

—* Geſtern fand die letzte Zuſammenkunft des „kaufmänniſchen Club“ 
für dieſe Saiſon im „König von Ungarn“ ſtatt. Voran 15 ein durch 
Toaſte, Lieder und N reichlich gewürztes Feſtmahl, an dem 
auch ein bunter Flor von Damen Theil nahm. Darauf folgte ein heiteres 
Tanzvergnügen, mit welchem der Carneval für diesmal feinen Abſchluß er⸗ 
reichte. Die nächſte Saiſon verſpricht dem Club noch lebhafteren Aufſchwung 
und erfreuliches Gedeihen. 

X Von der ſonſt bemerkten Paſſion maſſenhafter Auswanderung 
über das Weichbild der Stadt hinaus war am geſtrigen Sonntage nurk wenig 
zu merken, und all' die Orte der Umgegend, denen ſonſt wenigſtens ein 
Sonntagsbeſuch zugedacht it, trauerten diesmal in öder Selbſtverlaſſenheit 
und Sebnſucht nach bunt durcheinander tönendem Leben. Ein Theil der 


Geſellſchaft beſchränkte ſich wie auf die Theilnahme an den verſchiedenen 


Konzerten, die als ſtändiges Gericht in der Speiſekarte der Sonntagstafel 
verzeichnet ſind, ein anderer warf ſich gegen Abend in glänzende Toilette, 
um in blendend erhellten Sälen Alberti und Baptiſt zu repräſentiren. 
Denn die Bälle neigen ihrem Ende zu und die ſympathiſche Aſſociation wird 
zu einſamerem Leben verurtheilt. Daher noch einmal Kränzchen, Reünionen, 
Rendezvous und geſchloſſene Bälle, welch' kurzes Vergnügen mit müden 


Süben und dem Verluſt des folgenden Tages erkauft wird. Was von diefer 


trömung als Seitenarm ablenkte, das verlor ſich an jene Lokale, die für 
jeden einzelnen Tanz den Tribut fordern, oder hielt in den Reſtaurationen 
Raſt, deren Wirthe der verkannten Kunſt des Harfenſpiels und obligaten 
Geſanges, noch eine Stätte gewähren, wo die falſche Note keiner Kritik 
unterliegt, und einige luſtige Roberts das Geld nur als Chimäre erklären. 
Am ſüdlichen Ende des Dorfes Neudorf⸗Commende wurde am 4. d. M. 
eine männliche Leiche im ungefähren Alter von 30—40 Jahren, 5 Fuß 4 Zoll 
groß, blonden Haaren, blonden Augenbrauen, halbblondem Schnurr⸗ und 
Kinnbart, von ſtarker Statur mit einer Brille und bekleidet mit einer grün⸗ 
karrirter Mütze mit Tuchſchild, ſchwarztuchnem Rock, ſchwarztuchner Weſte, 


weißen Vorhemdchen ꝛc. gefunden. In der Rocktaſche der Leiche fand ſich eine 5 


Abſchrift eines Codizills zu einem unterm 16. Juni 1853 und laut Recog⸗ 


nition vom 31. Aug. 1853 bei dem hieſigen Stadtgericht niedergelegten 2 


Teſtaments vor. 


+ Am 28. Febr. d. J. hat der Tiſchlergeſelle A. J. von hier den Vers 
ct, Ma Gens von Schwefelſaure das Leben zu nehmen 


ſuch gemacht, ſich durch 2 
und iſt auch am 1. März an den Folgen der Vergiftung geſtorben. 
[Marktverkehr.] In den Gaſthof „Viehkrug“ hieſiger Stadt wurden 
eingeführt und dort zum Verkauf aufgeſtellt: 
Vom 2ten bis letzten Januar 1861: 428 Ochſen, 160 Kühe, 1333 
Kälber, 1668 Hammel, 1918 Schweine. 


Vom Iſten bis letzten Februar 1861: 361 Ochſen, 218 Kühe, 1271 


Kälber, 1281 Hammel und 1629 Schweine. 


Breslau, 4. März. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Urſulinerſtraße 
Nr. 8 ein Frauen⸗Oberhemde, ein Frauen⸗Nachthemde, gez. E. N., zwei Paar 
doppelt gewirkte Frauenſtrümpfe, ein weißes leinenes Taſchentuch, ein weißes 

2 4 und ein Vorlegeſchloß; bei Gelegenheit eines Balles in Nr. 19 der 
artenſtraße aus einer Loge des Ballſaales ein ſeidenes Sommermäntelchen 
mit Perlen und Franſen beſetzt. 

Gefunden wurde ein mit dem Namen Anna Eckerkunſt verſehenes fran⸗ 
zoͤſiſches Lehrbuch von D. Ahn. \ 

Im Laufe der verflofienen Woche ſind hierorts excl. 4 tobtgeborener 
Kinder 42 männliche und 31 weibliche, zuſammen 73 Perſonen als geſtorben 
polizeilich gemeldet worden. — Hiervon ſtarben: Im Allgem. Kranken⸗ 
Hofpital 14, im Hoſpital der barmherzigen Brüder I, im Hoſpital der 
Eliſabetinerinnen 2 und in der Gefangenen⸗Kranken⸗Anſtalt — Perſon. 

Angekommen: Se. Druchlaucht Heinrich XII. Prinz Reuß aus Stons⸗ 
dorf. Se. Durchl. Fürſt Sapieha aus Lemberg. (Pol.⸗Bl.) 


r a Der Präſident 
des hieſigen Vereins ließ den brieger Verein in turneriſcher Weiſe hochleben; 


eſchluß machte die Erläuterung des ſpectral⸗analytiſchen Ap⸗ 
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S ene 28 ff Verein. — Landwehrball. 


— Haus⸗Einſturz. — Bilſes 4. Soiree für klaſſ. Muſik.] Der 


techniſche Verein, der über 200 Mitglieder zählend, auch im Laufe des ver⸗ j 


floſſenen Winters, durch intereſſante Vorträge, feine entwickelnde Lebensthä⸗ 


tigkeit kund gab, feierte geſtern Abend im adehaus⸗Lokal ſein alljährli 
Stiftungsfeſt. Diesmal das 18. Die Betheiligung war eine ſehr bedeutende. 
Die Räumlichkeiten waren paſſend und ſchön geſchmückt. Namentlich bot ein 
Transparent, die Technik, vom Bilde des Königs gehalten, und ein Spring⸗ 
brunnen viel Intereſſe dar. Bezügliche Lieder und Toaſte, eine Sammlung 
für Arme und zum Schluß ein Ball, erhöhten die heitere Gemüthlichkeit, 
welche ſich vom Beginn bis zu Ende des Feſtes manifeſtirte. a 

ur ſelben Zeit geſtern Abend gab die erite Compagnie des 2, Nieder⸗ 
ſchleſiſchen Landwehr⸗Regiments (Nr. 7) in dem feſtlich dekorirten und mit 
militäriſchen Emblemen verzierten Schießhausſaale, (wobei 2 Fahnen 11 
Trophäen vom polniſchen Aufſtande 1848 eden einen Ball. Die Mu 
ward unter Leitung des Kapellmeiſters Goldſchmidt ausgeführt. Das 
Feſt begann mit Böllerſchießen, darauf Converſations⸗Muſik, Tanz, allge⸗ 
meine Laſel wiederum Tanz und dauerte bis zum andern Morgen. 


Am vorigen Donnerſtag drohte ein Haus in der Schloßſtraße (dem Hrn. 


Göbel gehörig) einzuſtürzen. Schon hatten ſich einige Fächer jo weit 
auswärts begeben, daß das Ganze wohl bald nachgefolgt wäre, als man 
noch zur rechten Zeit dem zuvorkam und das Gebäude einlegte, ehe ein be⸗ 
deutender Schaden für Nachbarhäuſer oder Menſchen entſtehen konnte. Die 


Bewohner hatten das ſchadhafte Haus ſchon früher geräumt und iſt deshalb 


weiter kein Unfall vorgekommen. 2 

reitag Abend am 1. d. Mts. fand die 4. Soiree für klaſſiſche Muſik, 
vom 
Reſſourcen⸗Saale ſtatt. Die Theilnahme des Publikums war eine bedeutende, 
und verdienten die mit bekannter Virtuoſität vorgetragenen Stücke der 
Bilſeſchen Kapelle und das treffliche Spiel auf dem Pianoforte der jungen 
Künſtlerin Frl. Sprotte, daß ihnen das reichlich von den Anweſenden 
geſpendete Lob zu Theil ward. 


3 Neiſſe, 3. März, [Realſchule. — Geſelliges. — Frablings⸗ 


boten.] Die Deputation, die wegen unſerer Realſchule nach Berlin ges 


ſchickt worden war, iſt zurückgekehrt. Es wird aber erſt in der nächſten Zeit 


eine geheime Sitzung der Stadtverordneten, welche dieſelben abgeſendet hats 
ten, anberaumt werden, um die Reſultate der Sendung gehörig zu erörtern. 
Iſt das Gerücht, welches ſich in der Stadt verbreitet bat, begründet, jo iſt 
der Erfolg ein ungünſtiger geweſen, und es ſind für die nächſte Zeit durch⸗ 


aus feine Ausfichten, daß die Stadt ihren Wunſch, eine Realſchule erſter 
Klaſſe zu beſitzen, erreicht. — 


Der Inſtrumental⸗Verein, der Freitag 
55 al veranſtaltete und die Philomathie, die Dinſtag eine Verſamm⸗ 
un 

auch in den beiden Bürgerreſſourcen und dem Turnverein. — Die verſchie⸗ 
denen Anzeichen des beginnenden Frühlings ſind natürlich auch bei uns in 
Fülle vorhanden. Auch über unſere Häupter ziehen bereits Schwärr - 
von wilden Gänſen; was aber bisher noch von nirgend her berichtet wor) 


en 


uſikdirektor B. Bilſe und feiner Kapelle ausgeführt, im hieſigen 


t, ſetzen ihre gewohnten Beſtrebungen fort. Eifriges Leben herrſcht 
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iſt: ſeit einer Woche ſind von vielen Seiten einzelne Schwalben beobach⸗ 
tet worden. Wenn wir alſo auch für ſpäter ſicher wieder Aprilſchauer 
u. ſ. w. zu erwarten haben, ſo ſcheint doch das jetzige ſchoͤne Wetter in 
Wahrheit Frühlingsanfang zu ſein. 


e Trachenberg, 2. März. Holtei hat auch hier geleſen. 
Er erfreute unſern kleinen Ort mit einer Vorleſung, weil ihn mehr⸗ 
fache Beziehungen aus der Vergangenheit an denſelben knüpfen. Bei 
der Zuſicherung hierher zu kommen, ſagte er: „Ich würde meinen Zug 
durch Schleſien feiner mir liebſten Erinnerungen berauben, wenn ihm 
die Stadt fehlte, wo ein mir ſo theurer Freund“) lebte.“ Die zahl⸗ 
reiche Verſammlung ward hoch erfreut durch den theils ernſten, theils 
humoriſtiſchen Vortrag, welcher wahre Kunſt wie die innigſte, zu aller 
Herzen ſprechende Gemüthlichkeit entfaltete. 

) Juſtizrath Schwarz. 


Sas Ratibor, 2. März.“) Als Ihre Zeitung das am 26. Aug. 1859 
erfolgte Ableben des Gymnafial-Oberlehrers Auguſt Kelch, der am hieſi⸗ 
gen Gymnaſtum durch 40 Jahre hierdurch als Lehrer mit vielem Segen 
gewirkt, und ſich durch ſeine Gerechtigkeitsliebe und Berufstreue die Achtung 
und Liebe aller ſeiner Schüler erworben, verkündete, ſandten ſeine früheren 
Schüler von nah und fern Geldbeiträge dem hieſigen Gymnaſial⸗Direktor zu, 
um durch Errichtung eines Leichenſteines dem Verſtorbenen ihre ihm mit 
Recht ſchuldige Dankbarkeit zu beweiſen. Das Grab ſchmückt jetzt ein großes 
und kunſtvoll gearbeitetes, mit einem eiſerner Gitter umgrenztes, Marmor⸗ 
Kreuz, welches die Aufſchrift trägt; „Auguſt Kelch, Gymnaſial⸗Oberlehrer 

am Ratib. Gymnaſium, geb. d. 16. März 1797, geſt. d. 26. Aug. 1859.“ 
Da jedoch jo viele und fo reichliche Beiträge eingingen, fo ergab ſich nach 
Vollendung des Liebesdenkmals noch ein Ueberſchuß von 124 Thlr. 
21 Sgr. 4 Pf., welche Summe einer von dem Verewigten errichteten 
Stiftung, behufs Unterſtützung armer, fleißiger Schüler, übermacht wurde. 
Der Geſammtfonds dieſer Stiftung beträgt demnach gegenwärtig 400 Thlr. 
— Die von den Direktoren des troppauer Stadttheaters, Klement und 
Reimann, hierorts im Saale des Hotels „zum Prinz von Preußen“ ge⸗ 

ebenen Opern werden ſo überaus zahlreich beſucht, daß oft die Räumlich⸗ 
keiten das Publikum nicht aufzunehmen vermögen, und iſt dieſer überaus 
zahlreiche Beſuch, obgleich die Operngeſellſchaft gut organiſirt iſt, lediglich 
außer der Tüchtigkeit des Hrn. Direktors Klement, den braven Leiſtungen 
des Frln. Fels und der Herren Gröſchel, Schleich und Jary zuzuſchreiben. 
Wie wir mit Bedauern vernehmen, wollen die Herren Theaterdirektoren mit 
ihrer Opern⸗Geſellſchaft Ende künftiger Woche Ratibor verlaſſen, und ſpäter 
in Neiſſe und Brieg mit den Vorſtellungen beginnen. — Unſere Ober⸗ 
ſchleſiſche Muſikgeſellſchaft iſt, obgleich einige Mitglieder derſelben ab⸗ 
gingen, wiederum vollſtändig organiſirt, und erfreut uns wie früher, unter 
der Leitung ihres tüchtigen Direktors Hrn. Richter, allwöchentlich mit ihren 
Konzerten. — In unſerer Gegend iſt einem langgefühlten Bedürfniſſe ab⸗ 
eholfen worden, indem Hr. Ernſt Jordan hierorts eine landwirthſchaft⸗ 
iche Maſchinenbauwerkſtatt errichtet hat, in welcher allerhand landwirth⸗ 
ſchaftliche Maſchinen erbaut, wie auch ſchadhaft gewordene reparirt werden. 
Die Landwirthe des hieſigen wie der benachbarten Kreiſe haben dieſes Unter⸗ 
nehmen mit Freuden begrüßt. — Die hieſige Schützengilde hat von der 
Stadtkommune das Schießhaus am 1. Okt. v. J. gekauft und die Reſtaura⸗ 
tion daſelbſt comfortable eingerichtet. In Ag dieſer Einrichtung und der 
Rührigkeit des jetzigen Gaſtwirths Hrn. Gellner, der ſtets für gute Speiſen 
und Getränke Sorge trägt, hat ſich dieſes Etabliſſement eines zahlreichen 
Beſuches zu erfreuen, und wird uns namentlich in den Sommermonaten, da 
alt b Ko ſchönen Anlagen umgeben iſt, einen recht freundlichen Aufent: 
alt bieten. . 
) Wir danken. D. Red. 


O Leſchnitz. Am letzten Kreistage zu Gr.⸗Strehlitz wurde beſchloſ⸗ 

ſen, eine Chauſſee von Czieſchowitz nach Ujeſt zu bauen, um den brodt⸗ 
lloſen Arbeitern Gelegenheit zum Brodterwerb zu geben. Hierdurch wird 
auch den arbeitsſcheuen Menſchen jeder Grund zum Betteln benommen. 
Diicht bei Leſchnitz ſind im alten Franzistaner⸗Kloſter auf dem Annaberge 
11214 Franziskaner. Vor etwa zehn Tagen ſtarb hier plötzlich eine geach⸗ 
tete Frau, die den armen Kranken viel Gutes that, weshalb ſehr viele Men: 
ſchen ihrer ci folgten. Der Präſes der Franziskaner hielt am Grabe die 


: Leichenpredigt. ; EN 
3) * Der Schluß der Correſpondenz würde zu vielen unangenehmen Weite⸗ 
I rungen Veranlaſſung geben. D. Red. 


ee. Von der Oppa, 2. März. [Zur Tageschronik.] en 
Nachts gegen 12 Uhr brannten in AU einem Orte des hieſigen 
Kreiſes, drei Kleinſtellen mit allen Nebengebäuden und nicht unbedeutenden 
Getreide⸗ und Futtervorräthen nieder. — Das zum Beſten der Lehrerwitt⸗ 
wen⸗ und Waiſen von den Lehrern des Inſpectorats Katſcher projectirte 
Concert kommt leider nicht zu Stande. Die am 27. v. M. in Neukirch ver: 
en Lehrer beſchloſſen daher, einen auf eine mäßige Summe normirten 
reiwilligen Beitrag zu bezahlen. 


(Notizen aus der e * Gdrlig, Wie der „Anzeiger“ 
meldet, bereitet die hieſige naturforſchende Geſellſchaft die Publikation eines 
Werkes vor, das für die A Welt von großem Intereſſe ſein 
wird. Es iſt: ein von ihrem Mitgliede Dr. Giſtel angefertigtes Verzeich⸗ 
1 aller jetzt lebenden Naturforſcher in allen 5 Erdtheileen. — Man beab⸗ 
ſichtigt an Herrn von Holtei eine Einladung ergehen zu laſſen, doch auch 

hierher An kommen. 

+ Neumarkt, Vom 1. d. M. ab hat der Herr Landrath einen 10tä⸗ 
igen Urlaub angetreten, und wird während dieſer Zeit durch den Herrn 

Rreisietretär Haanel vertreten werden. — Das Kreisblatt empfiehlt drin: 

end den Landwirthen, jetzt die energiſcheſten Maßregeln zur Vertilgung der 
ae zu ergreifen, da gerade jetzt die Zeit ihrer Vermehrung ſei. Man 
abe berechnet, daß ein einziges Mäuſepaar in der Zeit vom Frühjahr zum 

Herbſt 4—500 Stück Junge ine ; 

» A Habelfhmwerdt. An elle des tiefbetrauerten Bürgermeiſters 
Gröger iſt durch die am 24. Februar erfolgte Neuwahl der bisherige Bür⸗ 
germeiſter von Wünſchelburg, Herr Schaffer, getreten. - 
ti Lerwin. Aus Kreismitteln find für 1000 Thaler verſchiedene Le: 
bensmittel (Mehl, Erbſen, Graupe und Reis) angekauft, und an die einzel⸗ 
nen Ortſchaften nach Verhältniß der Zahl der Armen für die Hälfte des 
Einkaufspreiſes überlaſſen worden. Auch die Ven Kommune hat unſeren 
1 Armen einen ähnlichen Vortheil ere om 23. Februar ab werden 

=) nämlich an 2 Tagen der Woche Lebensmittel an die bedürftigiten Ortsein⸗ 
wohner verkauft und zwar zur Hälfte des gegenwärtig geltenden Preiſes. 

Landeck. Auch in unſerer Gegend ſind bereits Staare und Lerchen 
bemerkt worden. — In dem benachbarten Schönau giebt es einen Knaben 
von 15 Jahren, deſſen ganzer Körper mit Ausnahme des Geſichts und des 

Nackens mit einer Art dunkeln, faſt ſchwarzen Muſcheldecke beſetzt 3 — 
Am 26. v. Mts. wurde eine hochbetagte Frau oberhalb der Mühle (Rath: 

mann) im Dorfbache zu Neu⸗Batzdorf todt aufgefunden. Die alte Frau hatte 

in der Mühle für Lohn geſponnen. — Am 24. v. Mts. wurde durch einen 

Todtengräber in der Nähe von Grafenort im Waſſer eine Kindesleiche ent: 

* deckt. Die gerichtlichen Unterſuchungen haben ergeben, daß das Kind noch 


15 . gelebt haben müſſe, bevor es in das Waſſer gekommen ſei. 
Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
+ § Breslau, 28. Febr. [Schwurgericht.] Vor den Schranken er: 


ni chienen heute: a) der Tagearbeiter Carl Pinkotzky, bereits mehrfach be⸗ 
5 traft, b) die verehl. Chriſtiane Schwabe, geb. Pinkotzky, c) die verehel. 
eumann, Roſine geb. Pinkotztp, amtlich aus Militſch. Pinkotzky iſt 
angeklagt: 0 in der Nacht vom 31. Juli zum 1. Aug. v. J. den Kuhpäch⸗ 
ter Guſche jüen Eheleuten in Breſchine Leinwand und Handwerkszeug aus 
dem verſchloſſenen Keller mittelſt Cröffnens der verſchloſſenen Thür durch 
falſchen Schlüſſel, 2) am 2. Auguſt v. 3. dem Dreſchgärtner Döring Klei⸗ 
. dungsſtücke und baares Geld aus deſſen Wohnung mittelſt Einbruchs, 3) am 
29. Septbr. v. J. dem Kaufmann Sabiſch hier aus deſſen Schaufenſter 
mehrere Sachen mittelſt Durchgreifens durch das vorher von ihm zerſchla⸗ 
gene Fenſter, geſtohlen zu haben. Außerdem iſt er auch noch angeklagt der 
5 vorſäßlichen und rechtswidrigen Beſchädigung Ken Sachen. Als Pink. 
nämlich im Auguſt v. J. in Sulau in polizeiliche Haft genommen, fand er 
eines Abends Gelegenheit, aus dem Polizeigefängniß, m entſpringen, nad: 
6 dem er zuvor den im Gefängnißlokale befindlichen Ofen n ee agen und 
f nien hatte. Die Schwabe und die Neumann ſind angeklagt: 
+ achen, von denen fie wußten, daß fie geftohlen waren, an ſich gebracht und 
K verheimlicht zu haben. Pink. bekennt 10 für ſchuldig bis auf den Diebſtahl 
2 bei Sabiſch, den er bn Er behauptet, daß dieſen Diebſtahl der zur 
I Zeit hier im Gefängniß befindliche Carl Weide begangen habe. In Folge 
* dieſer Beh 2 Sah wurde Weide vorgeführt und er geſtand, daß er ſenen 
Diebſtahl bei Sabiſch verübt habe, fee in Gemeinſchaft mit Pinkotzky. 
Veerurtheilt wurde one zu 6 Jahren Zuchthaus und Polizeiaufſicht, die 
Schwabe zu 1 Monat Gefangniß und den Nebenſtrafen und die Neumann zu 


nn 


die Edelſteine aus ihren Faſſungen brechen mußte. Markhoff offenbarte wei⸗ 
daß unter dieſen Edelſteinen ſich ein Theil derjenigen befunden hat, wel 


verſchiedene Pretioſen 1 
nach dem zum Nachtheil der Frau Loeſchigk verübten Diebſtahle fand ſich a 
Jeidmann abermals bei ſeinem Freunde Markhoff ein und legte ihm diejeni⸗ 20 Br 9 4 (pr. 2000 Pfund) unverändert; pr 50 2 Ge ablt Mal unt 


ſteht jedoch in dieſer Beziehung nicht allein; vielmehr muß das Vorhanden⸗ heutige Markt für ſämmt 
Heeger ke eg 1 
gleichzeitig mit Jeidmann aus dem Eiſen ) . 2 ; 
rich Beben, der ſich zu Berlin, niedergelaſſen, zu gehören ſcheint. Es er⸗ Weißer Weizen 8 Sgr. 
giebt ſich jedoch aus dem Mechanismus des Eiſenbahndienſtes, das Jeidmann Gelber Weizen —85—88—92 „ 


520 


1 Woche Gefängniß. Seitens der Staatsanwaltſchaft wurde auch ein An:] ſchwiſter des Jeidmann ging hervor, daß fie die unredliche Quelle, aus 
trag auf Vorunterſuchung gegen Weide wegen des beregten Diebſtahls] welcher die Gegenſtände ie fa lich d waren, gekannt haben. — Die lang⸗ 
eingebracht. wierige Unterſuchung endete ſchließlich damit, daß die darin verwickelten Pek⸗ 
In der 2. Sache war der Kaufmann Florian Klaar aus Niemberg |fonen, nämlich: 1) Franz Jeidmann, Specereiwaaren⸗Haͤndler zu Eſſen, 
eines Verbrechens gegen die Sittlichkeit ex § 144 Nr. 3 angeklagt. Die 2) Heinrich Dohmen, Silberpolirer zu Berlin, 3) Franz Menge, Eiſenbahn⸗ 
Verhandlung erfolgte bei Ausſchluß der Oeffentlichkeit. Das Erkenntniß] Packmeiſter zu Deutz, 4) Friedrich Markhoff, Goldarbeiter und jpäter Berge 
lautete auf Freiſprechung des Angeklagten. mann zu Eſſen, 5) Heinrich abt, un Korbmacher zu Selm, 6) Anna Maria 
—— 8 e desc da Be 2 15 ann —.— ur 
Der Köln-Mindener Eiſenbahn-Diebſtahl.] Vor dem Affiien; dinand Sommer daſelbſt, unter Anklage des Diebſtahls, beziehungsweiſe der 
bed zu Köln wird gegenwärtig ein Kriminalprozeß dende, welcher die | Hehlerei, durch Urtheil des rheiniſchen Appellationsgerichtshofes vom 13. Dez. 
auf den Zügen der Köln⸗Mindener Eiſenbahn begangenen Diebſtähle e v. J. vor das Schwurgericht zu Br wan an, vor welchem die 
und deren weſentlichſten Inhalt wir hier nach der „K. Z.“ mittheilen: Auf Verhandlungen der Sache am 25. d. can Glad en Verlauf und Ausgang 
den zwiſchen Köln und Berlin courſtrenden Zügen der Köln⸗Mindener derſelben werden wir mittheilen. — Berliner Blätter melden, daß die Direk⸗ 
Eisenbahn wurden in der Zeit vom Herbfte 1859 bis in den Sommer des |tion der Koln⸗Mindener Eiſenbahn ſich jest bereit erlärt hat, der Solotän⸗ 
vorigen Jahres zahlreiche Diebſtähle verübt, welche ſowohl durch ihre theil, zerin Fräulein Friedberg den Brillantſchmuck zu erſetzen. 
weiſe ſehr bedeutende Erheblichkeit, als durch die räthſelhafte Art und Weiſe, — Die Kriminalprocedur gegen den Specereiwaaren⸗ĩHändler Franz Jeid⸗ 
in welcher fie begangen wurden, wohl geeignet waren, Aufſehen zu erregen. mann aus Eſſen und ſechs Genoſſen wegen Diehſtähle, verübt auf den Zü⸗ 
Bemerkenswerth erſchien namentlich, daß aus den im Gepäckwagen befind: gen der Köln: Mindener Eiſenbahn, welche vor dem Schwurgericht in Köln 
lichen Koffern der Reiſenden mit wähleriſcher Hand eben die werthvollſten eit einigen Tagen verhandelt wurde, wurde am 28. Febr. mit der Verur⸗ 
Gegenſtände, Schmuckſachen, Gelder ꝛc. entwendet wurden. Zu einem der theilung Franz Jeidmann's zu 10 Jahren Zuchthaus beendigt. Dagegen 
belangreichſten dieſer Diebſtähle gehört der, welcher zum Nachtheile der Solo: wurde der Packmeiſter Franz Menge freigeſprochen und ſofort in Frei⸗ 
tänzerin Katharina Friedberg aus Petersburg verübt wurde. Die ge: heit geſetzt. Die Solotänzerin Katharina Friedberg, welche in ihren Ge⸗ 
nannte Künſtlerin traf am 21. September 1859, auf der Reiſe von Paris päckſtücken durch jene Diebſtähle geſchädigt und als Zeuge erſchienen war, 
nach Berlin begriffen, um die Mittagsſtunde in Köln ein und hatte bei der machte dem Menge ſofort nach dem freiſprechenden Erkenntniß ein, Ge⸗ 
auf dem Bahnhofe erfolgenden Steuerreviſion Gelegenheit, ſich zu überzeu⸗ſchenk von 500 Thalern, und die Direktion der Köln: Mindener Bahn 
gen, daß die in ihrem Koffer befindlichen Gegenſtände noch in derſelbeu unz erklärte ſich bereit, ihm für die in Haft zugebrachten 5 Monate das Gehalt 
geſtörten Ordnung lagen, wie fie zu Paris verpackt worden waren. Sie zu zahlen und ihn wieder anzuſtellen. 
übergab ihr Gepäd den Beamten der Köln⸗Mindener Eiſenbahn. In Berlin 
am nen 1 2 en r ere fe 1 N altea 55 os gate — — . — 
mit welchen zu Köln der ihre Kleidung e enthaltende große Damenkoffer 
en n Muße war, jebt Fa Ib Bean va a Pe Ku Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
öſſern des Koffers nur eins ſich noch im Verſchluſſe befand. ei dem 5 > : 
Seffnen des Koffers machte ſie dann die Wahrnehmung, daß aus einer klei⸗ Es curſiren feit einigen Tagen auch hier am Orte neue Thaler mit 
nen Schatulle von Polixanderholz, welche ſie auf den Boden des Koffers ge⸗ sche ee ar knen chat an den 1 dieſe von dem Schleſi⸗ 
ni hatte und . a ge 1 1 von 6000 5 75 ſchen Ba mlauf gebracht worden ſind. 
verſchwunden waren. Hierunter befand ſich eine Broche mit einem großen 8 . F 
Brillanten, der mit etwa 150 kleinen Brillanten umgeben war; eine mit. “ Nächſten Mittwoch wird wahrſcheinlich der Verwaltungsrath der Ober⸗ 
Smaragden und Brillanten beſetzte Broche; ein fünfeckiger Brillantſtern; einſchleſiſchen Eiſenbahn die Dividende pro 1860 feſtſetzen. Bei dem fo 
Paar Ohrringe mit je einem birnförmigen Brillanten, die ebenfalls mit Hei: |umfangreihen Geſchäftsbetriebe dieſes Inſtituts ift es zu verwundern, 18 
neren Brillanten umgeben waren; ferner eine kurze goldne Kette. Einige die Arbeit ſchon fo weit gediehen und giebt dieſe Thatſache Zeugniß, da 
andere in demſelben Käſtchen aufbewahrte Schmuckſachen waren nicht ent: tüchtige Direktoren an der Spitze des Unternehmens ſtehen. 
wendet. Auch wurde von den in einem zweiten Koffer verpackten Gegen⸗ 
ſtänden, obwohl derſelbe erbrochen und ſein Inhalt durch einander gewühlt W. In der am 2. d. Mts. ſtattgehabten Sitzung des Verwaltungsrathes 
war, nichts vermißt. Zu Berlin war das Reiſegepäck des Fräul. Friedberg] des ſchleſiſchen Bankvereins trugen die en den Bericht vor, 
unter den Augen deſſelben von der Bahnſtation nach dem Gaſthofe gebracht | welchen ſie in der General⸗Verſammlung aller Betbeiligten zu erſtatten haben 
worden. Es konnte mithin, da zu Köln der Inhalt der aud ſich noch in | werden. Der Verwaltungsrath nahm dieſen Bericht mit Intereſſe entgegen, 
vollkommener Ordnung befunden hatte, der Diebſtahl nur auf der Fahrt von |ertheilte den Geſchäfts⸗Inhabern Decharge und ſprach feine Anerkennung zu 
Köln nach Berlin ausgeführt worden fein, und zwar, da an dem Damen: den Reſultaten der umſichtigen und treuen Verwaltung ausdrücklich im 
koffer keinerlei Spuren äußerer Verletzungen bemerkt wurden, unzweifelhaft] Protokoll aus. 
nur mit Anwendung falſcher Schlüſſel. Die wegen dieſes Diebſtahls ange⸗ Pr 
ſtellten Nachforſchungen der Behörden und eine auf die Wiederherbeiſchaffung S. Die Handelskammer wird ſich in ihrer nächſten Sitzung mit der Dahl 
der entwendeten Kleinodien ausgeſetzte Belohnung von 500 Thalern waren] neuer Börſen⸗Commiſſarien beſchäftigen, wir hören, daß als Candidaten bie 
gleichfalls erfolglos, — Ein zweiter Juwelendiebſtahl wurde am 23. März Herren Dr. Cohn, Dr. Gordan, Auguſt Moſer, M. Saloſchin, M. 
1860 zum Nachtheil der Ehefrau des Bangiers Wilhelm Löſchigk auf der] Schiff, Louis Schäfer auch auf die Atte geſetzt worden ſind. a 
a 875 ler 1 7 1 1 9 0 fand 101 dem 
effnen ihres Damenkoffers, daß derſelbe zwar noch regelmäßig verſchloſſen, 7 N R 
fein Inhalt aber durch einander geworfen war, und vermißte dann ein Räft: |, 1X: Breslau, 4. März. [Land wirthſchaftliches 8 aus 
chen mit Schmucksachen im Werthe von etwa 2600 Thlr. und außerdem eine ee Quelle erfahren, wird in dieſem Jahre eine Provinzialthierſchau 
Summe von 210 Thlr. in Gold: und Silbermünze und eine preußiſche Bant; für Schleſien nicht ſtattfinden. 
note von 100 Thlr. Die Umſtände ergaben, daß auch dieſer Diebſtahl nur Am 2. März trat in der goldenen Gans das vom ſchleſiſchen Central⸗ 
auf der Fahrt zwiſchen Berlin und Köln verübt worden fein konnte, denn verein in letzter Sitzung erwählte Comite, welches ſich in Folge der bekann⸗ 
der Koffer war zu Berlin unmittelbar von dem Zimmer der Frau Löſchigk] ten Petition des liegniger landwirthſchaftlichen Vereins über die Drainage⸗ 
nach dem Bahnbofe und in Köln eben fo unmittelbar vom Bahnhofe nach a ie berathen hat, zufammen, beſtehend aus Graf Bethuſy⸗Langenhof, 
dem Hotel Diſch gebracht und dort zu den übrigen Reiſeeffekten i t wor⸗J[Graf Pinto und Freiherrn v. Gablenz. 
den, wo fie unausgeſetzt von zwei zuverläſſigen Leuten des Hotels überwacht! Beſchloſſen ward für den 20. März eine Verſammlung derjenigen ſchleſi⸗ 
wurden. Auch bei dieſem Falle blieben die Recherchen der Polizei und eine ſſchen Landwirthe durch die Provinzialzeitungen ins Leben wu rufen, welche 
in den öffentlichen Blättern verſprochene Prämie von 300 Thlr. erfolglos. — ich für dieſe hochwichtige Frage intereſſiren. Es liegt dieſer Entſchließung 
Ein dritter Pretioſendiebſtahl wurde in der Zeit vom 9.—1 1. Juni v. J. zum] die anerkennenswerthe Abſicht zu Grunde, die Ergebniſſe einer ſolchen Be⸗ 
Nachtheil der Frau Erbgroßherzogin von Mecklenburg⸗Strelitz verübt, |rathung dem in nächſter Sitzung des Centralvereins vorzulegenden Referate 
indem aus einem derſel en Aue rigen gun Damentege während der] zu Grunde zu legen, aber auch während der Erörterung dieſer e im 
i Dlnsen un Kübn nad Conden | Kgensenstenhaufe vie Suiigemungen gemichtige ar ar Aber eh: 
eine Menge von Schmuckſachen entwandt wurde, wobei wiederum charakteri-] wendigkeit und Nützlichkeit dieſes r zur Oeffentlichkeit ge⸗ 
ſtiſch erſchien, daß insbeſondere die mit Edelſteinen beſetzten Stücke verſchwun⸗ langen zu laſſen. Ueber die Bildung einer in's Auge gefaßten ſchleſiſchen 
den, andere minder werthvolle Gegenſtände dagegen zurückgelaſſen worden] Drainage⸗Genoſſenſchaft, welche durch Darlehn die Drainage zu fördern und 
waren. Verſchiedene andere Diebstähle, welche zum Nachtheil alien Reis in Schleſien zu verbreiten, intendirt, werden wir in Kurzem ausführlicher 
ſender auf der Eiſenbahnroute Köln⸗Berlin begangen wurden, dürfen wirf berichten. 
übergehen; wir haben jedoch zu bemerken, daß vorzugsweiſe nur die werth⸗ g 
volleren Gegenſtände, namentlich Schmuckſachen und ee ſich des Bei: Wien, 1. März. Der Monatsausweis der Nationalbank iſt 


falls der Diebe zu erfreuen hatten. Doch wurden mitunter koſtbare Kleider, heute erſchienen. Vergleicht man danach den Stand der Bank vom 28. Febr. 


Seidenſtoffe und dergleichen nicht verſchmäht. Nach dem Pretioſendiebſtahle mit dem Ausweiſe vom 31. Jan., ſo zeigt ſich, daß im Laufe des letzten 
zum Nachtheile des Fräulein Friedberg entſtand der erſte Verdacht gegen | Monats der Baarvorrath um 89,871 Fl. zugenommen, der Vorrath an 
den bei der Köln⸗Mindener Eiſenbahn angeſtellten Packmeiſter Menge zu] Wechſeln auf auswärtige Plätze aber um 188,929 Fl. abgenommen bat, fo 
Deutz, welcher den am 28. September 1859 von Köln nach Berlin abge-] daß ſich in der Baarbedeckung an ſich wenig verändert hat. Indeſſen hat 
gangenen Zug begleitet hatte. Zwei bei Menge vorgenommene Vifitationen | jich dieſelbe inſofern nicht unerheblich gebeſſert, als der Notenumlauf ſich 
hatten indeß keinen Erfolg. Das Augenmerk der Behörden richtete ſich in: | um 6,437,332 Fl. verringert hat. Dieſe Abnahme des Notenumlaufs ergab 
zwiſchen auf die Verbindung, welche Menge mit dem zu Eſſen wohnenden | ih durch Verminderung des Wechſel⸗Portefeuilles um 1,861,445 Fl. u 
Specereiwgaren⸗Händler Franz Jeidmann unterhielt. Es entging den Be: des Lombardverkehrs um 1,722,065 Fl., ſowie durch Zunahme des in Folge 
hörden nicht, daß Jeidmann eine ungemein verſchwenderiſche Lebensweiſe] der Einzahlungen auf das neuen Anlehen auf mehr als 4 Millionen Gulden 
führte und häufige Reiſen machte, wozu ihm der Gewinn aus feinem Spe- angewachſenen Guthabens der Finanzverwaltung um 3,225,509 Fl. In den 
cereiwaaren⸗Handel unmöglich die Mittel liefern konnte. Am 20. Juni wurde die Staatsſchuld an die Bank betreffenden Poſten find die Veränderungen 
Jeidmann, als er eben mit dem zu Eſſen wohnenden frühern Goldſchmied nur ganz unbedeutende: die fundirte Staatsſchuld fiel um 353,200 Fl. und 
und ſpätern Bergwerksarbeiter Friedrich Markhoff von einer Eiſenbahnfahrtſ die Staatsgüterſchuld um 223,770 Fl. Im übrigen iſt nur zu erwähnen, 
zurück kam, ſammt Markhoff verhaftet. Dieſer ließ ſich bereits am 22. Juni] daß die Saldi a Rechnungen im Febr. wieder um mehr als 1 Mill. 
Ir Geſtändniſſen herbei. Nach Inhalt derſelben waren ihm durch Yeidmann | Gulden geſtiegen ſind und die Höhe von 15,647,298 Fl. erreicht haben. In 
eit dem Herbſte 1859 wiederholt Pretioſen theils zur Verwerthung übergeben, den Hypothekar⸗Darlehen zeigt ſich eine kleine Verminderung und dem ent» 
theils zur Tarirung vorgelegt worden, zu welchem letztern 5 Markhofff fprechend auch ein Rückgang im Pfandbriefumlauf. 


ter, daß er mit Jeidmann nach Arnheim gereiſt ſei, und daß dort dem Gold⸗ ie Sti ; 

ice te Binde für Ungefähr 2000 Gulden Diamanten verkauft worden icboh a heränderl. Na denaf Kalbe st 7 Be, Cee 50 es — 

jeien. Na, einer von Martboft gegebenen Deichreibung erfheint 68 gemiß, | Wahrung 67% —68 bey, Eisen Alien ern esd ten Sans emad male, 
* 


a 1 ART 4, £ i u ri 
am 21. Sept. 1859 der Solotänzerin Friedberg geſtohlen wurden. Weiterhin el et eiche aneh; ne . 18 Ahle ae) 


geitand Martzoff daß er im Mat v. J. auf ach nan Beranlaffung, aber | feine 16—16/ Thlr. hochfeine 17—17% Zhle. — Kleefaat, weiße, unver: 


ohne deſſen Begleitung, eine zweite Reiſe nach Arnheim gemacht und dort . — 2 g * 
l 5 für 5 7 300 Gulden verkauft habe. Einen 775 hochfei 0 Hin, Tel Thlr., mittle 13—15 Thlr., feine 16% —18 Thlr., 
U 74 * 


Schmuckſachen vor, welche der genannten Dame entwendet worden waren. 46% Thlr. Gld., April⸗Mai 4 4770 


en Nat; 
Narkboff mußte die Ebelſteine wieder ausbrechen und reiſte dann, nachdem 48 Thlr. bezahlt und Br., Juni⸗Juli 48 ½ Thlr. bezahlt. 
er, das Gold eingeſchmolzen, nochmals mit Jeidmann nach Arnheim, wo die Rüb öl ſtill; loco “ 

Diamanten wieder, und zwar für ungefähr 1800 Gulden, an te Winkel ver⸗ Br., Mai⸗Juni 11% 
kauft wurden. Durch die Geſtändniſſe des Markhoff hatte die Unterfuhung| Kartoffel⸗Spiritus ſchwach behauptet; gel. 6000 Ort.; loco 20% Thlr. 
eine e e e 7 — ee e die man lb., 1 

um ſo mehr, als andere Momente hinzu . igkei „Mai⸗Juni 203 
der Markhoffſchen Enthüllungen bestatigt wurden. Zu den durch Marthorf Be 7 
mitgetheilten Umſtänden kommen noch andere aus der Vergangenheit des B N [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗Bericht. 


„ März, März⸗April und April⸗Mai 11% Thlr. 
br. e ktober 11% Thlr. Br. an 


pr. März und März⸗April nA or bezahlt, April⸗Mai 20% Thlr. 
r. Br. i 


Die Börſen⸗Commiſſion. 


eidmann, welche ſehr weſentlich dazu beitragen, dieſen letztern als einen der n., Breslau, 4. Marz. 


f 5 de 
rheber der in Rede ſtehenden Eiſenbahn⸗Diebſtähle erſcheinen zu 1 Gr | Bei ſehr mäßigen a een en e u 


ſehr matter Haltung und die Preiſe unſerer Notirungen haben ſich gegen 
hndienft entlafene en ber den Schluß des Marktes nur ſchwach behauptet. 


und Dohmen die I lichen Diebſtähle nicht verüben konnten, wenn fie nicht Brenner⸗Weizen 65—70—74—76 „ nach Qualität 
mit dem die Züge begleitenden Packmeiſter im Bunde waren. Die Unterſuchung Roggen. 56—58—60—62 „ 7 

hat nun in Bezug auf dieſen Punkt ergeben, daß der nien, bieden Gere 48—52—54—57 „ 

Menge von Deutz mit Jeidmann und Dohmen in vertrautem, brieflichem Koche ä —* * 28—30—32—33 „ Seodiihelt 
und perſönlichem Verkehre geſtanden. Die Unterſuchung hat inzwiſchen ver: och⸗Erbſen 3 " ro 
ſchiedene ese feftgeftellt, nach welchen der Packmeiſter Franz Menge ſich itter⸗Erbſen 54—56—58—60 „ 

höchſt wahrſcheinlich an dem zum Nachtheil des Fräuleins Friedberg verüb⸗ icke n 45—50—53—56 , 


5 | 
ten Diebſtahl unmittelbar betheiligt hat. Menge hatte auf dem betreffenden! Oelſaaten: nur Winterraps flauer und niedriger; Schlag⸗Leinſaat in 
Bahnzuge den Dienſt als Packmeiſtee, und räumt ſelbſt ein, daß es unmög⸗ guten Qualitäten begehrt und höher bezahlt. — Winterraps —94—96 
lich ſei, daß ein Unberechtigter ohne Vorwiſſen und Vorſchubleiſtung des b - 

Packmeiſters während der Fahrt in den ſtets verſchloſſen zu haltenden Ge- bis 80—84—86—88 Sgr., Schlag⸗Leinſaat 70-75—80—85—% Sgr. nach 
Balder d. gelangen 5 5 55 e hatte os 557 1055 ae 8 Rien. 99 Qualität und Trockenheit. 8 FR 

weſcher die Frau Loeſchigt beftohlen wurde, eben ſo bel den Fahrten, auf] Rab öl matt und geſchäftslos; loco 11%, Thlr. Br. pr. März 

welchen zwei andere Pretioſen⸗Diebſtähle begangen wurden. Franz Jeidmann ‚ori lr. Br. il⸗Mai 11 Th 

iſt von har Or King ie Housſuch e ot die Dr, Marz bern 11% 25 "Ai 1 
von ihm, bei welchen ebenfa ausſuchung abgehalten wurde. Bei dieſer * f 1 
Gelegenheit wurden Goldſachen, Aleivungsitüe, emden, Stüde Damaft und! Spiritus ſchwach behauptet, loco 13%, =>. detail bezahlt. feine 
Seide ac. aufgefunden, über deren redlichen Erwerb die Inhaber ſich nich! Kleeſaaten beider Farben hielten ſich im We + e unverändert, ge 
auszuweiſen vermochten, die vielmehr, wie ermittelt worden, auf der Kölns) und hochfeine Qualitäten fanden leicht a, vo mittle und geringe 
Mindener Bahn abhanden gekommen waren. Aus dem Verhalten der Ges! Sorten ganz unbeachtet blieben. Tbdmothee gefragt. er 


is 98 Sgr., Winterrübfen 80—84—87—89—91 Sgr., Sommerrübſen 75 


11 lr. 
lr. Br., Per er 


aufen) gebürtig. Dort wohnen noch Geſchwiſter Oktober 11%, Thlr. Br. 


e ei 1 b * u 


+ ef 


| 


— 


ö nn 
ftarb der 


Weiße Saat 12— 20—22 Thl 
Thymothee 8—9—10—10½—11 Thlr. 


Wa 
Breslau, 4. März. Oberpegel: 


Briefkasten der Redaktion. 
Herrn G. 8. in Sagan: wir bitten um ausreichende Motivirung 


des kundgegebenen Wunſches. 
Herrn 


Rothe Saat 124181 620 2 70 5 17% Thlr. 


G. in Schweidnitz: wir erſuchen den Verfaſſer, ſich der 
Redaktion zu nennen; da anonyme Berichte nicht aufgenommen werden. 


er ſt a u d. 9 vom 4 us hlr. 15 
16 F. 3 3. : 4 F. 10 3. vom Gepäck⸗Verkehr : 5 
eee CE NOB 9 vom Guer Verkehr 7580 4723 
\ 4) außerdem 1100 : 512 
Summa 9812 Thlr. 6436 Thlr. 


überhaupt mehr 


und daß es außer unſerer Fabrik, keine 


Metallſchreibfedern mehr in Deutſchland giebt. 
Heintze & Blanckertz in Berlin. 


Anderer Unternehmungen halber beabſichtigen wir unſer Geſchäft 
möglichſt ſchleunig aufzulöſen, weshalb alle unſere Beſtände, als Par⸗ 
füm⸗Cartonnagen, Parfümerien ꝛc., zu und unter en 

Price & Comp., Biſchofsſtraße Nr. 15. 


verkauft werden. [1367] 


Die Verlobung meiner Tochter Leocadie 
mit dem königl. Hauptamts⸗Aſſiſtenten Herrn 
Carl Kluth hierſelbſt zeige ich hiermit er⸗ 
gebenſt an. 1427] 

Ratibor, den 3. März 1861. 

Lina Baluſchek, verw. Oberamtmann. 


Heute Früh wurde meine liebe Frau, geb. 
aniſch, von einem gefunden Knaben glück⸗ 
ich entbunden, was ich mir hiermit ſtatt jeder 
beſonderen Meldung ar 2 erlaube, 
Wielmierſowitz, den 3. März 1861. 
[1426] J. H. Schiller. 


Die heute Nachmittag 3 Uhr erfolgte 
ven Entbindung meiner geliebten Frau 
uguſte, 1 17 Scholz, von einem geſunden 
kräftigen Mädchen beehre ich mich hiermit 
Verwandten und Bekannten ergebenſt anzu⸗ 


egen 
eutſch⸗Liſſa, den 3. März 1861. 
2168] Carl John. 


Dem vor Jahren uns durch den Tod 
entriſſenen Vater, den Bürſtenfabrikant Jo⸗ 
hann Gottl. Müller, folgte heute Nach 
ſchweren Leiden unſere geliebte Mutter Jo⸗ 
hanna Müller, geb. Feltz, was wir mit 
betrübtem Herzen allen Verwandten und Freun⸗ 
den ſtatt beſonderer Meldung hiermit anzeigen. 

Reichenbach, den 2. März 1861. 
Wilhelm Kröber. 
Pauline Müller. [2171] 


— ͤ—ñ—. —-⏑f:ꝛb¼:— — — —ꝛ—-. 
Statt jeder beſondern Meldung. 
Mein theurer, innig geliebter Vater, der 

Cantor⸗Jubilar bei St. Elabet, Herr Jo⸗ 

hann Carl Pohsner, iſt gejiern Abends 

nach 8 Uhr in ſeinem 76ſten Lebensjahre am 

Lungenſchlage ſanft entſchlafen. Geehrten 

een und Bekannten widmet dieſe Trauer: 

a 


nzeige: 2127], 
Die tiefbetrübte Tochter. 
Breslau, den 3. März 1861. 
Beerdigung: Mittwoch den 6. März VM. 
10 Uhr, auf dem großen Kirchhofe, Nikolai⸗Vorſt. 


Sonnabend den 2. März, Abends 8 Uhr, 
Geſanglehrer des Eliſabetans, Herr 
Cantor Pohsner, Das Gymnaſium ver: 
liert einen ſeiner älteſten Lehrer, wir einen 
lieben Amtsgenoſſen. 7 
Breslau, den 4. März 1861. 
Der Rector und das Lehrer⸗Kollegium 
bei St. Eliſabet. 


Am 28. v. Mts. verſchied Herr Jshann 
Gottlieb Otto, Hauptlehrer an der evang. 
Elementarſchule Nr. 3. Wir verloren an ihm 
ein langjähriges thätiges Mitglied unſeres 
Vereins, einen treuen Collegen und werthen 


Freund. Sein biederer Charakter ſichert ihm 


in unſeren Herzen ein ehrenvolles Andenken. 
Breslau, den 4. März 1861. 12141] 
Verein 


er 
Breslauer evangeliſcher Lehrer. 


Todes⸗Anzeige. 
Statt jeder beſonderen Meldung. 
„Geſtern Abend 11% Uhr ſtarb meine 
innig geliebte Frau Marie, geborene 
Schneider, an den Folgen der Ent⸗ 
bindung, im Alter von 33 Jahren 4 Mo⸗ 
naten. Ich bitte meinen tiefen Schmerz 
durch ſtille Theilnahme zu ehren. 
Breslau, den 4. März 1861. [2150] 
Otto Jäſchke. ö 
Die Beerdigung findet Mittwoch VM. 
9 Uhr auf dem Kirchhofe ad St, Nicolai 
in der Nikolai⸗Vorſtadt ftatt. 


Theater- Repertoire. 


Dinstag, den 5. März. 
„Der Freiſchüitz. 


v. W 


„Der Goldbauer.“ 
rigingl⸗Schauſpiel in 4 Akten von Charl. 


Birch⸗Pfeiffer. 
Verein. A 9. III. 5. Rec. u. T. Al. 
. 


Städtiſche Reſſource. 


Donnerſtag, 7. März, Ab 
eich’ Setelne s uhr, 


Männer⸗ Berſaumlung. 
alten.) 


ildung eines Wahl⸗Vereins. — Fragek 
114570 a Der Vorſtand. 


Städtiihe Reſſource. 


Dinſtag, 5. März, in Liebichs Lokal 


nach Schluß des Konzerts, 8% Uhr, 
alt, 


Sowohl zu dieſem Se age 
e eingeführ 


zum Balle dürfen keine Ga 


werden. [1400] Vorſtand. 


— ———— — —H——: äwdu—ñä—.444.J——— 
Mein Bureau befindet ſich von heute ab 
Treppen hoch. 


Junkernſtraße Nr. 35, 2 
Breslau, den 1. März 1861. 12000 


Peterſen 
Rechts⸗Anwalt und Notar. 


Hiermit erlauben wir uns wiederholt darauf aufmerkſam zu machen, I. 
daß die aus unſerer Fabrik hervorgegangenen Stahlfedern mit unferer 
vollen Firma: Heintze & Blanckertz geſtempelt ſind, 


—— 1 
in 3 Akten von Fr. Kind. Muſtt — C. M. 


Weber. 
two, 6. März. (Gewöhnl. Preiſe.) 
um dritten Male: 


rn et, . Yic 


Fabrik von Stahl: oder 
[2015] 


der Geldmittel 


Im Verlage des Unterzeichneten iſt erſchie⸗ 
nen und in A. Goſohorsky's Buchhandl. 
(L. F. Maske) zu haben: 11466] 

Lehrbuch der Chirurgie 
von Dr. C. Emmert, Profeſſor in Bern, 

mit vielen in den Text gedruckten Holzſchn. 
Zweite Auflage. 
Dritter Band. Erſte Lieferung. 
Preis 1 Thlr. 
Erſcheint in monatlichen Lieferungen. 
Stuttgart, im März 1861. R. Daun. 


Verein für Geschichte und 
Alterthum Schlesiens. 
Mittwoch, den 6. März, Abends 7 Uhr: 
Herr Referendar Wendroth: über die 
Statuten der Stadt Breslau vom Jahre 1577. 


Bekanntmachung. 356] 
Der Herr Kaufmann Stern und die Frau 
Kaufmann Immerwahr haben namhafte 
Geſchenke zur Vertheilung an hieſige chriſtliche 
Arme zur aupt-Atmen⸗Raſſe eingezahlt. Wir 
fühlen uns hierdurch veranlaßt, im Namen 
der Betheiligten, den geehrten Wohlthäͤtern, 
öffentlich den ergebenſten Dank abzuſtatten. 
Breslau, den 25. Februar 1861. 
Die Armen⸗Direktion. 


Die am 28. Februar in den Zeitungen 
ausgeſchriebene Stelle für einen unverheira⸗ 
theten Oekonom iſt bereits beſetzt. Dies zur 
Nachricht den Herren Bewerbern. [1443] 

Oppeln. Wilh. Clar, Buchhandlung. 


Circus Blennow 
in d. Bernhardſchen Reitbahn, Tauenzienſtr. 


Heute, Dinstag, den 5. März: 
Tſcherkeſſen⸗Mandver, geritten von 6 Damen 
in neu angefertigten Coſtümen. Die arabiſche 
Schimmelſtute „Junglrau“ in allen Gangarten 
der hohen Schule, von Hrn. Hugo Bleunow 
geritten. „Pollux“ in Freiheit dreſſirt, vor⸗ 
geführt von 52 Simaun, Little Ferdi: 
nand in ſeinen Saltomortales. „Lupka“ 

N ſibiriſcher Traubenbär. 
Anfang 7, Ende 9% Uhr. 

P. S. Daß die beiden Gymnaſtiker Murray 
und Holland ſich nicht mehr in meiner Ge⸗ 
ſellſchäft befinden, bejtätige ich, und habe fie 
nur nach meinem Rechte gemäß auf meinem 
— aufgeſührt, nicht etwa um daraus noch 

ewinn zu ziehen. A. Blennow, 


Vorläufige Anzeige. 


ELiebich's Lokal. 


Donnerstag den 7. März: [1464] 
großes Konzert 
der Breslauer Theater: Kapelle, 
zum Beneſiz des Muſikdirektors 

Herrn A. Blecha, 

unter gütiger Mitwirkung der 
Schnaidtinger und der HH. 
Heſſe und Moſer. 
Entree⸗Billets à Perſon 10 Sgr., fo wie 
reſervirte Tiſche zu 4 Perſonen incl. Entree 
pro 2 Thlr. ſind von heute ab in der Muſi⸗ 
kalien⸗Handlung der HH. König u. Comp, 

Schweidnitzer⸗Straße zu haben. 


Heute Dinstag den 5. März: 


Letztes Kränzchen 


im König von Ungarn. 
Eröffnung 2 Uhr. Beginn 8 Uhr. 
Gaſtbilletsſwerden von dem Unterzeichneten 

ausgegeben. [1460 


5 4 
Louis von Kronhelm, 
Schuhbrücke 54, erſte Etage. 


Zum Wurſtabendbrodt 


für heut den 5. März ladet ergebenſt ein: 
C. Schwenke, vormals Rotſchke, 
[2139] Matthiasſtraße Nr. 70. 


wird 0 audwurm bel 
venigen Stunden gefahrlos 
und ſicher befeitigt, Näheres Bein ee mit 


r, med, Lud 8 
Podelwitz bei Leipzig. ndwig Erg 


n dem Penfionate, das ich zu Oſtern 
d. J. eröffne, können Knaben, welche biefige 
Schulen beſuchen, liebevolle Aufnahme finden. 
Es wird in demſelben für bürgerliche Pflege, 
owie für geiftige und religiöje Ausbildung 
gewiſſenhaft geſorgt werden. Außer der Nach: 
ilfe in den Schularbeiten kann auch auf 
Verlangen der Unterricht in der engl. und 
franzöſiſchen Sprache, im Hebräiſchen und in 
der Religion ertheilt werden. — Anmeldun⸗ 
gen nimmt entgegen Cohn, Dr. phil. in 
here Aae Een Balla J. DR. 
ertheilt in Breslau J. . 
Cohn, Blücherpl. Nr. 14. . Go 
gern! 
r. 4, nahe 


H. Hoffbauers Hotel 
in Breslau, Neue⸗Taſchenſtraße 
am Centralbahnhofe, 
iſt neu eingerichtet und empfiehlt ſich dem 
geehrten reiſenden Publikum. - (2134) 


rau Hein: 
uſikdirektor 


ü O 
nach Qualität. Einnahme pro Februar 
5 1861 nach vorläufiger Feſtſtellung: 


Vorlagen für die Sitzung der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung Donnerstag den 7. Mä 

Commiſſions⸗Gutachten über die beantragte definitive Beſetzung 
der erſten Förſterſtelle beim Forſtreviere Riemberg und über die Höhe 
der von dem neu Anzuſtellenden zu erlegenden Amts⸗Caution; über die 
neu entworfenen Etats für die Verwaltungen der ſtädtiſchen Steuern, 
des Buden ⸗Ankaufs⸗Fonds, des Hoſpitals zu St. Trinitas und des 
Krankenhoſpitals zu Allerheiligen; über die Anträge auf Bewilligung 


Stadt Breslau zum vierzehnten ſchleſiſchen Provinzial» Landtage, zur 
Vollendung der Renovation des Fürſtenſaales, zur Beſtreitung der 
Mehrausgaben bei den Verwaltungen der ſtädtiſchen Steuern, der Mi⸗ 


peln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn. 
1860 nach berichtigter Feſtſtellung: 
a 1185 ai Oel a 


3376 Thlr. und von Anfang des Jahres ab gegen das 


Vorjahr mehr 5253 Thlr. II. 


ärz. 
Anträge. 
nung hingewieſen. 


zur Bezahlung der Diäten für die Abgeordneten der 


[1863] 


Monats⸗Ueberſicht der ſtädtiſchen Bank pro Februar 1861, 


[357] gemäß $ 25 des Bank⸗Statuts vom 10. Juni 1848. 
Aktiva. Thlr. Sgr. Pf. 
1. Geprägtes Geld 363,917 25 4 
2. Kgl. Banknoten, Kaſſen⸗Anweiſungen und Darlehnsſcheine 156,145 — — 
3. Wechſelbeſtändeeeeeeeeeeee . „543,466 23 
4. Cöombdard tt! 2 479,590 — — 
5. Effekten nach dem Nenn werte 671,925 — — 
nach dem Courswertgñůhhl e 666,637 27 3 
Paſſiva. 
1. Banknoten im Umlauf - ff 1,000,000 — — 
2. Guthaben der Theilnehmer am Giroverker . . 205,001 17 5 
8. Depoſtten⸗Kapitalie mn — — — 
4. Dem Stamm⸗Kapital per 1,000,000 — — 
welches die Stadt: Gemeinde der Bank in Gemäßheit der 88 1 und 10 des 


Bank⸗Statuts überwieſen hat. 
Breslau, den 28. Februar 1861. Die ſtädtiſche Bank. Pulvermacher. 


Königsberger Privatbank. 


Monats Ueberſicht pro Februar 1861. 


Activa: 
Kaſſenbeſtände: klingend preuß. Cour 2 . . . 302,960 Thlr. 
Noten der preuß. Bank und deren Aſſignationen 17,091 „ 
Noten inländiſcher Privatbanketn 1,151 


321,202 Thlr. 


Wechſelbeſtände . 
Lombardbeſtände — Bor, 
Effekten in preuß. Staatspapieren . . 
Grundſtück, verſchiedene Forderungen und Aktiedae 8 „ 
Paſſiv a: 
Tc / her ae erg 1,000,000 „ 
Noten iin 8 . PERLE PERLERTER — a !“ 768,790 „ 
Verzinsliche Depoſita mit zweimonatlicher Kündigung 276,217 „ 
Guthaben von Correſpondenten u. ſ. w.. „ 5 78.0207. 


Königsberg, den 1. März 1861. £ 
Direktion der Königsberger Privatbank. 
(gez.) Gabräel. Schnell. 


Schleſiſcher Vank Verein. 


n Gemäßbeit des § 20 unſeres Geſellſchafts⸗ Vertrages laden wir hierdurch unſere 
ſtillen Geſellſchafter zu der vierten ordentlichen Verſammlung aller Beteiligten auf 
reitag, den 5. April d. J. präcife 3 Uhr Nachmittags, 

in den Saal des Königs von Ungarn ergebenit ein. , 8 

Zur Ausübung des Stimmrechtes (§ 19 des Geſellſchafts⸗Vertrages) haben die Bethei⸗ 
ligten ihre Antheilſcheine ſpäteſtens dis Mittwoch, den 2. April d. J. Nachmittags, 
in den Vormittagsſtunden von 10 bis 12 Uhr in unſerm Wechſel⸗Comptoir, Albrechtsſtraße 
Nr. 35, par terre rechts, zu deponiren oder deren Beſitz glaubhaft nachzuweiſen und dage⸗ 
gen die Ennlaßlarten in Empfang zu nehmen. 11473] 

Breslau, den 4. März 1861. 

Schlefifcher Bauk⸗Verein. Hoverden. Fromberg. 


Zu der bentigen Holtei'ſchen Vorleſung im Muſikſaale der Unis 

verfität, welche Punkt 7 Ubr beginnt, können keine Eintrittskarten mehr 

ausgegeben werden. Die Ate findet Sonnabend, den 9. März, ſiatt. 
[1424] Trewendt & Granier. 


Oppeln⸗Tarnowitzer Eifenbahn. 


Der auf dem Bahnhofe hierſelbſt ſtehende Kͤlkofen mit einer l von 
täglich 10 bis 12 Tonnen nebſt Benutzung des dicht anſtehenden hydrauliſchen Kalkſteins 
ſoll von Anfang März ab verpachtet werden. { . 

Die Bedingungen können * dem Bureau der Unterzeichneten eingeſehen Ba Pr 


werden dieſelben auf potofreies Verlangen überſendet. 
Oppeln, den 9. Februar 1861. Betriebs⸗Direction. 


Carl von Holtei's Schriften. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
? Vorräthig in allen Buchhandlungen: [1244] 
Die Ungabunden. Chriſtian Lammfell. 
Roman. 3 Thle. in 1 Band. Roman in 5 Bänden. 
ste, mit 12 Holzſchn. ill. Aufl. 8. 1% Thlr. 8. Ausg. 6 Thlr. Volks⸗Ausg. 1% Thlr. 


Ein Schneider. Die Eſelsfreſſet. 


Roman in 3 Bänden. Roman in 3 Bänden. 
8.⸗Ausg. 3% Thlr. Volks-Ausg. 1 Thlr. 8.⸗Ausg. 5 Thlr. 


Der Obernigker Bote. Vierzig Jahre. 


G lte Auſſätze und Erzählungen. Oktav⸗Ausgabe. 8 Bde. 13 Thlr. 
eſanmcge dert. 3% e e Welke Ausgabe, 6 Bde. 4 ie. 


Hilber aus dem häuslichen Neben. 
2 Bände. 8. Preis 2 Thlr. 


Schleſiſche Gedichte. Stimmen des Waldes. 


Min. Ausg. Mit Gloſſar v. D. R. Wein: | Min.⸗Ausg. Cleg, broſch. 1% Thlr. 

hoch. Eleg. geb. 1% Thlr. Volks⸗Ausg. Glen. — l Pe ei mit Wed 
ohne Gloſſar. broſch. % Thlr. preſſung und Goldſchnitt. 14% Thlr. 
Geifiges und Gemüthliches aus Jean Paul's Werken. 


In Reime gebracht von Carl von Holtei. Min.⸗Förmat. gebdn. 27 Sgr. 


2 7 N 14 1859 
Carl von Holtei s Portrait. ane eee 
phie auf Stein gezeichnet von Tilch; Druck von W. Korn in Berlin. % Folio. 
I. Ausgabe Preis 1 Thlr. II. Ausgabe Preis 20 Sgr. 


114721 


i 


litär⸗, der Jurisdictions⸗Polizei⸗ und Polizei⸗Gefängniß⸗Angelegenheiten, 
des ſtädtiſchen Schlachthofes, der Hoſpital⸗Stiftsgüter und des Hoſpi⸗ 
tals zu St. Trinitas pro 1860, zur Erhöhung der Ausgabe⸗Etats für 
die Verwaltungen der Militär⸗Angelegenheiten und des Stadt⸗Leih⸗ 
Amtes pro 1861, ſo wie zur Gewährung von Unterſtützungen; über 
eine Anzahl Geſuche in Gewerbebetriebs⸗Angelegenheiten. — Erklärung 
des Magiſtrats, die Einführung von Gemeinde⸗Kirchenräthen betreffend. 
— Rechnungs⸗Reviſtons⸗Sachen. 

Abſchlüſſe der Kämmerei⸗ und der ſtädtiſchen Inſtituten⸗Haupt⸗ 
Kaſſe für das Jahr 1860. — Commiſſions⸗Gutachten über das Er⸗ 
gebniß der Verdingung der Steinmetzarbeiten für den Bau des neuen 
Stadthauſes, über die Anträge auf Bewilligung der Geldmittel zu den 
Vorarbeiten eines Planes der neuen Waſſerleitung, zur Remunerirung 
für die Aufnahme des hieſigen Rathhauſes und zur Verſtärkung meh⸗ 
rerer Ausgabetitel des Stadt⸗Bau⸗Etats pro 1860. — Verſchiedene 


In Betreff der Vorlagen zu I. wird auf $ 42 der Städte⸗Ord⸗ 
11463 


Waſſerheilanſtalt in Vreslau, 


Kohlenſtraße Nr. 1 und 2. 
Director und Arzt der Anſtalt: Dr. Pinoff. 


Der Vorſitzende. 


Amtliche Anzeigen. 


Bekanntmachung. [183] 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier Mats 
thiasſtraße Nr. 69 belegenen, auf 9470 Thlr. 
5 Sgr. 10 Pf. geſchätzten Grundſtückes, has 
ben wir einen Termin auf 

den 2. September 1861, Vormmitt. 

11 Uhr, vor dem Stadtrichter Altmann, 

im 1. Stock des Gerichtsgebäudes 
anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können in dem 
Bureau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihren Anſpruch bei uns anzumelden. 

Der Eigenthümer des Grundſtücks, Brannt⸗ 
weinbrenner Auguſt Gillner wird zu obi⸗ 
gem Termine hierdurch vorgeladen. 

Breslau, den 18. Januar 1861. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. 13533 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Adolph Tronzer zu Neurode iſt der kauf⸗ 
männiſche Konkurs im abgekürzten Verfahren 
eröffnet und der Tag der Zahlungseinſtellung 

auf den 23. Februar 1861 
ga worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
— 5 Pariſien zu Neurode 

eſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem 

auf Montag, den 11. März 1881, 

Vormittags 11 Uhr, vor dem Kommiſſar, 

Kreis⸗Gerichts⸗Ratb Fiebig, im Zimmer 

Nr. 15 des Gerichtspebäudes 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge zur Beſtellung des definitiven Vers 
walters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände 

bis zum 30. März 1861 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbeha 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. 

Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitze befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

Baal werden alle Diejenigen, welche an 
die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshän⸗ 
gig ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten 
Vorrecht 3 

bis zum 30. März 18 31 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Fr der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemelde⸗ 
ten Forderungen 

auf Sonnabend den 13. April 1881, 

Vormittags 10 Uhr, vor dem Kommiſſar, 

Hrn. Kreis⸗Gerichts⸗Ratb Fiebig im Zim⸗ 

mer Nr. 15 des Gerichts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. RT 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer An 
gen beizufügen. ee 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſi⸗ 
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechts⸗Anwäaͤlte Juſtiz⸗ 
rath Leyſer, Obert, Deſchner, Richter 
und der Juſtizrath Schneider zu Sachwal⸗ 
tern vorgeſchlagen. 

Glaz, den 28. Februar 1861. 

Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


186] Nothwendiger Verkauf. 

Das der verwittweten Frau Lieutenant 
von Foerſter, Charlotte geb. Burger, 
gehörige Haus, Hypotheken⸗Nr. 263 zu Frei⸗ 
burg, abgeſchazt auf 5394 Thlr. 20 Sgr., zus 
folge der nebſt Hypothekenſchein und Bedin⸗ 
gungen 1 der Regiſtratur einzuſehenden 

axe, ſo a 
den 9. April 1861, Vorm. 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle reſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hvpothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
tung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ihre Anſpruͤche bei uns anzumelden. 

reiburg i. Schl., den 15. Septbr. 1860 


z 


Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion. Y 


Verkauf von Kieferſamen. 
542 ½ Pfd. guter, keimfäbiger Kieferſamen 
find an Kommunen und Privatwalobeſitzer 
zum Preiſe von 15 Sgr. pro Pfd. im Ganzen 
ne 1 Partien auf hieſiger See 

uflich. i 
Stoberau, bei Brieg, den 3. März 1861. 
Der königl. Oberförſter Middeldorpf. 


| 1355] Konkurs⸗Eröffnung 


Ü offerirt unter Garantie für die Dane au 


Königl. Kreis⸗Gericht zu Gleiwitz. 
Erſte Abtheilung. 
Den 28. Februar 1861, Mittags 12 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns Wil⸗ 
helm Roſeubaum zu Gleiwitz iſt der kauf⸗ 
männiſche Konkurs eröffnet und der Tag der 
Zahlungseinſtellung 
N auf den 28. Februar 1861 
gan worden. 


um einstweiligen Verwalter der Maſſe iſt in Breslau von Graß, Barth u. Co. Sortim. (J. 


Meyer's Universum 


Mit dem Schlussheft erhalten alle Subseribenten eine 


522: 


Pracht -Aus- erscheint von jetzt an in neuer Gestalt, bei praclıtvollerer 


gabe, 1861er Ausstattung und bestelit ans 20 Lieferungen, jede mit 4 
Jahrgan vortrefflichen Stahlstichen der schönsten Ansichten der 
S. rde, und 12—16 Seiten geistvoll beschreibender Artikel, 


Subseriptionspreis: 7 Sgr. oder 24 Kr. rhein. 


2 grosse Kunstblätter und 


Zweifache Prämie: Palermo und Florenz, Meisterwerke des Stahlstichs. 


Erschienen ist das erste Heft, und werden die Subseriptionen besorgt 


F. Ziegler), Herrenſtr. 20, Mar u. Co., W. G. Korn, 


Gleiten bastel beodor Wlaslowski zu Aderholz, J. U. Kern, Leuckart, Hainauer, Dülfer, Aland, Kohn u. Sande; in Liſſa von der 


Gleiwitz beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem 

auf den 15. März 1881, Vormittags 

10 Uhr, vor dem Kommiſſar, Herrn Kreis⸗ 

Gerichts⸗Rath Kloſe, im Trieſt'ſchen Haufe 

hierſelbſt 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines anderen 
einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner ]! 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sa⸗ 
chen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 
welche ihm etwas verſchulden, wird aufgege⸗ 
ben, Nichts an denſelben zu verabfolgen oder 
zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz der Ge⸗ 
genftande 
bis zum 28. März 1861 einſchließlich 
dem Gericht oder deni Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. : 

Pfand⸗Inhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitz befindli⸗ 
chen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

Gleiwitz, den 28. Februar 1861. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


[279] Verpachtung. 

Die zwiſchen Schweidnitz und Reichenbach 
t. Schl. belegene Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle Grä⸗ 
ditz ſoll höherer Anordnung zu Folge, vom 
1. Mai d. J. ab im Wege der öffentlichen 
Lizitation anderweit verpachtet werden, und 
haben wir hierzu einen Termin 

auf den 14. März d. J., 
von 3 bis 6 Uhr Nachmittags, 
im Geſchäftslokale des unterzeichneten Haupt: 
Steuer⸗Amts anberaumt. 

Die bei dieſer Verpachtung zum Grunde zu 
legenden Bedingungen können während der 
Amtsſtunden eingeſehen werden. 2 

ya Pachtluftige hat vor Abgabe ſeines 
Gebots im Termin eine Kaution von 160 Thlr. 
in baarem Gelde oder in preußiſchen Staats⸗ 
papieren von gleichem Courswerthe zu depo⸗ 
niren. Schweidnitz, den 16. Februar 1861. 

Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


Offener Ziegelmeiſter⸗Poſten. 

„Der hieſige ſtädtiſche Ziegelmeiſter⸗Poſten 
i offen, und können ſich auf denſelben Re⸗ 
ektirende binnen 14 Tagen, unter Einſen⸗ 
dung der Atteſte, melden. Circa 12 Morgen 
Han werden unter den allerbilligſten 

edingungen dem Poſten beigegeben. [354] 

Löwenberg, den 23. Februar 1861. 

f Der Magiſtrat. 


Verpachtung des Schießhauſes 
> zu Frei tabl. l 


Zur Verpachtung des vor einigen Jahren 
neuerbauten Schießhauſes, beſtehend aus einem 
Saale, fünf Zimmern, Küche, Keller, Kegel⸗ 
bahn, Gemüſegarten und anderem Gelaß, auf 
ſechs hintereinander folgende Jahre, vom 
1. Juli d. J. ab, iſt ein Termin auf 

de März d. J., Vorm. 10 Uhr, 
im Rathhausſaale anberaumt worden, wozu 
Pachtluſtige eingeladen werden. l 

Die diefer Verpachtung zu Grunde liegen⸗ 
den Bedingungen können im Termine einge⸗ 
ſehen werden. 

Freiſtadt, den 20. Februar 1861. [1261] 

Der Schützen⸗Vorſtand. 


Auction. Freitag den 8. d. M., Vorm. 
9 Uhr, ſollen im Stadt⸗Ger.⸗Gebäude Pfand⸗ 
u. Nachlaß⸗Sachen, beſtehend in Wäſche, Bet⸗ 
ten, Kleidungsſtücken, Möbeln und Hausgerä⸗ 
then, verſteigert werden. 1459] 

Fuhrmann, Auct.⸗Kommiſſar. 


Auction. Donnerſtag den 7. d. M. Nach⸗ 
mittags 2 Uhr ſollen Neue⸗Taſchenſtr. Nr. 3, 
aus dem Nachlaſſe des Fräulein v. Rebeur 
Wäſche, Betten, Möbel und diverſe Hausge⸗ 
räthe verſteigert werden. 1455] 

Fuhrmann, Auct.⸗Kommiſſar. 


Die auf den 11, März angekündigte 
Auktion von Muſikalien und Inſtrumenten 
zu Tarnowitz findet nicht ſtatt. [1428] 


Schaf⸗Zuchtvieh⸗Verkauf. 


ur Zucht vollkommen geeignete Mutter⸗ 
Schafe ſtehen zum Verkauf: 
40 Stück aus der Stammſchäferei zu 
Laaſan, l 0 
80 Stück aus den übrigen Schäfereien 
hieſiger Herrſchaft. [1354] 
Laaſan, bei Bahnhof Saarau, 
den 28. Februar 1861. 
Das reichsgräflich von Burghauß'ſche 
Wirthſchafts⸗Amt der Majorats⸗ 
Herrſchaft Laaſan. 


D- H 
Zu dem bevorſtehenden Paſſahfeſte empfehle 
ich alle Sorten Weine, Liqueure, 
Spiritus und beiten Wein- Essig. 
wie auch alle Specereiwanaren, gutes 
Backobst F und Cho- 
eolude eigener Fabri). 


In Bezug auf meine Verläßlichkeit wird 
das ehrwürdige hieſige Rabbinat auf Befra⸗ 
gen gefälligſt Auskunft ertheilen. 

Auswärtige Beſtellungen werden prompt 
effektuirt. [2122] 


J. Aulinsburger, 


Karlsſtraße 30, goldnes Hirſchel. 


Knochenmehl Lit. B. (mittelfein), 

Kuochenmehl Lit. C. (ſaubfein), 

Knochenmehl m. Schwefelſ. präparirt, 
erphosphat, 


möglichſt billigen Preiſen. 
Die Fabrik „zum Watt“ in Ohlau, 


e 


Ring: und Wibrechtsitraßen:&« 


+ 


= 
* 


19) Werein junger Kaufleute. 


Heute, den 5. März, Abends 84, Uhr, im Vereinslocale; Zweiter Vortrag des 
Herrn Regierungsrath Professor Dr. Bergius: „über die Abschaffung der Korngesetze 


und der Schutzzölle in England, 


Freitag, den 8, März. 


Streihmufik in 3 Abtheilungen von der Kapelle des Königl. Schleſiſchen Küraſſier⸗ 


11471 
Schweizer's Abſchied von der Heimath, Salonſtück für Pianoforte, comp. von Cale 
Schnabel, vorgetragen von Fräulein Ida von Pieszkowska. 
Ständchen von Shakeſpeare („Horch! horch! die Lerch’ im 
Aetherblau ꝛc.“), comp. von Franz Schubert; 

Das Sternlein, von Kücken; 
Trio (Es-dur) für Flügel, Violine und Cello, von H. Marſchner, vorgetragen von Fräulein 
Ida von Pieszkowska und den Mitgliedern der Muſikdirektor Bilſe ſchen Kapelle, Herren 
Heideklang und Geier. 

Ein weißes Baar, Luſtſpiel in 1 Akt von Th. Gaßmann; 
Er iſt nicht eiferſüchtig, Luſtſpiel in 1 Akt von Alex⸗ 
ander 
Logen zu i 
werden im Büreau des Stadt⸗Kommiſſariats, Cliſabetſtr. Nr. 13, Saalbillets zu 2%, Sgr. 
auch in den Kommanditen bei den Herren Eger, Reimelt, Leuttner, Rahmer, Stern, 
Sckuhr und Schwarze und Müller verkauft. 2 

Das Stadt⸗Kommiſſariat der Landesſtiftung Nationaldank für Veteranen. 


an die Intereſſenten Res deutſchen Lebensverſicherungs⸗Geſell⸗ 
Alle Perſonen, die mit genannter Geſellſchaft wegen verweigerter Auszahlung von Ver⸗ 
ſicherungsſummen, Penſionen und Renten in irgend welchen Differenzen waren und noch 
ſind, und denen die qu. Geſellſchaft unter unerwarteten Einwänden dieſe vorenthält, werden 


im öffentlichen Intereſſe hierdurch erſucht, ihre Adreſſe mit Angabe der Thatſachen und Be⸗ 
weismittel an den Unterzeichneten gefälligſt einzuſenden. Koſten erwachſen durchaus nicht. 


Am 24. Februar begann der Verkauf der 


von Giesmannsdorfer Schweizerkäſe, Emmenthaler 


und empfiehlt dieſelbe, ſowie die Secunda⸗Waare zu billigſten Preiſen en gros und 
en detail: 


Von ſüßen hochrothen Meſſ. Apfel ſine 
erhalte ich Ih Ben hoch eorben Deeft, bie 5 2555 
als auch einzeln billigſt empfehle. 


[1446] 


In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze, in Natibor: Fr. Thiele. 


Güntherſchen Buchhandlung. 
[1444] 


84 
= 


+ 


Gebrüder Taterkas 
[Kleider- Bazar, 


Rine- u. Albrechtsstrassen-Ecke 59. 


Unseren geehrten Kunden, jo wie einem geehrten Publikum die erge⸗ 
bene Anzeige, daß wir mit dem heutigen Tage unſer Geſchäftslokal nach 


Ring⸗ und Albrechtsſtraßen⸗Ecke 59 
verlegt. — Die reele und prompte Bedienung, mit der wir unſeren 


ah une Kunden bisher entgegenkamen, berechtigt zu der Hoffnung, 

aß uns das geſchenkte Vertrauen nach dem neuen Verkaufslokal, 
Ring⸗ und Albrechtsſtraßen⸗Ecke 39, 

nicht nur folgen zu laſſen, ſondern auch zu vermehren. Mit der Ver⸗ 

änderung unſeres Lokals haben wir unſer Lager bedeutend vergrößert, 

als auch alle diejenigen Artikel angeſchafft, die zu einer eleganten 


Herren⸗Garderobe nöthig find. 
Da alle Arbeiten aus unſerem Atelier und unter perſönlicher 


Leitung hervorgegangen, ſo können wir hiermit die Verſicherung geben, 
daß auch die Qualität der Gegenſtände jeden Eintretenden befriedigen 
wird, und enthalten wir uns daher jeder Preis⸗Angabe. 

Wir bitten ein geehrtes Publikum, unſerem 


HKleider-Bazar 
gefälligſt Aufmerkſamkeit ſchenken zu wollen. 


Gebrüder Taterka, 


Si 
Ring- und Albrechtsstrassen-Ecke 59. I: 
Nicht zu überſehen! 


Die Stadtcommune beabſichtigt, das ihr 
gehörige Vorwerk Conſtadt⸗Ellgut, unmit⸗ 
telbar an der Stadt und Chauſſee ſehr gün⸗ 
ſtig belegen, aus freier Hand zu verkaufen. 
Zu demſelben gehören ca. 205 Mrg. Acker, 
ca, 45. M. Wieſe nebſt Wirthſchaftsgebäuden, 
todtem und lebendem Inventarium. Anzah⸗ 
lung 6000—7000 Thlr. Nach Bedürfniß kön: 
nen noch 50—60 M. abgegeben werden. Die 
Kaufbedingungen ſind bis zum 15. d. M. bei 
dem Herrn Rathmann Regehly perſönlich 
oder portofrei zu erfahren. [1425] 

Conſtadt, den 3. März 1861. 

Die Verwaltungs⸗Deputation. 


Ein Wechſel über 497 Thlr., datirt Frank⸗ 
furt a. O. am 25. Februar, auf Herrn 
C. L. Dobberke iu Reppen, Odre von mir 
ſelbſt, zahlbar am 7. Juli d. J., in Frankfurt 
a. O., und von mir noch nicht ausgeſtellt, iſt 
mir in Frankfurt a. O, abhanden gekommen, 
und warne ich hiermit vor deſſen Ankauf. 
Der Finder erhält bei Abgabe an Herrn 
Joachim Wollmann in Bresl u, Nikolaiſtr. 48, 
10 Thlr. Belohnung. 3 

Kempen, den 4. März 1861. 

2132] Herz Henſchel. 


RN 


PPDMAVANEIWIAGI IE eun puzg 


Gäste sind zulässig.“ 


Nationaldank für Veteranen. 


Einlaß 3 Uhr, Beginn 4 Uhr. 


Liebichs Lokal. ( 
Muſikaliſch⸗theatraliſche Abend Unterhaltung. 


Zum Beſten nothleidender Veteranen. 


Regiments Nr. 1, unter Leitung des Muſikmeiſters Herrn Rosner. 
Programm. 


gelungen von Fräu⸗ 
ein Jenni Tietze. 


aufgeführt von den Zöͤglin⸗ 
gen der Hüvart'ſchen 
Elz; Theakerſchule. 
1% und 1½ Thlr., reſervirte Sitze zu 5 Sgr. und Saalbillets zu 2%, Sgr. [ 

ſichere Hypothek iſt mit 


4000 Thlr. Verluſt zu verkaufen. 


Näheres Neue⸗Gaſſe Nr. 18 beim Kaufmann 
W. Hiller, Mittags von 1—3 Uhr. [2152] 


4000 Thlr. a 5 pCt. 
werden auf ein hieſiges Haus bei vollſtändi⸗ 
ger Sicherheit 85 geſucht unter U. L. Nr. 4 
poste rest. franko Breslau. 2163] 


5000 Thlr. a 5 pCt. 
werden unmittelbar hinter der alten Land⸗ 
ſchaft auf ein Rittergut geſucht sub B. v. I. 
poste rest. franko Breslau. 12164 


2000 Thlr. à 5 pCt. 
ſind pr. Johannis d. J. auf ein hieſiges Haus 
ohne Abzug zu vergeben sub N. 8. Nr. 20 
poste rest, franko Breslau. 2165] 


In kürzeſter Zeit kommt die zu Lorke bei 
Oels, an der medziborer Chauſſee, neu 
aufgeſtellte Dampf⸗Saͤgemühle in Betrieb. 
Dieſelbe wird Schnitt⸗Hölzer von allen Di⸗ 
menſionen fertigen und ſolche auch auf Be⸗ 
ſtellung nach Breslau liefern. Hierauf werden 
Bauunternehmer und Gewerbtreibende mit 
dem Erſuchen aufmerkſam gemgcht, Beſtellun⸗ 
5 recht zeitig der Mühlen⸗ Verwaltung zu 
orke aufzugeben. [1439] 


uch auf monatliche Zahlungen wird Herren⸗ 

Garderobe für Militär und Civil geliefert. 

Adreſſen unter A. ff. 10 poste restante franto 
Breslau. 2138] 


[2147] 


chaft in Lübeck. 


Kaufmann H. Leiſe in Breslau, Eliſabetſtraße Nr. 5. 
[1240] 


Prima - Qualität 


Fabrikation, 


Die Fabrik⸗Verwaltung in Giesmannsdorf bei Neiſſe 
und deren Niederlage, Friedrich Wilhelmsſtraße 65, in Breslau. 


Guſtav Friederiei, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 28, vis-à-vis dem Theater. 


Dina und die folgenden Tage Forte hene N b 


der lieblichen ſeltenen Muſik in der 
handlung von C. G. Gausauge, 
[2:48] Reuſche⸗Straßr Nr. 23. 


[1475] Haus⸗Verkauf. 

Von den Partikulier Auguſt Bergmann⸗ 
ſchen Erben bin ich beauftragt, das zu dem 
Nachlaſſe ihres Erblaſſers gehörige sub Rr. 265 
hierſelbſt auf der Friedrichsgaſſe gelegene Haus 
zu verkaufen und habe zur Annahme von Ge⸗ 
boten einen Termin auf 
den 11. Mai d. J., Vormittags 10 Uhr, 
in meinem hierſelbſt am Ringe gelegenen Ges 
ſchafts⸗Locale angeſetzt. Ich bin auch bereit, 
fan vorher bezügliche Offerten entgegen zu 
nehmen. 

Reichenbach i. Schl. den 27. Februar 1861, 
Knittel, königl. Rechtsanwalt. 


Hans: Verkauf, 


Ein Haus in Frankenſtein, früher dem 


Rechts⸗Anwalte Ruppell gehörig, iſt aus 
freier Hand zu verkaufen; es iſt durchaus 


maſſiv und im beſten Bauzuſtande, hat viel 
Räumlichkeiten, Hinterhaus, ſchönen Hofraum 
mit Brunnen und Garten und ſeiner vor⸗ 
trefflichen Lage wegen zu jedem Geſchäft ge: 
eignet, beſonders für einem Kaufmann; 
Selbſt⸗Käufer wollen es gefälligst perſönlich 
in Augenſchein nehmen; Zahlungsbedingun⸗ 
gen find günſtig. 
Frankenſtein, im März 1861. 
12156] F. Schönwieſe, Lederhändler. 


Bäume⸗Verkauf. 
Mein Vorrath an hochſtämmigen Kirſch⸗ 
und Birnbäumen iſt bereits vergeben. Zum 
Verkauf ſtehen noch: 
10 Schock ſtarke Maulbeer⸗ (morus alba) 
Kronenbäume von 6% Fuß Schafthöhe 
a Stück 5 Sgr. a Schock 8 Tölr., 

2 Schock ſtarke Kugel⸗Akazien derſelben 
Höhe a Stück 8 Sgr., a Schock 15 Thlr., 

5 Schock Pfirſich⸗ und Aprikoſen⸗Spalier⸗ 
bäumchen a Stück 7 — 10 Sgr. à Schock 
15-18 Thlr. ; 

Einige Schock hochſtämmige Aepfelbäume 
a 14 Thlr., ern arg Aepfel⸗ und 
Zafel-Pflaumenbäume à Schock 12 Thlr. 
Die äuder zu Parkanlagen, a Schock 
5 Thaler. 

Das Verzeichniß der Sorten wird auf Ver⸗ 
langen franco eingeſendet. 


Spahlitz bei Oels. 5 
1449] Rendant und Baumſchulenbeſitzer. 


Dem landwirthſchaftlichen Publikum 
empfehlen zu den billigſten Preiſen: 


Brückenwagen u. Gewichte, 
beſte abgedrehte Achſen u. 
Pat.⸗Wagen⸗Fett, Eggen⸗ 
zinken, Pflugſchaare und 


Strichbretter, Striegel u. 
Kardätſchen, alle Sorten Ket⸗ 
ten, Baunägel u. Beſchläge 


u. Ehrlich, 


Den Herren Weinkaufleuten 


kann ich ausgezeichneten Flaſchenlack in 
ſehr ſchöner blauer, rother, grüner und 
elber Farbe, A Pfund 5 Sgr., der Etr. 15 
Whaler empfehlen. Kleine A 
werden gratis verabfolgt. [1453] 
C. F. Capaun⸗Karlowa, 
am Rathhaus Nr. 1. 


= Fin Gut, preiswerth, wird unter ſoli⸗ 
den Bedingungen von einem zahlungf. jungen 
Oekonom mögl. bald zu kaufen gewünſcht. 
Der Herr Reſtaurateur am Bahnhof zu Fürs 
ſtenberg a. O. nimmt direkte Verkaufs⸗Of⸗ 
ferten entgegen. [1441] 


= Ein ausgezeichnetes ſehr rentabl. Müh⸗ 
len⸗Grundſtück iſt ſofort unter höͤchſt ſoliden 
und annehmbaren Bedingungen zu erwerben. 
Auf fr. Anfragen ertheilt das Nähere der 
Reſtaurateur am Bahnhof z. Fürſtenberg a. O. 


f Friſche 
Holſteiner und Natives⸗ 
Auſtern, 
Hamburger Speckbücklinge, 
Kieler Sprotten 


„empfingen: [1467] 
Gebrüder Knaus, 
oflieferanten, 


Ohlauerſtraße 5 u. 6, zur Hoffnung. 


Zum bevorſtehenden Oſterfeſte offerire ich 
o bo ſowohl Unger: als auch Rhein: 


weine verſchiedener Gattung, direct bezogen 
und alle mit IM versehen. Ebenſo 
offerire ich auch mein Lager Jeruſalemer 
Weine, und bitte ich um geneigte Abnahme 
unter Verſicherung reeler Bedienung und 
mäßiger Preife, 1478 
D. Grunwald in Myslowig. 


Friſche Auſtern 


bei 


se Guſtav Friederici, 


Schweidnitzerſtr. 28, ais-a-vis dem Theater. 
Ein Spezerei⸗Geſchäft in Breslau, gut 
gelegen, wird zu übernehmen geſucht. — 
Gefällige Offerten unter A. B. Breslau poste 
restante franko. 1.821311 


Eine große Garten⸗Kolonnade mit Zink ge⸗ 
I dedt und mit Oelfarbe angeſtrichen, iſt 
billig zu verkaufen. 


billig Näheres Ohlauerſtr. 44 
im Cigarrengewölbe. [2140] 


= Rapsluchen⸗Mehl, S 
25 Naps⸗ und Leinkuchen, beiter Qua⸗ 
ität, mn — f bett 
u ner’ 
w. Salzgaſſe Nr. 2, Une 


} 
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Zweite Beilage zu Nr. 107 der Br 


eslauer Zeitung. — Dinstag, den 5. März 1861. 


Laut meines 
dieſer Zeitung 
Nr. 93 vom 
24. Februar 


dritte Beilage 
inſerirte n 


FI 
fir" Er Y 2 N 


offerire ich von erprobter Keimkraft und Echtheit zu geneigter Abnahme Pohl's Nieſen Futterrunkelrüben u. echten 
weiß. grünköpfigen groß. engliſchen, ſüßen Dauer⸗, ER, und Futter⸗Rieſenwurzel⸗Möhren⸗ 

amen z eigener 1860r Ernte, ſo wie alle Arten Gemüſeſamen zur Frühbeet, reſp. Miſtbeettreiberei und fürs freie 
Land, Blumen: und ökonomiſche Futter⸗ und Grasſamen, insbeſondere der Futter⸗Turnips⸗ und in der Erde wachſende Runkelrüben⸗ 
ern Möhren⸗Sorten, Erdrüben⸗ und Krautſamen, ſo wie Gemüſe⸗Sämereien fürs Frühbeete und fürs freie Land in den vorzüglichſten 
Sorten. 


Friedrich Gustav Pohl, Breslau, Herrenſtraße Nr. 5, 


Mineralwasser- und Champagner-Maschinen 


zur Engros- Fabrikation künstlicher moussirender Mineral-Wässer (Soda-, Selters- etc.), künstlicher 
Champagner, Limonades gazeuses, moussirenden Punsches, Grogs etc. etc. 


In 12 verschiedenen Grössen, zur täglichen Anfertigung von: 
60 1 50 250 400 500 bis 1000 Flaschen, 
a Stück 156 190 250 350 500 600 bis 900 Thaler Pr. Court. 
Ausserdem werden alle übrigen Neben-Apparate, als Korkmaschinen, Verdrahtungs- und Bindemaschinen, transportable 
Füll-Cylinder, Syphonflaschen, Flaschenspüler etc, geliefert. 
Die Handhabung ist sehr einfach und leicht zu erlernen, und wird jedem Apparat vollständige Gebrauchsanweisung, sowie 
die Recepte zur Herstellung der beliebtesten Champagner-Sorten, Limonades gazeuses, moussirender Mineralwässer ete, beigefügt. 
Auf frankirte Anfragen sind wir bereit, Kostenanschläge zur Einrichtung von Champagner- und Mineralwasser-Fabriken, 
öffentliche Trinkhallen, Brunnengärten, Lokal-Einrichtungen zur glasweisen Verabreichung der moussirenden Getränke in Apothe- 
ken, Restaurationen, Conditoreien ete,, zu ertheilen, 
Unser ausführlicher Preis-Courant, mit Abbildung sämmtlicher Apparate, steht auf frankirte Nachfragen gratis zur Verfügung. 


Fabrik chemischer und physikalischer Apparate von 
J. Gressler & Co. in Berlin. 


nahe am Blücherplatz. [1274] 


[1276] 


Bleichwaaren⸗Beſorgung. 


Einem verehrten Publikum erlaube ich mir hiermit vor Beginn der Bleichſaiſon mein, feit ca. 37 Jahren fchon beſtehen⸗ 
des, Nele von Herrn F. W. Beer innegehabtes Bleich⸗ und Wirk⸗Geſchäft zur gefälligen Benutzung . , 
u empfehlen. E Er a 5 50 
3 Zu größerer Bequemlichkeit für die reſp. Committenten nehmen meine Herren Kommiſſionäre in nachſtehenden Orten a 
Bleichwaaren in Leinwand, n Tiſch⸗ und Handtücherzeugen ꝛc., Garn und Zwirn für mich entgegen, und 


e Arten 


unfchädlicher Natur⸗RNaſenbleiche gegen Bezahlung 
Rechnung 
wieder zurück. 


Auch werden Aufträge auf obengenannte Gewebe aus einzufendenden, oder von mir zu entnehmenden Garnen deſtens u. pilligſt ausgeführt. 
Die Annahme von Bleichwaaren ſchließt in den Einlieferungsorten für Garn und Zwirn Ende Juni, für Leinen ꝛc. Ende 
Juli, und ſind die hier eingelieferten Waaren gegen Feuersgefahr verſichert. * f 
Indem ich meinen verehrten Auftraggebern bei ermäßigten Preiſen und ſchneller Rüdjenonng prompte und ſolide Bedienung 
zuſichere, zeichne mit Ach und Ergebenheit 
Hirſchberg in Schleſien, im Februar 1861. 


Eduard Schwantke, vorm. F. W. Beer. 


Bleichwaaren zur Beförderung an mich übernehmen: 
In Breslau Herr Kaufmann Ferdinand Scholtz, Büttnerſtraße Nr. 6. 


In Anklam Herr Kaufm. E. Jente. In Neiſſe Herr Kaufm. Joſ. Radloffsky. 
Arnswalde Herr Färber C. H. Schlüter. Neuſalz a. O. Herr Kaufm. Ed. Wiesner. 
Brieg Herr Kaufm. C. Matzdorff. Neumarkt Herr Kaufm. C. L. Steinberg. 
Bernſtadt Herr Kaufm. Joſ. Ullrich. Neuſtadt O/S. Herr Kaufm. C. L. Ohneſorg. 

Beuthen O/ S. Herr Kaufm. Sal. Reichmann jr. Oels Herr Kaufm. M. Phili pp. 

Beuthen a. O. Herr Kaufm. E. F. Schultz. Oels Kl.⸗ (bei Wanſen) Herr Kaufm. C. Zindler. 
Bojanowo Herr Kaufm. Rud. Theod. Bänſch. Ohlau Herr Kaufm. Otto Nabel. 

Bromberg Herren Kaufleute Gebr. Schmidt. Oppeln Herr Kaufm. L. E. Schliwa. 

Danzig Herren Kaufleute Gebr. Schmidt. Oſtrowo Herr Kaufm. Löbel Cohn. 

Frauſtadt Herr Färber F. Prüfer. Parchwitz Herr Kaufm. Julius John. 
Frankenſtein Herren Kaufleute F. Tſchöp & Sohn. Pitſchen Herr Kaufm. H. E. Heil. 

Freiburg Herren Kaufleute Mücke u. Fiſcher. Pleß Herr Kaufm. M. Eberhard. 

Freiſtadt N.⸗Schl. Herr Kaufm. E. J. Franke. Pleſchen Herr Kaufm. Theodor Przylina. 
Friedeberg NM. Herr Kaufm. J. Labus. Polkwitz Herr Kaufm. Theod. Renner. 
Gleiwitz Herr Kaufm. M. V. Reszezynski. Poſen Herr Kaufm. Anton Schmidt. 
Guhrau Herr Kaufm. Th. Schilling. Proskau Herr Kaufm. J. Koſchig. 
Grünberg Herr Kaufm. Ernſt Theod. Franke. Quaritz Herr Kaufm. J. G. Schorſch. 
Goldberg Herr Kaufm. Heinr. Lamprecht. Ratibor Herr Kaufm. B. Cecola. 
Greifenberg in Pom. Herr Kauſm. Wilh. Beſelin. Rauden O/S. Herr Kaufm. Anton Alter, 
Grottkau Herr Buchbinder B. Bittner. „ Raudten WS. Herr Kaufm. C. Eiſenbeil. 
Guben Herr Kaufm. H. Pfitzmann. „ Roſenberg Herr Kaufm. A. Braun. 
Haynau Frau Kaufm. Sophia Warmuth. Rawiez Herr Kaufm. W. Schoͤpke. 
Herrnftadt Herr Kaufm. A. F. Weiß. Sagan Herr Kaufm. H. Kirchner. 

Jauer Herr Kaufm. H. W. Schubert. = Schönau Herr Kaufm. F. Menzel. 

Jauer Herr Kaufm. Oswald Werſcheck. Schönwalde Frau Kaufm. Wilh. Sıeber. 
Koſel Herr Kaufm. J. G. Worbs. Strehlen Herr Uhrmacher J. H. Weigelt. 
Kreuzburg Herr Kaufm. C. G. Hertzog. Stroppen Herr Kaufm. A. Lieber. 
Karlsruhe D/S. Herr Kaufm. M. Taras. Schmiegel Herr Kaufm. C. A. Geisler. 
Koſtenblut Herr Kaufm. A. Bräuer. Steinau aD. Herr Kaufm. C. A. Langſch. 
Krappitz Herr Kaufm. A. Sam. Weiß. „ Sprottau Herr Kaufm. H. Cohn. 
Kroſſen Herren Kaufleute Hanko u. Comp. Stettin Herren Kaufleute H. Rummler & Comp. 

Königsberg NM. Herr Kaufm. G. Priem. Swinemünde Herr Kaufm. J. C. Zimmermann. 

Leobſchütz Herr Kaufm. C. Jeglinsky. Trachenberg Herren Kaufleute A. u. R. Blauhutt. 

Leubus Herr Kaufm. J. A. Prager. Treptow /R. Herr Kaufm. Robert Bergin. 
Liegnitz Herr Kaufm. Ernſt Haaſe. : Waldenburg Herr Faktor Guſtav Domel. 

Liſſa, Pofen) Herr Kaufm. S. A. Scholtz. „ Wanſen Herr Kaufm. J. O. Wolf. 

Loslau Herr Kaufm. B. Schäfer. „Wartenberg, Poln.:, Herr Kaufm. Th. Herrmann. 

Löwen Herr Kaufm. J. A. Sowade. Winzig Herr Kaufm. Robert Riß mann. 

Lublinitz Herr Kaufm. Friedr. Henſel. Wohlau Herr Kaufm. B. G. Hoffmann 

Lüben Herr Kaufm. C. W. Thies. „Woiſchnick Herr Kaufm. Th. Carl Lompa. 

Münfterberg Herr Kaufm. F. A. Nickel. Zduny Herr Kaufm. C. W. Bergmann. 

„ Namslau Herr Kaufm. H. Grützner. Züllichau Herr Kaufm. Carl Friedr. Schultz. 


Mit Bezug auf obige Anzeige empfehle ich mich zur Annahme von Bleichwaaren aller Art und ſichere reele und prompte Bedienung zu. 


Breslau, im März 1861. Ferd. Scholtz, Büttnerſtraße Nr. 6. 
Roman⸗ Cement. Fiſchſamen⸗Verkauf. 


u ; 5 199 250 Schock Zjährigen, A 3 Thlr. und 500 
Durch die in jüngfter Zeit gelungene Aufnahme einer mächtigen Cementitein-Ablagerung, | Schock Jährigen Karpfenſamen a 114 Thlr., 
deren Qualität noch weſenklich befier iſt als die von uns bisher benutzte, und durch die Mög: ſämmtlich gut gewachſen, hat das unterzeich⸗ 
lichkeit, dieſes Rohmaterial Auge bisher zu fördern, ſind wir in den Stand geſetzt, eine nete Wirthſchaftsamt, dieſes Früjahr abzulaſſen. 
noch vervollkommnete Qualität unſeres jeit 24 Jahren als gut, für viele Zwecke als] Gründorf, den 28. Februar 1861. [1366] 
unübertroffen anerkannten Roman⸗Cement zu ſehr herabgeſetztem Preiſe zu liefern, Das herzoglich v. Württembergiſche 
und bitten, geneigte Aufträge entweder direkt an uns oder an unſere nachbenannten Nie⸗ 
derlagen richten zu wollen. 
ie jetzigen Preiſe für eine ganze oder zwei halbe Tonnen [1991] 
bei der yabrit e 2 


liefere ich dieſelben nach erlangter, voll ommen ſchöner, 
meiner eigenen 


moon un unn 


ne 
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* 
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„ „ „„ „ „ „ 


lrthſchafte-Amt. 
Zt. 5 Sgr. Böhmiſches Badobit, 


l 

in Breslau bei . G. Felsmaunn 3 „ das Pfund 14 — 17 Sgr. Wiederverkäufern 

x zo ’ rer C. 8. Ochlabit Burg 10 3 billiger, hochrothe meſſinger Apfelſinen 
„ Neiſſe „ „ ͤ A. E. d 3 tee empfiehlt: [1991] 

„ Glaz „ „ N. Drosdatius 4. m IB Paul Neugebauer, 

„Koſel „ „ J. G. Worbs 5 5 Ohlauerſtr. 47, ſchrägeüber d. Gen.⸗Landſchaft. 

Ganter . Setten S. Gecola 137 Wiener Feng, and Uederſttefein 

„Gleiwitz „Herren S. Oppler u. Comp. = find nur em cen zu babe 


2 „ „ iſchofs⸗ 
Tarnowitz, den 20. Februar 1861, 1808] Die Cement⸗Fabrik. ſtraße, Stadt Rom. [2094] 


Staaten, über die landwirthschaftlichen Zustände jener Länder. — Dr, Duller, die Her- 
stellung von Presstorf (mit 5 Abbild.) — Dr. Hartstein, Versuche über die Wirkung ver- 
schiedener Düngungsmittel. — Prof. Dr, Heinzel, die Hörfreiheit an der landw, Akade- 


mie, — Dr, Grouver, pflanzenphysiologische Skizzen. — H. Hellri i i 
e500 auf Klse. — * phy gi Zen ellriegel, die Wirkung des 


die gegenwärtigen Rechtsverhältnisse des Grundeigenthums und der Industrie. — Mr, 
Lawer & Dr, Gilbert, 


Athmung und Wartun 


schichte der Roggen-Gallmücke. — Summarische Zusammenstellung der Beschäl- und 


Proteinkrystallen in den Kartoffeln, — Warnung vor den enelischen Shorthorn- 1 
nen. — Zweirädrige Karren (m, Abbild.) — None Lupinen-Sieb. — eier ger 
peruanischen Küste, — Kleinere Mittheilungen: Entbitterung der Lupinen, die 


schen Züchtungsprineipien, Wohnungsfrage, Landw. Unterrichtswesen, Literatur, Vereins- 
wesen, 


Markt -Kalender. 


Buchhandlungen zu beziehen, das Wochenblatt allein für 1 Thlr. 16 Sgr. [1474] 


für 1 Sgr. 3 Pf. 24 Bogen gutes Conceptpapier für 1 
von! Rieß noch billiger, empfiehlt die bekannte billige Papierhoͤlg. J. Bruck, Nikolaiſtr. 5. 


Mehlweiſſen, 25 St. 


Annalen der Landwirthschaft in d 
königlich Preussischen Staaten. = 


Inhalt des Monatsheftes pr. Februar-Märzı Verhandlungen des 
Landes-Oeconomie-Collegiums, die Hypotheken-Versicherung betreffend; Einleitendes 
Referat des Herrn Geh, Reg.-Raths Dr. Heinrich, Correferat des Herrn Rittergutsbesitzers 
Geysmer. — Bericht des Herrn von Gülich, General-Consuls für die La-Plata- 


Ü Briesen, du Breuil's Spalier-Obst-Garten (m, Abb.) — R. Scott 
Burn, Skizze der landwirthschaftlichen Gesellschaften — — Dr. 40% 


112 > Zusammenmelirung von Nahrungsmitteln in Bezug auf 
er Thiere. 


Inhalt des Wochenblattes Nr. 9: Neue Beobachtungen zur Naturge- 


Abfohlungs-Listen aller königl. Landes-Gestüte pro 1859 60. — Ueber Moorstreu und 
Verwendung des Moors zur Vermehrung des Düngers. — Ueber das Vorkommen von 


elker- 
Berichte und Correspondenzen, Vereins- Versammlungen, Produkten - Preise, 


Beide Blätter sind für 4 Thlr. pr. Jahrgang durch alle Post-Anstalten und 


24 Bogen fein ſatinirtes Octav⸗ Poſtpaier, re 


[1411] bei B. Hipauf, Oderſtraße 28. 


Bleich⸗Beſorgung. 


Wie alljährlich zeigen wir hiermit ergebenſt an, daß unten Genannte zur Beförderung | 


an uns Bleichwaaren jeder Art übernehmen, als: Leinwand, Tafchentücher, fi 
und Handtücherzenge, Garn und Zwirn, und ſolche nach beendeter — 
ſchöner unſchädlicher Natur⸗Naſenbleiche gegen Bezahlung 
unſerer eigenen Rechnung 
wieder zurückliefern. — Eben ſo laſſen wir unverändert die oben genannten Gewebe von 
uns einzuſendenden Garnen anfertigen. — Reele Bedienung iſt unſer Grundſatz. 
Die uns anvertrauten Gegenſtände ſind gegen Feuersgefahr verſichert. 


Hirſchberg in Schlesien, im März 1861. C. Troll's Erben 
+ + 


Bleichwaaren zur Beförderung an uns übernehmen: [1451] 
in Breslau Herr d. Hempel und Herr Wilh. Kolshorn, 
in Aufhalt a. O. Herr Ed. Häusler. in Militſch Herr S. S. Lubliner. 

Brieg Herr C. G. Oeſterreich. „ Namslau Herr J. C. Herrmann, 
Bernſtadt Herr Wilh. Dunckert. : Neumarkt Herr M. Wuttke. 
Beuthen OS. Herr Sal. Wiener. = Neuſtädtel Herr A. Uthemann. 
Boreck Herr Iſ. Fabiſch. Reutomysl, Prov. Poſen, Herr C. J. 
Coſel Herr 8; Haß. Dampmann. 12 
gung Herr J. Dresdner. : 
r.⸗Glogau Herr Carl Kionka. 5 
Ober⸗Glogau Herr Sal. Steinfeld. 


„ „* 


won. 


» „„ „ 


Goldberg Herr L. Namsler. / Pitſchen Herr Koſchi 
. Grotttau Herr C. Uhlmann. „Pleß Herr F. * 0 N 
„Guhrau Frau H. Weite, Schnittwaa⸗[⸗ Ratibor Herr Anton Weiß. 


renhändlerin. „ Rawicz Herr Jett G. Ollendorf. 


„ Hainau Herr F. B. Müller. Sohrau OS. Herr J. P. Lipinsky. 

: Fur 905 Stan: . 5 . 9 N 1 Soße N 

- Koften, Prov. Poſen, Herr Mareus| - einau a. O. Herr Gu 8 
Lowy. „Stettin Herren A. M 2 


U 2 
Liegnitz Herr G. Strauwald. : 


Liegnitz Herr Edm. Brendel. : p 
Poln. Liſſa Herren Hellwich u. Dro:| Trebnitz Herr F. Haisler. 
= MWanfen Herr F. Paul. 


and. 
Leobſchü er einr. Hannig. „ Wohlau Herr S. etzold. 
s Lubtlulg Herr S Cbmie owsky. | : Zbduny Herr J. H. Kahler. x 


Unter Bezugnahme auf vorſtehende en empfehlen wir uns zu geneigter Ueber⸗ 
weiſung von Bleichwaaren aller Art. Breslau, im März 1861 


Ad. Hempel, Karlsſtr. 42. Wilh. Kolshorn, Kloſterſtr. 87. 


Für Brennerei ⸗Beſitzer. 


* 


en Herr C. F. Feiſt. 


Auch ich trete dem Urtheile des Herrn Rittergutsbeſitzers Kennemann aus eigener 
Ueverzeugung bei und finde mich gleichfalls veranlaßt, den Herrn Ein ecke zu Czempin in 
gleicher Weiſe zu empfehlen. Der genannte Herr hat mir meinen Cylinder⸗Brenn⸗Apparat 
ſo ausgezeichnet umgearbeitet, daß ich dadurch ein Dritttheil des früheren Verbrauchs an 
Brennmaterial und an Zeit beim Abbrennen erübrige, während der gezogene Spiritus ſich 
auf 85—90 % Tralles ſtellt. 

Jerka bei Krieben, den 27. Februar 1861. Maske, Rittergutsbeſitzer. 


Ein Rieß (20 Buch) echt engliſch getippt Brieſpapier, 


in Blau und beſter Qualität, für 1 Thlr. 2 J., jede beliebige Firma wird in 
Hochdruck oder Waſſerzeichen gratis geprägt, emp ehlt die bekannte billige Papierhandlung 
[1403] J. Bruck, Nikolaiſtraße Nr. 5. 


Die Möbel⸗Halle 


der vereinigten Innuugs⸗Tiſchlermeiſter zu Breslau 
Albrechtsſtraße Nr. 13, neben der königlichen Bank, 
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager ſauber und ſolid gearbeiteter Möbel, in allen Holzarten; 
Parquet, Spiegel und Polſterwaaren unter bekannter Garantie und 
billigen Preiſen, einer gütigen Beachtung, [1420] 


Die Weinhandlung von Guſtav Homack 
in Niederſpaar bei Meißen 


empfiehlt ihre gut gepflegten Flaſchenweine: [1092] 
acht. Geiß weine à Eimer 10—30 Thlr., Mei 
ächſ. Rothweine a Eimer 12—30 Thlr., freo. Meißen, 
unter Garantie für Naturwein bei prompter und reeler Bedienung. 


Strohpapier Em fehlung. 


ewöhnlich Format à Ballen 2 Thlr. 10 Sgr., 
rößeres Format à Ballen 2 Thlr. 20 Sgr., 
empfiehlt die bekannte billige Papierhandlung J. Bruck, Nikolaiſtr. Nr. 5. 


Auedlinburger Zuckerrüben-Samen, 17T 


1860 er Ernte, offerirt billigst: 


Ad. Hempel, Karlsstrasse Nr, 42, 


r. 6 Pf., bei Entnahme 
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Gewoͤlbe. 


| Dreitauſend Thaler ſchleſ. 31 Pfandbriefe Litt. A. auf Herrſchaft 
Falkenberg O. S., tauſchen wir gegen andere gleichhaltige um und zahlen 29 
Aufgeld. 12142] Prinz u. Marck jun., Ohlauerſtr 85. 


Conservatorium der Musik zu Leipzig. 


Mit Ostern d. J. beginnt im Conservatorium der Musik ein neuer Unterrichtscursus 
und Donnerstag den 4, April d. J. findet die regelmässige halbjährige Prüfung und Auf- 
nahme neuer Schülerinnen und Schüler statt. Diejenigen, welche in das Conservatorium 
der Musik eintreten wollen, haben sich bis dahin schriftlich oder persönlich bei dem 
unterzeichneten Directorium anzumelden und am vorgedachten Tage bis Vormittags 10 Uhr 
vor der Prüfungs-Commission im Conservatorium einzufinden, 

Zur Aufnahme sind erforderlich: musikalisches Talent und eine wenigstens die An- 
fangsgründe überschreitende musikalische Vorbildung. 

Das Conservatorium bezweckt eine möglichst allgemeine, gründliche Ausbildung in 
der Musik und den nächsten Hillswissenschaften, Der Unterricht erstreckt sleh theore- 
tisch und praktisch über alle Zweige der Musik als Kunst und Wissenschaft (Harmenie- 
und Compositionslehre; Pianoforte, Orgel, Violine, Violoncell u, s. w. in Solo-, Ensemble-, 
Quartett-, Orchester- und Partitur-Spiel; Direetions-Uebung, Solo- und Chorgesang, ver- 
bunden mit Uebungen im öffentlichen Vortrage; Geschichte und Aesthetik der Musik: 
italienische Sprache und Declamation) und wird ertheilt von den Herren Musikdirector 
Dr, Hauptmann, Musikdirector u. Organist Richter, Kapellmeister C. Rei- 
necke, Dr. R. Papperitz, Professor Moscheles, L. Playdy, E. F. 
Wentzel, Concertmeister F. David, Concertmeister R. Dreyschoek, Ch. 
Davidoff (Violoncell), F. Herrmann, E. Röntgen, Professor Götze, 
Dr. F. Brendel und Mr. Vitale. 

Das Honorar für den gesammten Unterricht beträgt jährlich 80 Thlr., zahlbar prä- 
numerando in I jährlichen Terminen a 20 Thaler zu Ostern, Johannis, Michaelis und 
Weihnachten j. J. 

Die ausführliche gedruekte Darstellung der innern Einrichtung des Instituts u. s. w. 
wird von dem Direetorium unentgeltlich ausgegeben, kann auch durch alle Buch- und 
Musikalienhandlungen des In- 8 Auslandes bezogen werden. 

Leipzig, im Februar 1861. [1458] 

Das Direetorium am Conservatorium der Musik. 


ed % 192 . 


Reinen, guten Ungarwein WII des hieſigen Rabbinats⸗Collegii verkaufe ich 


die Originalflaſche Tiſchwein, herb oder mild à 15 Sgr. 
die Originalflaſche gezehrt oder fett. à 22½ Sgr 
in Gebinden Tiſchwein, herb oder mild pro Quart 22% Sgr. 
in Gebinden gezehrt oder fett pro Quart 1 Thlr 


Sowohl Flaſchen als Gebinde find mit dem Siegel des Rabbinats⸗Collegii verſehen. 


Beſtellungen bitte ich mir recht bald hierher zu ſenden, damit ſolche jorgfältig ausge⸗ 
führt werden. Wiederverkäufer erhalten einen angemeſſenen Rabatt. 


Kempen, den 5. März 1861. Julius Kempner. 


Auch können für Breslau Beſtellungen bei dem Herrn Fedor Freund, Büttnerſtr. 25, 
abgegeben werden. 


Eocal⸗Veränderung. 


Einem geehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß ich mein Geſchäfts⸗ 
Local vom Ringe Nr. 51 


nach der Schweidnitzer- und Karlsſtraßen⸗Ecke, 
Eingang: Karlsſtraße Nr. 1, 1. Etage, 
verlegt habe; dies zur geneigten Beachtung. 2159] 
B. Buckwitz, Schneider⸗Meiſter. 


Billige weiße Gardinen. 


In Folge eines Partie⸗Einkaufs empfehle ich: [1468] 
Brochirte Gardinen, das Feniter für 1 Thr. 
Prachtvolle Gaze:, Filet, Double⸗Broche und Tüll⸗Gardinen, er und 
% breit, das vollſtändige Fenſter für 1 t „2, 2, , 4 und 5 Thlr. 
Der reele Preis dieſer Gardinen iſt 3 T 103 bis 8 Thlr. das Fenſter. 
Für die Haltbarkeit der Wäſche wird garantirt. 


S. S. Peiſer, 


Ring Nr. 34, grüne Röhrſeite. 


Penſions⸗ und Unterrichts⸗ Anzeige. 


Meine conceſſionirte Lehr⸗Anſtalt, welche in der Hauptſache für eine Tertia vorbereitet, 


beginnt Montag den 8. April einen neuen Curſus. — Nähere Auskunft zu ertheilen bin ich 
gern erbötig. Carolath, den 3. März 1861. [1461] v. Erouſaz. 


Ein wissenschaftlich gebildeter Engländer, 


27 Jahre alt, sucht eine Stelle als Privat-Lehrer oder in einer öffentlichen Schule. — 
Derselbe versteht Deutsch, hat die besten Referenzen und macht bescheidene Ansprüche. 
Adresse gef. (franco) an Herrn Manning, London, City News Rooms, Cheapside Nr. 66, 


u vermiethen und bald zu beziehen ſind: Zwei herrſchaftliche Wohnun⸗ 
en in Striegau, beſtehend jede aus 3 Wohnzimmern (im 2. Stock), Küche, Keller, 
odenraum und Gartenbenutzung. — Die Zimmer gewähren eine ſchöne Ausſicht nach 

dem Rieſengebirge, die Lokale ſind geräumig und hoch, die jährliche Wohnun 14401“ 


r jedes Quartier 65 Thlr. 
n 1 25 den 1. März 1861, C. Kühn, Maurermeiſter. 


Heut bin ich wieder mit einem neuen Transport von 50 
f Stück ungariſchen und ſteieriſchen Acker⸗ und Poſtpferden, ſo x 
"wie 20 Stück eleganten Reit⸗ und Wagen Pferden bier | 
angelangt und ſtehen dieſelben von Montag, den 3. ab, in der 1 


—— 


— — Odervorſtadt, im „Polniſchen Biſchof“ zum Verkauf. 


[2046] Kaiſerl. Oeſterr. Lieferant J. Freund. 
Er: Domingo: mit Braſil⸗Cigarren. ai 
empfie 


Stück 8 Thlr., 100 Stück 26 Sgr., 
ert. 


Simon Schleſinger, Friedr.⸗Wilhelmsſtr. Nr. 71, im Schw 


— Sattel, Geſchirre, Reisekoffer 


empfiehlt in großer Auswahl: Louis Pracht, Oblauerſtraße Nr. 76. 


Meine bekannten Fußboden⸗Anſtriche 
immerfrottirung, Glanzlack, Oelglanzlack, Fußbodenbeize, 


find in allen Farben und Sorten wieder vorräthig und kann ich jest auch — Oel⸗Deck⸗ 
farben — zum Anſtreichen der Fußböden, Thüren, Fenſter, Gartenmöbel u. ſ. w. billigſt 


Ein großer Transport N litthauer Reit⸗ und Wagen⸗ 
pferde trifft Dinſtag den 5. d. M. bei mir ein und ſtehen 
ſelbe Oder⸗Vorſtadt, Ballhof, zum Verkauf. 

[2161] Samuel Friedmann, gen. Striemer. 


empfehlen. [1454] C. F. Capaun⸗Karlowa, am Rathauſe Nr. 1. 
4 Pferde 2157 Ein Transport eleganter li⸗ 
ſtehen in der Droſchlen⸗Anſtalt, Neue⸗Oder⸗ thauiſcher Reit⸗ und Wa⸗ 
ſtraße 10, zum Verkauf. geupferbe ſteht in den drei 
inden auf dem Pferdemarkt 


Ein Reitpferd, c von, E14] 


elegant und gut geritten, ſteht am 5. und 6. 
d. M. im Hötel de Saxe zum Verkaufe. 


Zwei litthauer Nappſtuten, 


ohne Abzeichen, 5 Jahr alt, 
57 4“ hoch, eingefahren und 
etwas geritten, ſehr fromm und 


—geſund, find wegen Mangel an 
Beſchäftigung zu verkaufen, desgleichen auch 
einige Geſchirre Ohlauer⸗Straße 90216600 


Einen nur wenig gebrauchten 


ſehr eleganten tiefen Fenſter⸗ 
wagen Babe im Auftrag zum 
Verkauf. E. R. Dreßler sen., 
2137 Biſchofſtraße 7. 


Wagen Verkauf. 


Ei Faden „auch 
t 


in 

halbgedeckt, auf C⸗Federn, fo wie 

es ein Heiner leichter halbgedeckter 
und auch ein eleganter offener 

Wagen auf Druckfedern ſind zu 


verkaufen Ohlauer⸗Straße 23 im Gewölbe. 


Lithauiſche Reit⸗ u. Wa⸗ 
enpferde ſtehen Kloſter⸗ 


traße Nummer 16 zum 
erkauf. 12080 


524 


ür Juwelen, Perlen, altes Gold 

u. Silber zahlt die allerhöchſten Preiſe 
12044] H. Brieger, Riemerzeile 19. 

lügel, Pianinos und Tafelform⸗In⸗ 

ſtrumente in vorzüglicher Auswahl, 

in allen Holzarten, ſind unter Garantie Sal⸗ 

vatorpl. 8, par terre zu haben und zu verleihen. 


Schulgrammatik der 
als Fortſetzung der 


von 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


So eben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


franzöſiſchen Sprache 


Elementargrammatik 
[1024] 


- 7 7 die Nabe Schuhmacher! 
Ein faſt neuer Arbeitstiſch ſteht billig zu ver. 
kaufen: Roßgaſſe Nr. 6 im Garten links par 

terre bei J. Riediger. [2128] 


Ein faſt neuer, auf C-Federn ruhender, 
ganz und halb gedeckter Wagen, mit La⸗ 
ternen, ſteht, wegen Mangel an Raum, billig 
zu veikaufen oder tauſchen auf Cerealien. 
Zu erfragen Ring 56, 3 Stiegen. [2170] 


troh⸗, Baſt⸗ und Roßhaar⸗Hüte werden 

für 3 Sgr. ſauber und ſchön gewaſchen, 
nach neueſtem Modell moderniſirt und garnirt, 
bei W. Carlier, Neuſtadt, Kirchſtraße 20, 
im Hofe par terre links. 2145 


Ehabraken, Fahrpeitſchen, 
Reit⸗ und Fahr⸗Candaren, Trenſengebiſſe, 
Trokare, Tätovirzangen, Meßketten, eiſerne 
Pferdekrippen, Waſſerpfannen, Kartoffel⸗ 
ſchneidemaſchinen, Ackerpflüge ꝛc. empfehlen 

Hübner u. Sohn, [1470] 

Ring 35, 1 Treppe, an der grünen Röhre. 


Vortragekreuze 


zu Prozeſſionen, Begräbniſſen und dergl., 
auf Blech gemalte [1469] 
Chriſtusbilder jeder Größe 
auf Kirchhof⸗ und Wege ⸗Kreuze, 
Grueifize u. Altarleuchter 
und Erueifire in Schulſtuben 
zum Anhängen empfehlen: 
Hübner u. Sohn, Ring 35, eine Treppe. 


Sehr kräftigen Dünger 
für Rüben und Wieſenwachs liefern Kaliz, 
Natron⸗, Ammoniak-, Kalt: und Gypsrück⸗ 
ſtände, und find dieſelben per 2ſpännige Fuhre 
für 3 Thlr. zu bekommen in der chemiſchen Fabrik 

[1455] Kloſterſtraſte Nr. 60. 


CCC AAA · AA A RETLTTIS 
Angebotene und gesuchte Dienste. 


Ein Adminiſtrator, 
welcher die ſelbſtändige Bewirthſchaftung eines 
Rittergutes von 2000 Morgen Areal überneh⸗ 
men kann und cautionsfähig iſt, wird bald⸗ 
Gehalt: 


möglichit zu engagiren gewünſcht. 
[1429] 


500 Thlr., Deputat und Reitpferd. 
L. Hutter, 5 
landwirthſchaftliche Agentur in Berlin. 


Ein junger Oekonom ſucht bei beſcheide⸗ 
nen Anſprüchen zum April eine Stellung. 
Gefällige Anfragen erbittet man unter 

W. W. 1618 poste 'restante Neisse. 


Eis feingebildeter junger Mann, in den 20er 

Jahren, wünſcht eine Anftellung in einem 

Bureau, ſeinen Fähigkeiten angemeſſen, unter 
. Z. poste rest. fr. Breslau. [2166] 


enſionat. 


In meiner ſeit einer Reihe von ab: 
ren beſtehenden Erziehungs⸗Auſtalt 
können noch einige Zöglinge Auf⸗ 
nahme finden. 2002 

Breslau, den 1. März 1861. 

Dr, Pauly, Tauenzienplatz 14. 


7 
— 
N 


ir in den beiten Jahren ſelbſtſtändig da: 
ſtehende Wittwe wünſcht in der Haus: und 
Landwirthſchaft eine Stelle anzunehmen; die⸗ 
ſelbe ſieht weniger auf hohes Gehalt, als auf 
gute Behandlung. Reflektirende wollen ſich 
unter der Adreſſe: II. H. 20 franco vn 
restante Rybnik wenden. [2120] 


—. — a use 
Fur ein großes Geſchäftshaus (Großhand⸗ 

lung und Fabrik) wird ein ſicherer Kauf⸗ 
mann als erſter Buchhalter und Kaſ⸗ 
ſirer unter vortheilhaften Bedingungen ver⸗ 


langt durch [2119 
9. Winkler in Berlin, alte Jakobsſtr. 1. 


— — — 

Ein Knabe von anftändigen Eltern, mofai- 
ſchen Glaubens, kann jofort in meine 

W Lehrling eintreten. 
ppeln, 1, März . 

[2003] Bernhard Cohn. 


Ein Wirthſchafts⸗Eleve, mit den er⸗ 
forderlichen Schulkenntniſſen verſehen, fiu⸗ 
det gegen mäßige Penſion ſofort eine Stelle 
bei dem Dominium Thiergarten, Kreis 
Wohlau (nächſt Bahnhof Obernik.) [2040] 


Wohnungsgesuche, Vermiethungen. 


Ein Wohnungs⸗Platz 
iſt zu vermiethen und bald zu beziehen Urſu⸗ 
linerſtraße 21, im Hofe 2 Stiegen. [2160] 
Soor zu beziehen 1 möbl. Stube, vornger⸗ 
aus mit ſep. Eingang, Ring 56, 3 St. 


. A ee LS EL 
Yrerieungshalber ift eine Barterre:Wohnung 
von 3 Stuben und Kabinet Tauenzien⸗ 
Straße Nr. 67 zum 1. April zu vermiethen, 
und ſteht dort ein Reitpferd zum Verkauf. 


. ˙ a 

gu möblirte Stuben ſind — 1. April 
für einen Herrn zu vermiethen Neumarkt 

Nr. 12 im erſten Stock. [2143] 


Kloſterſeraße 3 par terre 3 Stuben, Kabinet 
und Küche nebſt Garten⸗Laube zum . April 
zu beziehen. 2121 


Ein tapezirtes Gewölbe mit Gas iſt Roß⸗ 
markt Nr. 9 zu vermiethen. Auch iſt 
daſelbſt eine Wohnung im Hofe für 80 Thlr. 
zu haben. Das Nähere Reuſcheſtraße Nr. 25 
beim Wirth. [2130] 


Odblauerſtiaßze 77 iſt eine kleine Wohnung zu 
vermiethen. Näheres beim Haushaͤlter. 


Der in meinem Hotel befindliche Laden 
mit vollſtändiger Ladeneinrichtung iſt von 
Oſtern d. J. ab zu vermiethen. Auch ſind 
bei mir 3 gut erhaltene Oel⸗Kronleuchter zu 
verkaufen. 2144 
Kattowitz. 


Karl welt. Verantw. Redakteur: R. Bürkner. Drud von Graf, Barth u. Co. (W. Friedrich) in Breslau 


Dr. Gleim, 
Rektor der höheren Töchterſchule zu St. Maria Magdalena in Breslau. 
i Gr. 8. 194 Bogen. Preis 24 Sgr. 
Die Schulgrammatik enthält zwei einjährige Curſe, die ſich an die drei einjährigen Curſe 
der Elementargrammatik anſchließen. Möge ſich dieſer Theil des Werkes beim Unterrichte ebenjo 
brauchbar erweiſen als die Elementargrammatik. (gr. 8. 22% Bogen. Preis 20 Sgr.) 


Für den Schul⸗, Privat: und Selbſtunterricht 


in der italieniſgleen Sprache. 
Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau iſt erſchienen, und in — 
180 


Buchhandlungen zu haben: 
v etit Praktiſcher Lehrgang zur ſchnellen, leichten und 
. „doch gründlichen Erlernung der italieniſchen Sprache, 
nach der vervollkommneten Ahn'ſchen Methode. Nebſt einem vollitändigen 
grammatiſchen Leitfaden. Zweite ſehr vermehrte und ver beſſerte Auflage. 
gr. 8. 173 Bogen. broſch. Preis 224 Sgr. 

Der Verfaſſer iſt in dieſer zweiten . darauf bedacht geweſen, den eigentlichen 
Vortheil der Ahn'ſchen Lehrmethode, welcher bekanntlich in dem ſtufenweiſen Fortſchreiten 
vom Leichteren zum Schwereren und in einer ſteten Wiederholung des ſchon Gelernten, mit 
Hinzufügung von noch Neuem, beſteht, gewiſſermaßen zu verdoppeln, indem derſelbe, was 
ſonſt nur mit Wörtern und Wortformen geſchah, auch auf die eigentlichen Regeln anwandte, 
ſo daß dieſe wie ene nunmehr, ohne beſonders auswendig gelernt zu werden, einzig durch 
fortwährendes Wiederholen und Hinweiſen auf dieſelben, dem Lernenden geläufig werden 
müſſen. — Zu Gunſten des Selbſtunterrichts iſt auch die Lehre von der Ausſprache weit 
ausführlicher und ſorgſamer abgehandelt worden, als dies ſonſt nöthig geweſen wäre. 
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5 Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. * 
5 Unterrichtsmittel für die Heimatskunde. 55 
£ In meinem Verlage 1 iſt 0 allen Buchhandlungen zu haben: *. 
J. argeſtellt na i 181 iſti = 
& Schleſien, Verhbaltniſſen. In Nene ba den Anker 85 
* eimatskunde, zunächſt beim Gebrauch der von dem Verf. entworfenen Wand⸗ 35 
£ arte von Heinrich Adamy. Zweite verbeſſerte u. verm. Auflage. 3 
5 9% Bogen. Mit der Schulkarte von Schleſien. Preis 6 Sgr. RB 
x Ferner a in dritter Auflage, ergänzt bis 16860: + 
5 Wandkarte von Schleſien, 4 
5 beſonders mit Berückſichtigung der phyſikaliſchen Verhältniſſe, 
= zunächſt 1185 den eich Ada entworfen ar 
x g n von Heinri amy. : iR 
E Uebſt einem Leitfaden für den Unterricht in der Heimatskunde. 38 
* 9 Blatt Folio in Farbendruck und 9½ Bogen Text. Preis 2 Thlr. 1 
Sowohl das königliche Provinzial⸗ Gul⸗Gollegium von Schlefien, als # 
5 auch die königlichen Regierungen zu Liegnitz und Oppeln, ſowie der wohl⸗ 
* löbliche Magiſtrat von Breslau haben dieſe Karte den Schulen ihres Departes, 3 
15 ments zur Anſchaffung empfohlen. — Sie unterſcheidet ſich beſonders dadurch von . 
allen andern vorhandenen Karten von Schleſien, daß fie durch Buntdruck die Boden: ß 
* Gllen, die phyſikaliſchen Verhältniſſe der Provinz: Flußgebiete, Tief, Hoch⸗ und 
i Gebirgsland, zur deutlichen Veranſchaulichung bringt, während auch die ſtatiſt.⸗topo⸗ e 


d, 
K graph. Verbitimife auf derſelben die gebührende Berüdjihtigung finden. 

Dem Wunſche vieler Lehrer entſprechend, ſind bei dieſer dritten Auflage die 
politiſchen Grenzen durch ſauberes Colorit markirt, und dennoch, um die Anſchaffun 
7 e na ee zu ermbellden, der frühere, in Rückſicht au 

5 zebote eile Preis von 8 
F ermäßigt worden. de eee 
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F links im 2. Hauſe ſind herr⸗ 
ſchaftliche und kleinere Wohnungen zu vers 
miethen und zu Oſtern zu beziehen. [2145] 


Mrettbiasitraße 81 it eine Parterre⸗ 
Wohnung von 3 Stuben nebſt Zubehör 
zu vermiethen u. Oſtern zu beziehen. [2118 
Simon's Hotel garni, 
in Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 11, 
empfiehlt ſich zur gütigen Beachtung; für 
prompte Bedienung iſt geſorgt. 1479] 


Markt⸗Bericht 
der breslauer Getreide ⸗Halle. 
Breslau, den 4. März 1861. 

Weizen weißer p. 84 % 93 87 8! Sgr. 
„ gelber pro 84 . 90 85 80 „ 
Roggen pro 81 . . 61 59 57 „ 
Gerſte pro 70 “7. 52 47 42 „ 
ee pro ie Gef ar a 2 27%, 
rbſen pro Scheffel. 64 56 49 „ illi : 

Die interimiftifche Kommiſſion deren billig zu Dermieihen, 
der Getreidehalle. 2. u. 3. März Abs. 10. Mg. GU. Nehm. 2. 


Preiſe der Cerealien ꝛc. Sufrudbeior Tag, Tagung ede 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. Luftwärme + 26 ＋. 1,6 + 48 


Preiteftraße 4 iſt eine ſchöne Wohnung im 
zten Stock, beſtehend in 2 Zimmern, 2 
Kabinets, heller Kochſtube, im Ganzen oder ge⸗ 
theilt, zu vermiethen. Das Nähere 2 Treppen. 


Slam d. J. iſt Oderſtr. 12 im Iſten Stock 
eine Wohnung von 3 Stuben, 1 Kabinet 
und Küche zu vermiethen. Naͤberes iſt das 
ſelbſt zu erfragen. [2165] 


— ͤ 2—y－——᷑ 32A 

Friedrich Wilhelmstraße Nr. 34 ſind die bis⸗ 
her zur Eſſigfabrikation benutzten Lokale 

Das Nähere beim Wirth. 


wei Stuben, Kabinet und Küche ſind 
bald, ſowie 1 Stube, Kabinet und Küche 
nebſt Gartenbenutzung zu Oſtern zu beziehen, 
Magazinſtraße im „Louiſenhof.“ [1920] 


Jr der Promenade, Neue⸗Gaſſe Nr. 17, iſt 
eine möblirte Stube an einen anſtändigen 
12125 


zu vermiethen. 


Breslau, den 4. März 1861. Thaupunkt — 0,6 — 1,2 ＋ 13 
feine, mittle, ord. Waare, | Dunftfättigung 75pCt. 77pCt, 74pEt. 
Weizen, weißer SO— 53 88 75.52 e Wind SW SW S 
dito gelber 90 — 92 85 7482 gr.] Wetter wolkig heiter trübe 


Roggen 60 — 62 58 
Geste „ 32 56 49 


„ 3. u. 4. März Abs. T0. MgsU. ch TN 


Luftdruck bei 0 2720 27268 27 ˙55%ö31 


Hafer . 32— 34 30 28—29 „ 4.5 

Erbſen. 62— 66 80 56-58, Thau 7 24 99 5 07 
Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel: | Dunſtſättigung 83pCt, 78pCt. 69ER. 
Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles | Wind SW NE DIN 


20% Thlr. G. Wetter 


Breslauer Börse vom 4. März 1861. Amtliche Notirungen. 


bed. Regen bed. Regen wolkig 


Wechsel-Oourse. St.-Schuld-Sch. 34 88 6. fl Köln-Mind. Pr. 4 — 
Amsterdam Ik. S. 142 % B. Bresl.St.-Oblig.|4 — Fr.-W.-Nordb.ſ4 | 83% B. 
dito 2M. 141 % G. dito dito 44 — Mecklenburger 4 — 

Hamburg. . . k. S. 150 % bz. Posen. Pfandb. 4 101 ½ B Neisse-Briegerſ4 53 8. 

Ai A 2M. 150 bz. dito Kreditsch.4 90% B Ndrschl.- Märk. 4 1 

Lond k. S dit dito 3½ 03% G. dito Pri 4 

ondon . . k. S. — ito ito ji x t rior. — 
a 3 l. 6.10 ba. 0 Schles. Pfandb.! | dito Ser. IV. ] — 

Paris 29. 79 / bz u. B à 1000 Thlr. 3%] 89% B. Oberschl. Lit. A. 3% 123% G. 
Wien 25 W. er — * : 98% B | dito 55 B. 3 6 — 

Frankfurt . 2M.“ — zehl. Lit. B. 99% B. dito it. C. 3½ 123 G. 

Augsburg. — > A 3% 2 1 — Prior.-Ob. 8870 B. 

Leipzig .... — dito ito C.|4 — ito dito 4, 95% B. 

Gold und Fapiergeld. |Schl. Rst.-Pfab./4 | 98% f. dito dito 3% 77%, B. 
Dana 93/6. Schl. Rentenbr. 4 | 96% B. Rheinische 44 An 
Louisdor . [109% B. Posener dito . 4 32% B. Kosel-Oderbrg. 4 | 37% B. 

1 86%, g. Schl. Pr.-Oblig. 4% 100% G || dito Prior.-Ob. a — 
ee Ausländische Fonds. dito die A — 
9 „ poln. Pfandbr. 4 | 85% B. dito Stamm ..5 | — 
> i 4 -- — 
aldi ln, Pn. Sehe, 0%: — Masch Wien.“ . 

Freiw. St.-Anl. 4 Krak.-Ob.-Obl. 4 | 72% B. — 

Preus. Anl. 185004 101½ g,) est Nat.-Anl.|5 | 51% B. Minerva 5 — 
dito 185204 4 B. Blsenbahn-Aetlen. Schles. Bank. 4 | 79% bz- 
dito 1854 1856/44 Freiburger . 94 B. Oesterr.-Loose — 
dito 185915 [106% B. dito Pr.-Obl. 4 88 8. dito Credi | 55% 2 

u. B. 


Prän.-Anl.185413%4|117% B. dito Pr.-Obl. 4 95% B 
Die Börsen-Commission. 


DE . — — 


— — — 


